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Das spezılısche Profil des Dıakonates

Von Manfredau LugZ2ano

Einführung
»FEıne Theologıie des Dıakonats g1bt CS nıcht« Diese ZzugesSpitzte Feststellung

AaUsSs dem Jahre 19672 steht umfangreıichsten Beıtrag Sammelbandes der
maßgeblıch azu beıtrug, den Ständıgen Dıakonat wleder einzuführen Nlıche
Aussagen finden sıch häufig auch Bestandsaufnahmen ZUr spezif1-
schen Gestalt des Dıakonates obwohl dıe en der ersten Ständiıgen Dıakone ach
dem Konzıl oln mıttlerweıle über re zurückliegt Gisbert rTreshake
beıispielsweılse noTert INan habe » SOSar scherzhaft und S  ZZ  S gesagtl ass
se1It der Revıtalısıerung des Dıakonenamtes IS das letzte Konzıl der Dıakon
C1inN ÜC WEILT das 15{ Was CIl Messen mıl dıakonaler Assıstenz ach der andlung
proklamıert 1ST CIM >Mysteriıum {1de1< CIn >Gehe1iımnıis des JTaubens<« Das Amt
des Dıakons SCI »DIS heute theolog1sc unterbelichtet« und werde »auf Sahnz er-
Schıedlıche Weılse den verschledenen Dıözesen ausgeü In dieser außerst
unbefriedigenden Sıtuation ann INan 1L1UT wünschen Aass dıe höchste kırchliche
Autorıtät ndlıch arheı schafft« uch alter Kasper »Bezüglıch des
theologıschen Verständnisses des Dıakonenamtes auch mehr als dreißig
TrTe ach dem Konzıl vieles och ungeklärt und umstrıtten Es stehen sıch
och unterschıiedliche theologısche Konzeptionen gegenüber AdUus denen
dann unterschiedliche pastorale Aufgabenstellungen der Dıakone folgen«

Der TUn für den vielTac beklagten angel besteht darın, ass der
lateinischen Kırche der Dıakonat über ausend Tre lang praktısch tast 1Ur als
Übergangsstufe ZU Presbyterat exIistlerte. Das spezılısche Profil des Dıakonates
konnte sıch er 1L1UT entwıckeln Dıie gleiche Feststellung gılt aber WEIL-
hın auch für dıe Ostkırchen CING größere Zahl VoNn Ständigen Dıakonen gab CS

Kerkvoorde, Augustın, » DIe Theologıe des 1akonates« Rahner/H Vorgrimler (H: Dıaconia
Christo (QD 15/16): Freıburg 1. Br. 1962, YY284, 1eTr Z
Z Greshaké, Gisbert, Priester SCIMH 111 diıeser Zeıt, Freıburg 1. BrT. 2000, 169

Greshake (Anm 1/1
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SCH Kırche und Gesellschaft« ders., Theologıe und Kırche 1L, Maınz 1999, 4S162, Jer 145 Ahnlı-
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dre/Webeı ılıppe (He Dıaconat XXIC sı1ecle cies du Colloque de Louvaın la-Neuve U 15 SCD-
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In LECUETET Zeıt 1L1UT In uUusslan:ı VOT der Oktoberrevolution. Der 1akon erscheımnt oft
als überflüss1ıger Luxus, den sıch eiıne normale Pfarreı nıcht erlauben ann

In der Anglıkanıschen Gemeninschaft g1bt CS eınen »Ständıgen Dıakonat« über-
aup ersi seı1ıt 198 / wurde eingeführt, auch Frauen ıe Eiıngliederung In das
Weıheamt ermöglichen®; dieses Motıiıv en se1ıt der Entscheidung der englı-
schen Generalsynode VOIN 1992, auch Frauen dıe Priesterweihe spenden. ännlı-
che Bewerber für den Ständıgen Dıakonat schon vorher csehr selten/, da für
den Presbyterat nıcht der Zölıbat verlangt WITd. on der Dıakonat als olcher hat
eın geringes Profil, dass auf der englıschen Generalsynode VON 1974 eıne Xper-
tenkommı1ıssıon vorschlug, das als überflüss1ıg betrachtete Amt besten abzuschaf-
fen

uch 1m katholıschen Raum 1st schon gefragt worden: Was würde geschehen,
WE das /ölıbatsgesetz für den Presbyterat fiele?? der umgekehrt: Was wäre,
WECNnN CS eıne große VOI zölıbatären Priesterberufen gäbe (wıe zeiıtwelse 1m
etzten Jahrhundert In Deutschland)? !© äbe S ann och eıne nen;  ert! Anı
zahl VO  = Ständıgen Dıakonen? ach elıner Umififrage VOIN 1994 waren 54 % der Stän-
1gen Dıakone 1Im iranzösıschsprachigen Teıl elgıens be1l der Eınführung der »VITI
probatı« tür den Presbyterat sofort bereıt, dıe Priesterweıihe empfangen. Nur 30
erklärten, In jedem Fall Dıakone bleiben wollen!!.

DiIe rage ach dem spezılıschen Profil des Dıakonats stellt sıch TeLNC auch
dann, WEn CS den Ständıgen Dıakon überhaupt nıcht gäbe Es ann nıcht darum g_
hen, eınen tändıgen Dıakonat konstruleren, der VO Dıakonat als Übergangsstu-
fe wesentlıch verschiıeden ware ach der hlıerarchischen Urdung der Kırche hat JE-
der Priester und Bıschof auch dıe Dıakonenweihe empfangen und bleıbt somıt Dıa-
kon auch WECeNnNn dıe Priester- DZW. Bıschofsweihe ıhn einem »hÖöheren (irad« g_
führt hat, WIe CS das Formular der Dıakonenweihe be1l 1pPOLY formuliert*!®. Unser
ema 1st also wichtig für alle sakramental geweılhten Amtsträger (und deren Ge-

Vgl Reininger, orothea, Dıakonat der Frau In der Eınen Kırche. Dıskussionen, Entscheidungen und
pastoral-praktische Erfahrungen iın der chrıstlıchen Okumene und ıhr Beıtrag ZUT römiısch-katholischen
Dıskussıion. Mıt einem Gele1itwort VOIl Bıschof arl Lehmann, uttgarı 1999, 54()
Vgl Reininger (Anm. 2 70Ö1.
Vgl Hall, Chrıistine, »Introduction«: 1es Hg.) Ihe eacon’’s INISTITY, Leomıinster 1991, 1—8, 1er
Vgl Hall, Introduction (Anm
So {i{wa O Toole, ROnN, » I he Dıaconate wıthın the Roman atholıc Church«: Hall (Anm 1/5—190,

1e7r 189 » [ SUDDOSC the watershed for the dıaconate MIiNIStrYy 111 be the day when ıt
15 {inally decıded that bıshops INAaYy ordaın marrıed 1LLEeN the priesthood.«

Eın Beıspiel: In olen, In einem Land mıt vielen Priesterberufungen, gab 1998 [1UT 3° ständıge Dıia-
kone, in Deutschland dagegen CIrca 2100 und In Frankreıch 1250 Vgl atıona. Conference of atholıc
Bıshops/US Catholıic Conference: Secretarıat for the Dıaconate, Worldwıde Statistics the Dıaconate
of January 1998 (ım nternet unter http://www.nccbuscc.org/deacon/worldstats.htm).

Vgl Maskens, Paul, »Une enquete SUT les diıacres francophones de Belg1que«: Haqguin/Weber Anm
21/7—232, Jer 228

DiIies betont schon Lecuyer, Joseph, »Diaconat«: DSp (1957) 799—817, 1er Vgl
Vgl 1ppOLYT, Tadıl10 apostolıca Fontes chrıistianı Der 1eTr genannte »höhere Grad« meınt

sehr wahrscheinlich dıe USSIC. möglıcherweıise Bıschof werden: Cattaneo, Enrico (Hg.), mıinıiısterı
ne chlıesa antıca. estn patrısticı de1 prımı tre secol1l, 1lano 199 7, 663, Anm Vgl Anm 197
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meınden), iınsbesondere jedoch für dıe Ständiıgen Dıakone., dıe sıch mıt großem ılfIer
me1lst ehrenamtlıch ıhrer Aufgabe wıdmen. Ihre Zahl und Bedeutung wırd In den
nächsten Jahren zweıfellos zunehmen. S1e tfüllen INn der Kırche eınen wıichtigen
Dıienst, dessen Gehalt und Gestalt der Klärung Diesem nlıegen ıll der VOI-

lıegende Beıtrag dıenen.
Für dıe Theologıe des Dıakonates sınd manche näher beleuchten DIies

bedeutet TE111C nıcht, dass e1In spezılısches Profil des Dıakons erst erftiınden Wa-
Die systematısche Vertiefung der Amtstheologie INUSS ausgehen VO den VCI-

bındlichen orgaben In Schrift und JTradıtion, nıcht zuletzt Von den maßgeblıchen
Formulıerungen des kırchlichen Lehramtes. Der Dıakon hat VOIN se1ıner Sl her
eIn spezıfısches Profil, das TEeLLNC angesıchts der gegenwärt:  1gen Sıtuation IICUu INS
1C tellen 1st Tst von den gültıgen sakramentstheologischen orgaben
AdUus erg1bt sıch dıe notwendıge praktısche Konkretisierung, dıe dem geschıchtlichen
andel unterworfen ist

An dieser Stelle ann nıcht darum gehen, eıne vollständige J1heologıe des
Dıakonates entwerten. Das ist bereıts deshalb schwıer1g, we1ıl eıne umfassende
Geschichte des Dıakonates och nıcht geschrıeben ist!+ on elıne patrıstısche
Bestandsaufnahme hat mıt geschıchtlıchen Wandlungen und unterschıiedlichen
Sıtuationen rechnen., dıe In dem Eıntopf eINes auf dıe Kırche des alten Rom Orlen-
tı1erten Geschichtsbildes Zu leicht untergehen*”. In der olge können 1L1UT AaUS-
gewählte Streiflichter AaUusSs diıeser genannt werden mıt dem Zıel, dıe e_
matısche Wegwelsung erleichtern und Zu einselitige Konstruktionen der
Dıiakonatstheologie zurückzuweIlsen. e1 sollen besonders ein1ge heute
strıttene Punkte besprochen werden. Ausgespart wırd e1 dıe rage der 1AaK0O-
natsweıhe für Frauen  16  E Berücksichtigt wırd dieses ema NUr, Insofern dıe eIN-
schlägigen Beıträge das Spezıfikum des Dıakonates 1Im Allgemeinen berühren!‘.
Der Schwerpunkt des vorlıegenden Beıtrages 1e2 auf der spezıfıschen Posıtion
des Dıakonates 1Im Weıhesakrament. TIst WEn TeTr eıne größere arhe1ı herrscht,

Vgl Iiwa dıe age VOonNn C olombo, Giluseppe, »La discussione sul NprIstino del dıaconato ermanente al
concılıo Vatıcano IL La teologla«: La Scuola (Cattolıca 124 (1996) 62/7—650, 1er 647

Vgl Faivre, Alexandre, »S SeTVIT<: les deriıves d’un iıdeal D’un mıinıstere CONCcrel ulla etape rıtualisee«:
Haquin/Weber (Anm. 5/—76, Jer SA

Dazu vgl Hauke, Manfred, DIe Problematık das Frauenpriestertum VOT dem Hıntergrund der Schöp-Tungs- und Erlösungsordnung, Paderborn 1995, 436 —440 HD: ders., »Überlegungen ZU Weıhediako-
nNnat der Frau«: ITheologıe und Glaube (1987) 108—127; ders® »D1iakonin«: Marıenlexikon (1989)183 f; ders., »Dıiakona: der Frau?«: Forum Katholısche Theologıe (1996) 36—45; ders., » Der Frauen-
dıakonat als ZUT Veränderung der Kırche Krıtische Bılanz einer theologischen Jagung« Forum Ka-
tholische Theologıie (1998) 132-—-147; ders., »11 dıaconato femminıle. Osservazıoni sul recente dıbattı-
[0« Notitiae (2001) (in Vorbereıitung; LatO): Müller, Hg.) Der Empfänger des Weıhesakramen-
tes Quellen ZUT Tre und Praxıs der Kırche, N1UrTr Männern das Weıhesakrament spenden, Würzburg1999, passım; ders., Priestertum und Dıakonat. Der Empfänger des Weıhesakramentes In schöpfungstheo-logischer und chrıstologischer Perspektive, Eınsiedeln/Freiburg Br. 2000; Düren, Sabine, Dıakonat der
Frau? Fragen ZUT Stellung der Frau In der Kırche Mıt einem Gele1itwort VO|  — oachım Kardıinal Meısner,Buttenwiesen 2000

Dazu Dbereıts Hauke (1996) (Anm 16) 39—42; (1998) (Anm. 16) IS6=142
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kommt auch mehr IC In dıe Bezıehung zwıschen dem Dıakonat und den
pastoralen Diıensten VON Laıen, dıe diıeser Stelle nıcht e1igens vertieft wird!®

Erinnert werden soll dieser Stelle auch dıe gesamtkırchlıchen
AC  inıen ZU Dıakonat VON 1998 dıe »Grundnormen für dıe Ausbıildung der
Ständıgen Dıakone« vonseıten der Kongregatıon für das Katholısche Bıldungswesen
SOWIEe das »Dırektorium für den Dienst und das en der Ständiıgen Dıakone«, her-
ausgegeben VON der Kongregatıon für den Klerus: en Dıkasterien en den 1Im
Verbund veröffentlichten Dokumenten eıne gemeınsame Eınführung VOTANSC-
ste1lt!?. In dieser Publıkation finden sıch wıchtige Voraussetzungen auch für dıe
Theologıe des Dıakonates. Allerdings ıst der Klärungsbedarf damıt och nıcht voll
befriedigt0 Dies ze1gt nıcht zuletzt dıe el der Internationalen Theologenkom-
M1SS1ON, dıe sıch se1ıt ein1ger eıt mıt dem ema des Dıakonates befasst2l

Problemfelder für das Profil des Diakonates
auf dem /£weıten Vatiıkanum

D7 Das pragmatische Motiv des Priestermangels
DIie theologıischen TODleme, dıe gegenwärtig kontrovers dıskutiert werden, be-

kunden sıch bereıts In den Verhandlungen und Jlexten des /weıten Vatıkanums. Das

Vgl hlerzu Cordes, i »Pastoralassıstenten und Dıakone«: S1zZ 195 (1977) 389—401:; ders.: »C’olla-
boratorIı pastoralı diacon1«: diaconato permanenlte, Napolı 1983, Z Kohl, Chrıstoph,
Amtsträger der Laije? DiIie Dıskussion den ekklesi0logischen (Ort der Pastoralreferenten und Gemeın-
dereferenten, Tankiu 1987, 320—356; BüsSe, Helmut, » Der Ständıge Dıakonat 1Im Kontext der paS-
oralen Dienste«: Plöger, G./Weber, Hg.) Der Dıakon, reiıburg Br. 1980, 241—258; Scheffczyk,
Leo! »Diıe erschiıedenheit der Dıienste Laıen Dıakone Priester«: I1Ka7z, S (1996) 499—5 13

VAS Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls) S2, Bonn 1998; lateinısch. Congregatıio de nstıtu-
ti1one Catholica/Congregatıo PIO Clenicıs, Ratıo fundamentalıs institution1ıs diıaconorum permanenti1um.
Dırectorium PIO mınıster10 l ıta dıiıaconorum permanentium, Vatıkanstadt 1998 In der olge zıtıert als
»Eıinführung«, »Grundnormen« und »Dırektorium«.

In der Pressekonferenz ZUT Vorstellung der Rıc  inıen betonte der Präfekt der Bıldungskongregation,
ardına Pıo Laghı uch WEEINN dıe »Ratıo fundamentalıs« sıch auf dıe lehramtlıch beschriebenen theolo-
gıschen Grundlagen eru ist S1e doch vorwıegend pädagogischer atur und nıcht doktrinell >1l OCU-
mento che 0221 presentiamo dı ordıne emınentemente pedagog1co 11011 dottrinale«). Ihr Ziel ist N1IC.
»In dıe theologische Debatte den 1akonal eınzutreten, sondern ınfach den Weg für dıe Ausbildung
der Ständiıgen Dıakone regeln« (L’Osservatore KOomano, tal Ausgabe, ıM 03 19958, Ahnlich
außerte sıch der Präfekt der Kleruskongregation, Kardınal Darıo C’'astrıllon OYOS, ber das Dırektorium
»11 documento84  Manfred Hauke  kommt auch mehr Licht in die Beziehung zwischen dem Diakonat und den  pastoralen Diensten von Laien, die an dieser Stelle nicht eigens vertieft wird!®,  Erinnert werden soll an dieser Stelle auch an die neuesten gesamtkirchlichen  Richtlinien zum Diakonat von 1998: die »Grundnormen für die Ausbildung der  Ständigen Diakone« vonseiten der Kongregation für das Katholische Bildungswesen  sowie das »Direktorium für den Dienst und das Leben der Ständigen Diakone«, her-  ausgegeben von der Kongregation für den Klerus; beide Dikasterien haben den im  Verbund veröffentlichten Dokumenten eine gemeinsame Einführung vorange-  stellt!?. In dieser Publikation finden sich wichtige Voraussetzungen auch für die  Theologie des Diakonates. Allerdings ist der Klärungsbedarf damit noch nicht voll  befriedig  420  . Dies zeigt nicht zuletzt die Arbeit der Internationalen Theologenkom-  mission, die sich seit einiger Zeit mit dem Thema des Diakonates befasst”!.  2. Problemfelder für das Profil des Diakonates  2  auf dem Zweiten Vatikanum  2.1 Das pragmatische Motiv des Priestermangels  Die theologischen Probleme, die gegenwärtig kontrovers diskutiert werden, be-  kunden sich bereits in den Verhandlungen und Texten des Zweiten Vatikanums. Das  18 Vgl. hierzu Cordes, P. J., »Pastoralassistenten und Diakone«: StZ 195 (1977) 389—401; ders., »Colla-  boratori pastorali e diaconi«: AA. VV., Il diaconato permanente, Napoli 1983, 315—327; Kohl, Christoph,  Amtsträger oder Laie? Die Diskussion um den ekklesiologischen Ort der Pastoralreferenten und Gemein-  dereferenten, Frankfurt a. M. 1987, 320—356; Büsse, Helmut, »Der Ständige Diakonat im Kontext der pas-  toralen Dienste«: Plöger, J. G./Weber, H. J. (Hg.), Der Diakon, Freiburg i. Br. 1980, 241—258; Scheffczyk,  Leo, »Die Verschiedenheit der Dienste: Laien — Diakone — Priester«: IKaZ 25 (1996) 499-513.  19 VAS (= Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls) 132, Bonn 1998; lateinisch: Congregatio de Institu-  tione Catholica/Congregatio pro Clericis, Ratio fundamentalis institutionis diaconorum permanentium.  Directorium pro ministerio et vita diaconorum permanentium, Vatikanstadt 1998. In der Folge zitiert als  »Einführung«, »Grundnormen« und »Direktorium«.  20 In der Pressekonferenz zur Vorstellung der Richtlinien betonte der Präfekt der Bildungskongregation,  Kardinal Pio Laghi: Auch wenn die »Ratio fundamentalis« sich auf die lehramtlich beschriebenen theolo-  gischen Grundlagen beruft, ist sie doch vorwiegend pädagogischer Natur und nicht doktrinell (»il docu-  mento che oggi presentiamo & di ordine eminentemente pedagogico e non dottrinale«). Ihr Ziel ist nicht,  »in die theologische Debatte um den Diakonat einzutreten, sondern einfach den Weg für die Ausbildung  der Ständigen Diakone zu regeln« (L’Osservatore Romano, ital. Ausgabe, 11. 03. 1998, S. 6). Ähnlich  äußerte sich der Präfekt der Kleruskongregation, Kardinal Dario Castrillön Hoyos, über das Direktorium:  »Il documento ... intende presentare linee pratiche ... Non bisogna attendersi una trattazione teologica  esaustiva, nella quale vengono prese in esame le fonti bibliche, patristiche e storiche o si affrontino even-  tuali discussioni teologiche« (L’Osservatore Romano, ital. Ausgabe, 11. 03. 1998, S. 7).  21 Dabei geht es auch um die Frage der Diakoninnen: vgl. Die Tagespost, 21. 12. 1999, S. 4. Nach Anga-  ben des Sekretärs der Kommission, Georges Cottier, wird sich die Arbeit »noch über längere Zeit er-  strecken«.  22 Vgl. dazu Kloppenburg, Bonaventura, »Abstimmungen und letzte Änderungen der Konstitution«: Ba-  raduna, Guilherme (Hg.), De Ecclesia. Beiträge zur Konstitution »Über die Kirche« des Zweiten Vatikani-  schen Konzils I, Freiburg i. Br. u.a. 1966, 106—139, hier 121-123; Kerkvoorde, Augustin, »Elemente zu  einer Theologie des Diakonates«: Baradna II (1966) 214—-253; Vorgrimler, Herbert, Kommentar zu Lu-ntende presentare linee pratiche84  Manfred Hauke  kommt auch mehr Licht in die Beziehung zwischen dem Diakonat und den  pastoralen Diensten von Laien, die an dieser Stelle nicht eigens vertieft wird!®,  Erinnert werden soll an dieser Stelle auch an die neuesten gesamtkirchlichen  Richtlinien zum Diakonat von 1998: die »Grundnormen für die Ausbildung der  Ständigen Diakone« vonseiten der Kongregation für das Katholische Bildungswesen  sowie das »Direktorium für den Dienst und das Leben der Ständigen Diakone«, her-  ausgegeben von der Kongregation für den Klerus; beide Dikasterien haben den im  Verbund veröffentlichten Dokumenten eine gemeinsame Einführung vorange-  stellt!?. In dieser Publikation finden sich wichtige Voraussetzungen auch für die  Theologie des Diakonates. Allerdings ist der Klärungsbedarf damit noch nicht voll  befriedig  420  . Dies zeigt nicht zuletzt die Arbeit der Internationalen Theologenkom-  mission, die sich seit einiger Zeit mit dem Thema des Diakonates befasst”!.  2. Problemfelder für das Profil des Diakonates  2  auf dem Zweiten Vatikanum  2.1 Das pragmatische Motiv des Priestermangels  Die theologischen Probleme, die gegenwärtig kontrovers diskutiert werden, be-  kunden sich bereits in den Verhandlungen und Texten des Zweiten Vatikanums. Das  18 Vgl. hierzu Cordes, P. J., »Pastoralassistenten und Diakone«: StZ 195 (1977) 389—401; ders., »Colla-  boratori pastorali e diaconi«: AA. VV., Il diaconato permanente, Napoli 1983, 315—327; Kohl, Christoph,  Amtsträger oder Laie? Die Diskussion um den ekklesiologischen Ort der Pastoralreferenten und Gemein-  dereferenten, Frankfurt a. M. 1987, 320—356; Büsse, Helmut, »Der Ständige Diakonat im Kontext der pas-  toralen Dienste«: Plöger, J. G./Weber, H. J. (Hg.), Der Diakon, Freiburg i. Br. 1980, 241—258; Scheffczyk,  Leo, »Die Verschiedenheit der Dienste: Laien — Diakone — Priester«: IKaZ 25 (1996) 499-513.  19 VAS (= Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls) 132, Bonn 1998; lateinisch: Congregatio de Institu-  tione Catholica/Congregatio pro Clericis, Ratio fundamentalis institutionis diaconorum permanentium.  Directorium pro ministerio et vita diaconorum permanentium, Vatikanstadt 1998. In der Folge zitiert als  »Einführung«, »Grundnormen« und »Direktorium«.  20 In der Pressekonferenz zur Vorstellung der Richtlinien betonte der Präfekt der Bildungskongregation,  Kardinal Pio Laghi: Auch wenn die »Ratio fundamentalis« sich auf die lehramtlich beschriebenen theolo-  gischen Grundlagen beruft, ist sie doch vorwiegend pädagogischer Natur und nicht doktrinell (»il docu-  mento che oggi presentiamo & di ordine eminentemente pedagogico e non dottrinale«). Ihr Ziel ist nicht,  »in die theologische Debatte um den Diakonat einzutreten, sondern einfach den Weg für die Ausbildung  der Ständigen Diakone zu regeln« (L’Osservatore Romano, ital. Ausgabe, 11. 03. 1998, S. 6). Ähnlich  äußerte sich der Präfekt der Kleruskongregation, Kardinal Dario Castrillön Hoyos, über das Direktorium:  »Il documento ... intende presentare linee pratiche ... Non bisogna attendersi una trattazione teologica  esaustiva, nella quale vengono prese in esame le fonti bibliche, patristiche e storiche o si affrontino even-  tuali discussioni teologiche« (L’Osservatore Romano, ital. Ausgabe, 11. 03. 1998, S. 7).  21 Dabei geht es auch um die Frage der Diakoninnen: vgl. Die Tagespost, 21. 12. 1999, S. 4. Nach Anga-  ben des Sekretärs der Kommission, Georges Cottier, wird sich die Arbeit »noch über längere Zeit er-  strecken«.  22 Vgl. dazu Kloppenburg, Bonaventura, »Abstimmungen und letzte Änderungen der Konstitution«: Ba-  raduna, Guilherme (Hg.), De Ecclesia. Beiträge zur Konstitution »Über die Kirche« des Zweiten Vatikani-  schen Konzils I, Freiburg i. Br. u.a. 1966, 106—139, hier 121-123; Kerkvoorde, Augustin, »Elemente zu  einer Theologie des Diakonates«: Baradna II (1966) 214—-253; Vorgrimler, Herbert, Kommentar zu Lu-Non bısogna attenders1ı Uulld trattazıone teologıca
esaustiva, ne quale vVENSONO in le ontı bıblıche, patrıstiıche storıche S1 affrontino VEeN-
ualı dıscuss1ion1 teologıche« (L’Osservatore KOomano, tal Ausgabe, Ial 03 1998,
Z Dabe1 geht uch dıie rage der Dıakonıinnen: vgl DIe Tagespost, Z 1999, ach Anga-
ben des Sekretärs der Kommıi1ssı1ıon, Georges Cottier, wırd sıch dıe Arbeıt »noch ber längere eıt C1-
strecken«

Vgl azu Kloppenburg, Bonaventura, »Abstimmungen und letzte AÄnderungen der Konstitution«: Ba
raund, Gulllherme Hg.) De Ecclesıa. eıträge ZUT onstıtution »Über dıe Kırche« des Zweıten Vatıkanıi-
schen Konzıls i reiburg Br. 1966, I06= 39, 1er 28 erkvoorde, ugustın, »E lemente
eiıner Theologıe des Dıakonates« Baraüna I1 (1966) 214—2953; Vorgrimler, Herbert, Kommentar K -
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Gleiche gılt für dıe ase der Vorbereitung“”. DIe nregung, dıe rage des Ständi-
SCH Dıakonates aufzugreıfen, 21ng AdUusSs VoNn aps Johannes persönlıch. ach
Aussage des zuständıgen Kardınals War das nlıegen des eılıgen Vaters »Zzwelıfel-
10S«, den gegenwärtigen Priestermangel mildern?*

Das gleiche Motıv taucht In den Dıskussionen iImmer wıeder auf. »Das Zentralar-
gument für dıe Erneuerung bıldete dıe pastorale Notwendigkeıit angesıchts des Pries-
termangels, das Hauptmotiv der Gegner W dlr dıe ngs den Priesterzölibat«*>
on für dıe Konzılszeit oılt eıne krıtiısche Beobachtung alter Kaspers: INan

spricht »häufig VO Priestermangel, eiınen Dıakonenmangel hat meılnes 1sSsens
och keıner beklagt«“©.,

DIe Erneuerung des Ständıgen Dıakonates WAar 210 1Im Wesentlichen pragmatısch
motivlert als ılderung des Priıestermangels. Von en ist dıe Profilkrise des Stän-
1gen Dıakons geradezu SITUKTIuUre begründet: dıe Notwendigkeıt diıeses Amtes wırd
nıcht mıt dem Gehalt des Dıakonates selbst egründet, sondern mıt dem IC auf
den Presbyterat. Dies Ist TEeE1LLNC problematısch, enn der Dıakon ist eın » Ersatz-
Pfarrer«  27  & Dem Priestermangel annn etztenes NUr Urc dıe SIl Pries-
ter abgeholfen werden, aber nıchtUErsatzlösungen“  S  .

anche Konzıilsbeıträge, insbesondere dıe der Moderatoren Döpfner und Sue-
NECNS, wollten der efahr des Pragmatısmus steuern Urc den Hınweils auf eıne 1IN-

Men gentium Das /weıte Vatıkaniıschi Konzıl (LIAK2, Ergänzungsband 1), reiburg Br. 1966,
256 —259; Rahner, Karl, » DIe Lehre des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ber den 1akonat« ders., Schriuf-
ten ZUT Theologıie (1967) 541—552; Philips, Gerard, La Chıesa l S Ul  o mıstero nel concılıo Vatıcano Il
Storıia, NLO Costituzione Lumen Gentium, ılano 1975; Nachdruck 1995 fr.
326—339; Bertelli, Luc1ano, dıaconato ermanente nel Concılıo Vatıcano 1L, 1cenza 197/74:; Beltrando,
Pıercarlo, 1aCOnN1 PCI la Chılesa. Itınerarıo eccles1010g1c0 de]l rNprıstino de] mıinıstero dıaconale, Mılano
1977, 151=205: Irıppen, Norberrt, » DIe Erneuerung des Ständıgen Dıakonats IM Gefolge des Il atıkanı-
schen Konzıls«: Plöger/Weber (Anm 15)—Zardoni, Serafiıno, dıaconı ne chlesa. Rıcerca StOTI-

teologıca sul dıaconato, Bologna 2199 1, 1—56; ders., > [1 dıaconato ermManNneNTEe ne] Concılıo Vatıcano
11 nel magıstero sSeEgUCNLE«: Rıvıste dı SCIENZEe relız10se (1992) 137-175, 1er 138—154: Welß, Andreas,
Der Ständige Dıakon Theologıisch-kanonistische und sozliologıische Reflexionen anhand eiıner Umfrage
(Forschungen ZUT Kırchenrechtswissenschaft 10), ürzburg 1991, 14—TT; Colombo, 1useppe, »Quale
dıacono In quale Chlesa«: La Scuola (Cattolıca 120 (1992) 299—73 14 (zu den Konzılsvorbereitungen); ers
(1996) (Anm 14); (yuzman (Gonzdlez, M., dıaconado »Lumen gentium« 29, Dıss. masch.., Pontifi-
1Um Athenaeum Sanctae Crucıs: Roma 1996; eber, hılıppe, » Vatıcan I1 le dıaconat ermanenN(«] a
quiın/Weber (1997) (Anm F7—99; Deniau, Francıs, »Le dıaconat la umıilere des tro1s >fonctions« du
Christ de l’Eglise, selon Vatıcan II« Haquin/Weber (1997) (Anm 1081

Dazu besonders Colombo (1992) Anm Z2) (uzmäan (Jonzdalez (Anm 22) 17=50
Vgl cta eil documenta Concılıo Vatıcano pparando, PraeparatorIia, vol 11/2, I50: C olombo (1992)

(Anm 2) 302
Irıppen (Anm 22) 91 Im ogleichen Sinne (C’olombhbo (1992) (Anm 22) 302—304; (1996) (Anm. 14) 63 I

Weber (1997) (Anm 22) O: Lehmann, Karl, »Zur Wiıederherstellung des Ständigen Dıakonates In
Deutschland ach dem /Zweıten Vatıkanıschen Konzıl Versuch eiıner Zwiıischenbilanz«: Nıchtweiß, Bar-
ara (Hg.), Schauen, worauf ankommtDas spezifische Profil des Diakonates  85  Gleiche gilt für die Phase der Vorbereitung”®, Die Anregung, die Frage des Ständi-  gen Diakonates aufzugreifen, ging aus von Papst Johannes XXIII. persönlich. Nach  Aussage des zuständigen Kardinals war das Anliegen des Heiligen Vaters »zweifel-  los«, den gegenwärtigen Priestermangel zu mildern**.  Das gleiche Motiv taucht in den Diskussionen immer wieder auf. »Das Zentralar-  gument für die Erneuerung bildete die pastorale Notwendigkeit angesichts des Pries-  termangels, das Hauptmotiv der Gegner war die Angst um den Priesterzölibat«”>.  Schon für die Konzilszeit gilt eine kritische Beobachtung Walter Kaspers: man  spricht »häufig vom Priestermangel, einen Diakonenmangel hat meines Wissens  noch keiner beklagt«?®,  Die Erneuerung des Ständigen Diakonates war also im Wesentlichen pragmatisch  motiviert als Milderung des Priestermangels. Von daher ist die Profilkrise des Stän-  digen Diakons geradezu strukturell begründet: die Notwendigkeit dieses Amtes wird  nicht mit dem Gehalt des Diakonates selbst begründet, sondern mit dem Blick auf  den Presbyterat. Dies ist freilich problematisch, denn der Diakon ist kein »Ersatz-  Pfarrer«?’. Dem Priestermangel kann letzten Endes nur durch die Weihe neuer Pries-  ter abgeholfen werden, aber nicht durch Ersatzlösungen”.  Manche Konzilsbeiträge, insbesondere die der Moderatoren Döpfner und Sue-  nens, wollten der Gefahr des Pragmatismus steuern durch den Hinweis auf eine in-  men gentium 29: Das Zweite Vatikanische Konzil I (LThK2, Ergänzungsband 1I), Freiburg i. Br. 1966,  256—259; Rahner, Karl, »Die Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils über den Diakonat«: ders., Schrif-  ten zur Theologie 8 (1967) 541-552; Philips, Gerard, La Chiesa e il suo mistero nel concilio Vaticano II.  Storia, testo e commento della Costituzione Lumen Gentium, Milano 1975; Nachdruck 1995 (= fr. 1967),  326—339; Bertelli, Luciano, Il diaconato permanente nel Concilio Vaticano II, Vicenza 1974; Beltrando,  Piercarlo, Diaconi per la Chiesa. Itinerario ecclesiologico del ripristino del ministero diaconale, Milano  1977, 151—205; Trippen, Norbert, »Die Erneuerung des Ständigen Diakonats im Gefolge des II. Vatikani-  schen Konzils«: P/öger/Weber (Anm. 18) 83—103; Zardoni, Serafino, I diaconi nella chiesa. Ricerca stori-  ca e teologica sul diaconato, Bologna 21991, 51-56; ders., »Il diaconato permanente nel Concilio Vaticano  IT e nel magistero seguente«: Riviste di scienze religiose 6 (1992) 137-175, hier 138—-154; Weiß, Andreas,  Der Ständige Diakon. Theologisch-kanonistische und soziologische Reflexionen anhand einer Umfrage  (Forschungen zur Kirchenrechtswissenschaft 10), Würzburg 1991, 74-77; Colombo, Giuseppe, »Quale  diacono in quale Chiesa«: La Scuola Cattolica 120 (1992) 299314 (zu den Konzilsvorbereitungen); ders.  (1996) (Anm. 14); Guzmän Gonzälez, J. M., El diaconado en »Lumen gentium« 29, Diss. masch., Pontifi-  cium Athenaeum Sanctae Crucis: Roma 1996; Weber, Philippe, »Vatican II e le diaconat permanent«: Ha-  quin/Weber (1997) (Anm. 4) 77-99; Deniau, Francis, »Le diaconat ä la lumi@re des trois >»fonctions< du  Christ e de I’Eglise, selon Vatican II«: Haquin/Weber (1997) (Anm. 4) 103-115.  23 Dazu besonders Colombo (1992) (Anm. 22); Guzmän Gonzälez (Anm. 22) 17-50.  2 Vgl. Acta et documenta Concilio Vaticano apparando, Praeparatoria, vol. I1/2, 150; Colombo (1992)  (Anm. 22) 302.  Z Trippen (Anm. 22) 91. Im gleichen Sinne Colombo (1992) (Anm. 22) 302—304; (1996) (Anm. 14) 631;  Weber (1997) (Anm. 22) 80; Lehmann, Karl, »Zur Wiederherstellung des Ständigen Diakonates in  Deutschland nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Versuch einer Zwischenbilanz«: Nichtweiß, Bar-  bara (Hg.), Schauen, worauf es ankommt ... Festschrift zum 25-jährigen Bestehen des Ständigen Diako-  nats im Bistum Mainz (Mainzer Perspektiven 9), Bischöfliches Ordinariat: Mainz 1996, 149—172, hier  151: »Der bedrückende Priestermangel und das Bedürfnis nach Hilfe im Dienst des Apostolates (waren)  die entscheidenden Motive.«  26 Kasper (Anm. 4) 158.  27 Dies betont zu Recht Kasper (Anm. 4) 162.  28 Vgl. dazu Legrand (Anm. 4) 22: »En th&ologie, les Enonc6&s les plus clairs sont souvent aussi les plus jus-  tes: on ne connait aucune autre moyen de suppleer au manque de pretres que d’en ordonner de nouveaux!«Festschrı ZUTN 25-Jährıgen estehen des Ständigen Dıako-
ats 1Im Bıstum Maınz aınzer Perspektiven 9), Bıschöfliches Ordıinarı1at: Maınz 1996, 149—172, 1er
S: »Der bedrückende Priestermangel und das Bedürfnıs ach Hılfe 1mM Dıienst des Apostolates (waren)
dıe entscheıdenden Motive.«

Kasper (Anm 158
Dies betont ec Kasper (Anm 162

28 Vgl Aazu Legrand (Anm »En theologıe, les eNOonNCes les plus claırs SOntTt SOUVENT auUSssı les plus JUS-
tes connaiıt AdUCUNEC de Su  le INANYUC de pretres YUUC d’en ordonner de NOUVEaUX !«



Manfred Hauke

GTG Notwendigkeıt des Ständigen Dıakonates für dıe Kirche*? In der ersten Kon-
zılsrede ZU Dıakonenthema betonte ardına DöpfIner, dıe Dreiteilung der eıne-
hlıerarchie in Epıskopat, Presbyterat und Dıakonat Se1 »göttlıchen Rechtes« und
gehöre wesentlıch ZUT Grundlegung der Kirche% Kardınal Suenens unterstutzte dıie-
SCS Argument mıt dem Hınweis auf den »übernatürlichen Realısmus«, wonach
den V OIl Gott archıtektonısch geordneten Dıensten auch der bleıbende, VO Priester-
tum verschıedene Weıhegrad des Dıakonates gehöre*  . Döpiner WIEeS el auch auf
eıne praktısche Bestimmung des Konzıls VON Irıent:

» Damıt dıe Verrichtungen der eılızen eıhen VO Dıakonate bıs ZU (Ost1-
dıe se1lt den Zeıten der Apostel In der Kırche Ööblıch ANSCHOMMEN und meh-
Orten eıne eıt lang unterlassen wurden, ach den eılıgen Canones wıeder In

usübung zurückgerufen und VOIN den Ketzern nıcht als unnutz verspolttetL werden,
beschlıeßt der heilige Kırchenrat, VON dem Verlangen entflammt, jenen ehemalıgen
eDrauCc wlederherzustellen. dal künftighın dıe Dienstverrichtungen dieser Art 11UT
VOIl olchen ausgeübt werden, dıe In dıe esagten eıhen eingesetzt sınd86  Manfred Hauke  nere Notwendigkeit des Ständigen Diakonates für die Kirche”?. In der ersten Kon-  zilsrede zum Diakonenthema betonte Kardinal Döpfner, die Dreiteilung der Weihe-  hierarchie in Episkopat, Presbyterat und Diakonat sei »göttlichen Rechtes« und  gehöre wesentlich zur Grundlegung der Kirche*°. Kardinal Suenens unterstützte die-  ses Argument mit dem Hinweis auf den »übernatürlichen Realismus«, wonach zu  den von Gott architektonisch geordneten Diensten auch der bleibende, vom Priester-  tum verschiedene Weihegrad des Diakonates gehöre?!. Döpfner wies dabei auch auf  eine praktische Bestimmung des Konzils von Trient:  »Damit die Verrichtungen der heiligen Weihen vom Diakonate an bis zum Osti-  arate, die seit den Zeiten der Apostel in der Kirche löblich angenommen und an meh-  reren Orten eine Zeit lang unterlassen wurden, nach den heiligen Canones wieder in  Ausübung zurückgerufen und von den Ketzern nicht als unnütz verspottet werden,  beschließt der heilige Kirchenrat, von dem Verlangen entflammt, jenen ehemaligen  Gebrauch wiederherzustellen, daß künftighin die Dienstverrichtungen dieser Art nur  von solchen ausgeübt werden, die in die besagten Weihen eingesetzt sind ... Sollten  zur Ausübung der Dienstverrichtungen der vier kleineren Weihen nicht unverehe-  lichte Geistliche genug vorhanden sein, so können auch Verehelichte von bewährtem  Wandel an deren Stelle erwählt werden, wenn sie nur nicht zum zweiten Male ver-  ehelicht und zur Übernahme jener Ämter geeignet sind und die Tonsur und geistliche  Kleidung in der Kirche tragen«*?,  Es sollten also Ostiarier, Exorzisten, Akolythen, Lektoren, Subdiakone und Dia-  kone als ständige Dienste eingeführt werden, die nicht einfachhin als vorübergehen-  de Weihestufen zu sehen sind. Diese Bestimmung war freilich allzu sehr vom bloßen  Gegensatz zur Kritik der Protestanten bestimmt und wurde in der Folge auch nicht  (von sehr bescheidenen Ansätzen abgesehen) in die Praxis umgesetzt. Da für den  Ständigen Diakon obendrein der Zölibat verlangt wurde, strömten die geistlichen  Berufungen in den für die Kirche lebensnotwendigeren Presbyterat.  Der Hinweis der Kardinäle Döpfner und Suenens auf die »göttliche Ordnung« der  Weihehierarchie, wozu auch der Diakonat als ständiger Weihegrad gehöre, hat sich  im Konzilstext nicht durchgesetzt?®. Lumen gentium 29 bezeichnet als für die Kirche  lebensnotwendig nicht den Ständigen Diakonat, sondern nur die von den Diakonen  verrichteten Ämter (die auch von Priestern bzw. von Laien verrichtet werden kön-  nen)34‚ Hätte man sich wirklich auf das »göttliche Recht« berufen wollen, dann hät-  29 Vgl. Colombo (1996) (Anm. 14) 638—641.  30 Julius Kardinal Döpfner: AS (= Acta synodalia ...) IT/2, 227-230, hier 227: »... tripartitio hierarchiae  ratione ordinis habita in episcopatum, presbyteratum et diaconatum est iuris divini et constitutioni Eccle-  siae essentialiter propria«.  31 1,._J. Kardinal Suenens: AS 11/2, 317—320, hier 317f.  32 Sessio 23, decretum de reformatione, cap. 17: Smets, Wilhelm (Hg.), Des ... Concils von Trient Cano-  nes und Beschlüsse, Bielefeld 1869; Nachdruck Sinzig 1989, 133 (sprachlich etwas modernisiert von Hau-  273—284, hier 280—284.  ke). Vgl. Gerardi, Renzo, »Il diaconato al concilio di Trento«: Diaconato permanente (Anm. 18)  3 Vgl. Colombo (1996) (Anm. 14) 643 f.  3 Dieser feine Unterschied scheint übersehen bei Müller, G. L., »Diakon III. Systematisch-theologisch«:  LKB (1995) 181f, hier 182, und Kasper (Anm. 4) 146: »Das Konzil sieht im Diakonat ein >für die Kir-  che im höchsten Maße lebensnotwendiges Amt«.«Sollten
ZUT usübung der Dienstverrichtungen der vier kleineren eıhen nıcht unverehe-
lıchte Geistliche vorhanden se1n, können auch Verehelıicht VoNn bewährtem
andel deren Stelle Twählt werden. WE S1e 1L1UT nıcht ZU zweıten Male VCI-
eNelı1c und ZUT Übernahme Jjener ÄI'IItCI' gee1gne sınd und dıe Jlonsur und geistlıche
eıdung In der Kırche tragen«  52  .

Es ollten also Ostlarıer, Exorzısten, Akolythen, Lektoren, ubd1ıakone und Dıa-
one als ständıge Dıenste eingeführt werden, dıe nıcht eiınfachhın als vorübergehen-
de Weıhestufen sehen Sınd. Diese Bestimmung Te1ll ZuUu sehr VO bloßen
Gegensatz ZUT Krıtik der Protestanten bestimmt und wurde INn der olge auch nıcht
(von sehr bescheidenen Ansätzen abgesehen) In dıe Praxıs umgesetTzt. Da für den
Ständigen 1akon obendreın der /.ölıbat verlangt wurde, SIiTrOomMten dıe geistlıchen
Berufungen INn den für dıe Kırche lebensnotwendigeren Presbyterat.

Der Hınwels der Kardınäle DöpIner und Suenens auf dıe »göttlıche Ordnung« der
Weıhehıierarchie, WOZU auch der Dıakonat als ständıger Weıhegrad gehöre, hat sıch
1m Konzıilstext nıcht durchgesetzt””. Lumen gentium bezeıchnet als für dıe Kırche
lebensnotwendig nıcht den Ständiıgen Dıakonat, sondern 1L1UT dıe VON den Dıakonen
verrichteten ÄII'I[CI‘ (dıe auch VONN Priestern DbZw. VOIN Laıen verrichtet werden kön-
nen)**. Hätte INan sıch WITrKI1IC auf das »göttlıche Recht« berufen wollen, dann hät-

Vgl ( olombo (1996) Anm 14) 638—641
Julıus Kardınal Döpfner AS cta synodalıa I1/2, 227—230, 1er D » trıpartıt1ıo hıerarchlae

ratıone ordınıs habıta In ep1scopatum, presbyteratum ef dıaconatum est 1UrI1Ss dıvını et constitutionı Ccle-
s134e essentılalıter proprla«.
S Kardınal Suenens: W 1eTrS
SESSIO 29 decretum de reformatıone, CapD. Smets, Wılhelm H2 Des86  Manfred Hauke  nere Notwendigkeit des Ständigen Diakonates für die Kirche”?. In der ersten Kon-  zilsrede zum Diakonenthema betonte Kardinal Döpfner, die Dreiteilung der Weihe-  hierarchie in Episkopat, Presbyterat und Diakonat sei »göttlichen Rechtes« und  gehöre wesentlich zur Grundlegung der Kirche*°. Kardinal Suenens unterstützte die-  ses Argument mit dem Hinweis auf den »übernatürlichen Realismus«, wonach zu  den von Gott architektonisch geordneten Diensten auch der bleibende, vom Priester-  tum verschiedene Weihegrad des Diakonates gehöre?!. Döpfner wies dabei auch auf  eine praktische Bestimmung des Konzils von Trient:  »Damit die Verrichtungen der heiligen Weihen vom Diakonate an bis zum Osti-  arate, die seit den Zeiten der Apostel in der Kirche löblich angenommen und an meh-  reren Orten eine Zeit lang unterlassen wurden, nach den heiligen Canones wieder in  Ausübung zurückgerufen und von den Ketzern nicht als unnütz verspottet werden,  beschließt der heilige Kirchenrat, von dem Verlangen entflammt, jenen ehemaligen  Gebrauch wiederherzustellen, daß künftighin die Dienstverrichtungen dieser Art nur  von solchen ausgeübt werden, die in die besagten Weihen eingesetzt sind ... Sollten  zur Ausübung der Dienstverrichtungen der vier kleineren Weihen nicht unverehe-  lichte Geistliche genug vorhanden sein, so können auch Verehelichte von bewährtem  Wandel an deren Stelle erwählt werden, wenn sie nur nicht zum zweiten Male ver-  ehelicht und zur Übernahme jener Ämter geeignet sind und die Tonsur und geistliche  Kleidung in der Kirche tragen«*?,  Es sollten also Ostiarier, Exorzisten, Akolythen, Lektoren, Subdiakone und Dia-  kone als ständige Dienste eingeführt werden, die nicht einfachhin als vorübergehen-  de Weihestufen zu sehen sind. Diese Bestimmung war freilich allzu sehr vom bloßen  Gegensatz zur Kritik der Protestanten bestimmt und wurde in der Folge auch nicht  (von sehr bescheidenen Ansätzen abgesehen) in die Praxis umgesetzt. Da für den  Ständigen Diakon obendrein der Zölibat verlangt wurde, strömten die geistlichen  Berufungen in den für die Kirche lebensnotwendigeren Presbyterat.  Der Hinweis der Kardinäle Döpfner und Suenens auf die »göttliche Ordnung« der  Weihehierarchie, wozu auch der Diakonat als ständiger Weihegrad gehöre, hat sich  im Konzilstext nicht durchgesetzt?®. Lumen gentium 29 bezeichnet als für die Kirche  lebensnotwendig nicht den Ständigen Diakonat, sondern nur die von den Diakonen  verrichteten Ämter (die auch von Priestern bzw. von Laien verrichtet werden kön-  nen)34‚ Hätte man sich wirklich auf das »göttliche Recht« berufen wollen, dann hät-  29 Vgl. Colombo (1996) (Anm. 14) 638—641.  30 Julius Kardinal Döpfner: AS (= Acta synodalia ...) IT/2, 227-230, hier 227: »... tripartitio hierarchiae  ratione ordinis habita in episcopatum, presbyteratum et diaconatum est iuris divini et constitutioni Eccle-  siae essentialiter propria«.  31 1,._J. Kardinal Suenens: AS 11/2, 317—320, hier 317f.  32 Sessio 23, decretum de reformatione, cap. 17: Smets, Wilhelm (Hg.), Des ... Concils von Trient Cano-  nes und Beschlüsse, Bielefeld 1869; Nachdruck Sinzig 1989, 133 (sprachlich etwas modernisiert von Hau-  273—284, hier 280—284.  ke). Vgl. Gerardi, Renzo, »Il diaconato al concilio di Trento«: Diaconato permanente (Anm. 18)  3 Vgl. Colombo (1996) (Anm. 14) 643 f.  3 Dieser feine Unterschied scheint übersehen bei Müller, G. L., »Diakon III. Systematisch-theologisch«:  LKB (1995) 181f, hier 182, und Kasper (Anm. 4) 146: »Das Konzil sieht im Diakonat ein >für die Kir-  che im höchsten Maße lebensnotwendiges Amt«.«Concıls VO  —; TIrıient (CCano-

1165 und Beschlüsse, Bıelefeld 18069; Nachdruck Sinziıg 1989, 133 (sprachlıc! etwas modernıisıert VO  —_ Hau-

Da —284, 1eTr 280—284
ke) Vgl Gerardl, Renzo, 11 diıaconato ql concılıo dı TIrento«: Diaconato permanente (Anm 18)

Vgl Colombo (1996) (Anm 14) 643
Dieser feiıne Unterschied cheınt übersehen be1l Müller, . »Dıiakon 1IL Systematisch-theologisch«:LThK: (1995) 1811, Jer 182, und Kasper (Anm 146 »Das Konzıl S1€e| 1ImM Dıakonat e1n >für dıe Kır-

che iIm höchsten Maße lebensnotwendiges Amt«<.«



Das spezifische Profil des Diakonates
der tändıge Dıakonat für dıe Kırche vorgeschrieben werden mMussen

Tatsächlıc aber spricht das Konzıl 1Ur Von einer Möglichkeit, deren Verwirkliıchung
VON den »zuständıgen terriıtor1alen BıschofskonferenzenDas spezifische Profil des Diakonates  87  te der Ständige Diakonat für die ganze Kirche vorgeschrieben werden müssen.  Tatsächlich aber spricht das Konzil nur von einer Möglichkeit, deren Verwirklichung  von den »zuständigen territorialen Bischofskonferenzen ... mit Billigung des Paps-  tes« abhängt: »Weil diese für die Kirche im höchsten Maße lebensnotwendigen Äm-  ter bei der gegenwärtig geltenden Disziplin der lateinischen Kirche in zahlreichen  Gebieten nur schwer ausgeübt werden können, kann in Zukunft der Diakonat als el-  gene und beständige hierarchische Stufe wiederhergestellt werden« (LG 29).  2.2 Die mangelnde theoretische Aufmerksamkeit  Um dem extrem starken Theoriedefizit in der Diakonatstheologie abzuhelfen, ga-  ben Rahner und Vorgrimler 1962 einen umfangreichen Sammelband heraus®>, der  auch in den Konzilsäußerungen gelegentlich genannt wird*®. Daraus hätte sich eine  umfangreiche theoretische Diskussion ergeben können, die angesichts der auf dem  Konzil anwesenden theologischen Kapazitäten wahrscheinlich nicht ohne Frucht ge-  blieben wäre. Die Neuigkeit des Themas, dessen kirchenamtliche Regelung von Pius  XII. wenige Jahre zuvor als noch nicht genügend reif beurteilt wurde?”, provozierte  freilich die Äußerung sehr divergenter Ansichten. Angesichts der schier endlos  scheinenden Rednerliste brachen die Moderatoren (darunter Döpfner und Suenens)  die Diskussion ab, die kein sicheres Resultat erwarten ließ?®. Zudem war die ganze  Debatte stärker von der Streitfrage des Zölibates (für die Ständigen Diakone) be-  stimmt als von der systematischen Bestimmung des diakonalen Amtes. Eine neuere  Untersuchung der Konzilsdiskussion kommt zum harten Urteil (»constatazione ...  mortificante«), dass das Zweite Vatikanum »nicht nur keine Theologie des Diakona-  tes anbietet, sondern sie nicht einmal erfordert oder das Nachforschen dazu ermun-  tert«*®, Diese Kritik ist freilich zu differenzieren, denn in der Dogmatischen Konsti-  tution über die Kirche finden sich durchaus entscheidende Koordinaten, um den  Weihegrad des Diakonates theologisch einzuordnen. Aber zweifellos trifft zu, dass  das Konzil »die Frage nach dem Zentrum dieses Amtes, nach dessen Gestalt geben-  der Mitte ausklammert«*0,  S Rahner/Vorgrimler (Anm. 1).  36 Siehe etwa AS 11/2, 230, Anm. 12 (Konzilsrede von Kardinal Döpfner); AS IIl/1, 260 (offizielle relatio  zu LG 29). Vgl. Trippen (Anm. 22) 90f.  37 Pius XII., Rede auf dem Zweiten Weltkongress des Laienapostolates, 5. 10. 1957: »Nous savons qu’on  pense actuellement ä introduire un ordre du diaconat concu comme fonction eccl&siastique independante  du sacerdoce. L’idee, aujourd’hui du moins, n’est pas encore müre« (AAS 49, 1957, 925).  3 Vgl. AS 11/2,597; Colombo (1996) (Anm. 14) 629.  39 Colombo ( 1996) (Anm. 14) 633: »Emerge che lo status quaestionis proposto dallo schema e quindi dal  Concilio, non solo non offre una teologia del diaconato, ma neppure la richiede o ne incoraggia la ricerca  ... La constatazione di poter procedere alla decisione pratica del ripristino del DP [diaconato permanente]  a prescindere dalla motivazione teorica/teologica & indubbiamente mortificante.«  * Greshake (Anm. 2) 169. Auch Kasper (Anm. 4) 146 meint: »Die Diskussion auf dem Konzil (war) mehr  von pastoral-praktischen als von theologischen Aspekten geprägt.« Nach Weber (1997) (Anm. 22) ist LG  29 »(p)lus pratique que proprement th&ologique«. Weiß (Anm. 22) 76: »Aus praktischen Überlegungen  heraus war der Ständige Diakonat wiederbelebt worden, jedoch die Frage nach seiner inneren Gestalt offen  geblieben. Das Konzil hatte den Diakon gleichsam in ein Experimentierstadium entlassen.«mıt Bıllıgzung des Paps-<< abhängt: » Weıl diese für dıe Kırche 1im höchsten Maße Jebensnotwendigen Am-
ter be1l der gegenwärtıg geltenden Dıiszıplıin der lateinıschen Kırche In zahnlreıiıchen
Gebıleten 1L1UT schwer ausgeübt werden können, annn In /Zukunft der Dıakonat als C1-
DSCHNC und beständige hıerarchische ulTe wlederhergestellt werden« (LG 29)

Dıie mangelnde theoretische Aufmerksamkeit
Um dem extrem starken ] heoriedefizıit In der 1akonatstheologie abzuhelfen, g —_

ben Rahner und Vorgrimler 19672 eınen umfTangreichen Sammelband heraus  55  s der
auch In den Konzılsäußerungen gelegentlich genannt wird>®. Daraus hätte sıch eıne
umfangreıiche theoretische Dıskussion ergeben können, dıe angesıichts der autf dem
Konzıl anwesenden theologıschen Kapazıtäten wahrscheinlich nıcht ohne HUG g_
blıeben ware DIe Neu1gkeıt des TIhemas, dessen kırchenamtliche egelung VO  = 1US
AI wenı1ge Te als noch nıcht genügen reitf beurteılt wurde?/, provozıerte
TE1NNC dıe Außerung sehr dıvergenter Ansıchten. Angesichts der schler endlos
scheinenden Rednerliste brachen dıe Moderatoren (darunter Döpfner und Suenens)
dıe Diskussion ab, dıe eın sıcheres Resultat erwarten ließ°S em dıe
Debatte stärker VoN der Streitfrage des /ölıbates (für dıie Ständigen Dıakone) be-
stimmt als Von der systematıschen Bestimmung des dıakonalen Amtes Eıne LICUECETEC
Untersuchung der Konzılsdıiskussion kommt ZU harten Urteil (»constatazıoneDas spezifische Profil des Diakonates  87  te der Ständige Diakonat für die ganze Kirche vorgeschrieben werden müssen.  Tatsächlich aber spricht das Konzil nur von einer Möglichkeit, deren Verwirklichung  von den »zuständigen territorialen Bischofskonferenzen ... mit Billigung des Paps-  tes« abhängt: »Weil diese für die Kirche im höchsten Maße lebensnotwendigen Äm-  ter bei der gegenwärtig geltenden Disziplin der lateinischen Kirche in zahlreichen  Gebieten nur schwer ausgeübt werden können, kann in Zukunft der Diakonat als el-  gene und beständige hierarchische Stufe wiederhergestellt werden« (LG 29).  2.2 Die mangelnde theoretische Aufmerksamkeit  Um dem extrem starken Theoriedefizit in der Diakonatstheologie abzuhelfen, ga-  ben Rahner und Vorgrimler 1962 einen umfangreichen Sammelband heraus®>, der  auch in den Konzilsäußerungen gelegentlich genannt wird*®. Daraus hätte sich eine  umfangreiche theoretische Diskussion ergeben können, die angesichts der auf dem  Konzil anwesenden theologischen Kapazitäten wahrscheinlich nicht ohne Frucht ge-  blieben wäre. Die Neuigkeit des Themas, dessen kirchenamtliche Regelung von Pius  XII. wenige Jahre zuvor als noch nicht genügend reif beurteilt wurde?”, provozierte  freilich die Äußerung sehr divergenter Ansichten. Angesichts der schier endlos  scheinenden Rednerliste brachen die Moderatoren (darunter Döpfner und Suenens)  die Diskussion ab, die kein sicheres Resultat erwarten ließ?®. Zudem war die ganze  Debatte stärker von der Streitfrage des Zölibates (für die Ständigen Diakone) be-  stimmt als von der systematischen Bestimmung des diakonalen Amtes. Eine neuere  Untersuchung der Konzilsdiskussion kommt zum harten Urteil (»constatazione ...  mortificante«), dass das Zweite Vatikanum »nicht nur keine Theologie des Diakona-  tes anbietet, sondern sie nicht einmal erfordert oder das Nachforschen dazu ermun-  tert«*®, Diese Kritik ist freilich zu differenzieren, denn in der Dogmatischen Konsti-  tution über die Kirche finden sich durchaus entscheidende Koordinaten, um den  Weihegrad des Diakonates theologisch einzuordnen. Aber zweifellos trifft zu, dass  das Konzil »die Frage nach dem Zentrum dieses Amtes, nach dessen Gestalt geben-  der Mitte ausklammert«*0,  S Rahner/Vorgrimler (Anm. 1).  36 Siehe etwa AS 11/2, 230, Anm. 12 (Konzilsrede von Kardinal Döpfner); AS IIl/1, 260 (offizielle relatio  zu LG 29). Vgl. Trippen (Anm. 22) 90f.  37 Pius XII., Rede auf dem Zweiten Weltkongress des Laienapostolates, 5. 10. 1957: »Nous savons qu’on  pense actuellement ä introduire un ordre du diaconat concu comme fonction eccl&siastique independante  du sacerdoce. L’idee, aujourd’hui du moins, n’est pas encore müre« (AAS 49, 1957, 925).  3 Vgl. AS 11/2,597; Colombo (1996) (Anm. 14) 629.  39 Colombo ( 1996) (Anm. 14) 633: »Emerge che lo status quaestionis proposto dallo schema e quindi dal  Concilio, non solo non offre una teologia del diaconato, ma neppure la richiede o ne incoraggia la ricerca  ... La constatazione di poter procedere alla decisione pratica del ripristino del DP [diaconato permanente]  a prescindere dalla motivazione teorica/teologica & indubbiamente mortificante.«  * Greshake (Anm. 2) 169. Auch Kasper (Anm. 4) 146 meint: »Die Diskussion auf dem Konzil (war) mehr  von pastoral-praktischen als von theologischen Aspekten geprägt.« Nach Weber (1997) (Anm. 22) ist LG  29 »(p)lus pratique que proprement th&ologique«. Weiß (Anm. 22) 76: »Aus praktischen Überlegungen  heraus war der Ständige Diakonat wiederbelebt worden, jedoch die Frage nach seiner inneren Gestalt offen  geblieben. Das Konzil hatte den Diakon gleichsam in ein Experimentierstadium entlassen.«mortificante«), Aass das /weıte Vatıkanum »nıcht 11UT keıne Theologıie des Dıakona-
tes anbıetet, sondern S1e nıcht eıinmal erfordert oder das Nachforschen dazu CITINUN-
tert«3 9. Diese Krıtik 1st TE dıfferenzleren, enn In der Dogmatıischen KonstiIi-
tution über dıe Kırche iinden sıch durchaus entscheıdende Koordinaten, den
Weıhegrad des Dıakonates theologısc einzuordnen. ber zweıfellos trıfft dass
das Konzıl »dıe rage ach dem Zentrum dieses Amtes, ach dessen Gestalt geben-
der Mıtte ausklammert«*9

KRahner/Vorgrimler (Anm
Sıehe {Iwa 11/2, Z Anm (Konzılsrede VON Kardınal Döpfner); 260 (offizielle elatıo

29) Vgl Irıppen (Anm 22)
Pıus UUl ede auf dem /weıten Weltkongress des Laıenapostolates, 1957 »Nous 5dVOoNSs qu onactuellement introduire ordre du dıaconat fonction ecclesiastıque independantedu sacerdoce. L’1dee, aujourd’hu1 du MO1NS, est pas CI1ICOTC MUre« (AAS 49, 195 925)38 Vgl 11/2,597:; ('olombo (1996) (Anm 14) 629
Colombo (1996) (Anm 14) 6353 »Emerge che lo SLALUS quaestionis dallo schema quındı dal

Concıilio, 105 solo NON Te unNna eologıa de] dıaconato, NCDPUTIC la richıede incoraggla la MNcercaDas spezifische Profil des Diakonates  87  te der Ständige Diakonat für die ganze Kirche vorgeschrieben werden müssen.  Tatsächlich aber spricht das Konzil nur von einer Möglichkeit, deren Verwirklichung  von den »zuständigen territorialen Bischofskonferenzen ... mit Billigung des Paps-  tes« abhängt: »Weil diese für die Kirche im höchsten Maße lebensnotwendigen Äm-  ter bei der gegenwärtig geltenden Disziplin der lateinischen Kirche in zahlreichen  Gebieten nur schwer ausgeübt werden können, kann in Zukunft der Diakonat als el-  gene und beständige hierarchische Stufe wiederhergestellt werden« (LG 29).  2.2 Die mangelnde theoretische Aufmerksamkeit  Um dem extrem starken Theoriedefizit in der Diakonatstheologie abzuhelfen, ga-  ben Rahner und Vorgrimler 1962 einen umfangreichen Sammelband heraus®>, der  auch in den Konzilsäußerungen gelegentlich genannt wird*®. Daraus hätte sich eine  umfangreiche theoretische Diskussion ergeben können, die angesichts der auf dem  Konzil anwesenden theologischen Kapazitäten wahrscheinlich nicht ohne Frucht ge-  blieben wäre. Die Neuigkeit des Themas, dessen kirchenamtliche Regelung von Pius  XII. wenige Jahre zuvor als noch nicht genügend reif beurteilt wurde?”, provozierte  freilich die Äußerung sehr divergenter Ansichten. Angesichts der schier endlos  scheinenden Rednerliste brachen die Moderatoren (darunter Döpfner und Suenens)  die Diskussion ab, die kein sicheres Resultat erwarten ließ?®. Zudem war die ganze  Debatte stärker von der Streitfrage des Zölibates (für die Ständigen Diakone) be-  stimmt als von der systematischen Bestimmung des diakonalen Amtes. Eine neuere  Untersuchung der Konzilsdiskussion kommt zum harten Urteil (»constatazione ...  mortificante«), dass das Zweite Vatikanum »nicht nur keine Theologie des Diakona-  tes anbietet, sondern sie nicht einmal erfordert oder das Nachforschen dazu ermun-  tert«*®, Diese Kritik ist freilich zu differenzieren, denn in der Dogmatischen Konsti-  tution über die Kirche finden sich durchaus entscheidende Koordinaten, um den  Weihegrad des Diakonates theologisch einzuordnen. Aber zweifellos trifft zu, dass  das Konzil »die Frage nach dem Zentrum dieses Amtes, nach dessen Gestalt geben-  der Mitte ausklammert«*0,  S Rahner/Vorgrimler (Anm. 1).  36 Siehe etwa AS 11/2, 230, Anm. 12 (Konzilsrede von Kardinal Döpfner); AS IIl/1, 260 (offizielle relatio  zu LG 29). Vgl. Trippen (Anm. 22) 90f.  37 Pius XII., Rede auf dem Zweiten Weltkongress des Laienapostolates, 5. 10. 1957: »Nous savons qu’on  pense actuellement ä introduire un ordre du diaconat concu comme fonction eccl&siastique independante  du sacerdoce. L’idee, aujourd’hui du moins, n’est pas encore müre« (AAS 49, 1957, 925).  3 Vgl. AS 11/2,597; Colombo (1996) (Anm. 14) 629.  39 Colombo ( 1996) (Anm. 14) 633: »Emerge che lo status quaestionis proposto dallo schema e quindi dal  Concilio, non solo non offre una teologia del diaconato, ma neppure la richiede o ne incoraggia la ricerca  ... La constatazione di poter procedere alla decisione pratica del ripristino del DP [diaconato permanente]  a prescindere dalla motivazione teorica/teologica & indubbiamente mortificante.«  * Greshake (Anm. 2) 169. Auch Kasper (Anm. 4) 146 meint: »Die Diskussion auf dem Konzil (war) mehr  von pastoral-praktischen als von theologischen Aspekten geprägt.« Nach Weber (1997) (Anm. 22) ist LG  29 »(p)lus pratique que proprement th&ologique«. Weiß (Anm. 22) 76: »Aus praktischen Überlegungen  heraus war der Ständige Diakonat wiederbelebt worden, jedoch die Frage nach seiner inneren Gestalt offen  geblieben. Das Konzil hatte den Diakon gleichsam in ein Experimentierstadium entlassen.«La cConstatazıone dı procedere alla dec1ısıone pratıca del rnpristino de]l |dıaconato permanente |prescındere dalla motivazıone teorica/teologıca iındubbiamente mortificante.«
Greshake (Anm 169 uch Kasper (Anm 146 meınt: » DIe Dıskussion auf dem Konzıil War) mehr

VO  — pastoral-praktischen als V OIl theologıschen Aspekten gepräagt.« ach Weber (1997) (Anm 22) Ist
»(p)lus pratiıque YJUC proprement theolog1que«. Weiß (Anm 22) »Aus praktıschen Überlegungenheraus War der Ständige 1akonal wıederbelebt worden, jedoch dıe rage ach seiıner inneren Gestalt en

geblıeben. Das Konzıl den Dıakon gleichsam In eın Experiımentierstadium entlassen.«



XS Manfred Hauke

(reweint »nıcht ZU. Priestertum sondern Z Vr Dienstleistung«
In der Dogmatıschen Konstitution über dıe Kırche Lumen genthum <1bt 6S Ire1-

ıch Satz der wen1gstens auf den ersten 1C hın AU0(= are theologısche Eın-
ordnung des Dıakonates bleten scheınt

»In der Hıerarchie CN uTe t1efer stehen dıe Dıakone welche dıe andaufTfle-
SunNg snıcht ZU Priestertum (sacerdotium) sondern ZUT Dienstleistung (minısteri-
UM) empfangen« Mıt sakramentaler na gestärkt dıenen SIC (Inserviunt) dem
olk (Gjottes der Dıakonıie (diaconia) der Liturgıe des Wortes und der Liebestätig-
eıt Gemeininschaft mıt dem Bıschof und SCIHNECIN Presbyteriıum« (LG

Der Hınwels auf dıe »Hıerarchle« der dıe Dıakone gehören auf das VON
Chrıistus gestiftete Weıhesakrament

»Chrıstus den der Vater geheılıgt und dıe Welt gesandt hat (Jo 36) hat Urc
Apostel deren Nachfolger dıe 1SCNOTe SCIHNCT CISCHNCNH en und Sendung

teilhaftıg gemacht Diese wıederum en dıe Aufgabe ıhres Dıenstamtes (MUNUS
NN SUL) ehrfacher Abstufung verschiıedenen JTrägern der Kırche recht-
mäßıg weıtergegeben SO wırd das AaUs göttlıcher Eiınsetzung kommende kırchliche
Dıienstamt (miniısterium ecclesiasticum) verschıedenen UOrdnungen ausgeübt VOIN

dıe schon SEeIT alters 1SCANHOTe Priester Dıakone heißen« (LG a)
ach der oIlızıellen Antwort der Konzılskommissıon auftf Abänderungsan-

trag MOduS) dıe Formulıerung »nıcht ZU Priestertum sondernZ Dıenst«
dıe Dıakone SINd nıcht geweılht ZUT Darbringung des Messopfers sondern ZU
Dıenst der Nächstenliebe der Kirche“**!. Diese Antwort 1ST allerdings nıcht Sahnz
korrekt, jedenfalls sofern SIC dıe VO Konzıl zıtierten Statuta Ecclesiae Äntiqua e_
läutern möchte“?An der zıt1erten Stelle geht CS nıcht dıe Praxıs der Nächstenlıe-
be sondern dıe Unterordnung des Dıakons der nıcht 1Ur ZU Dıenst des Bı-
schofs sondern auch dem des Presbyters geweıht wırd

DIie Statuta C1INC südostgallısche Rechtssammlung AdUus der zweıten Hälfte des
verarbeıten Jjer (wıe bereıts dıe Constitutiones Ecclesiae AÄegypticae dıe Ira-

dıitio apostolica des ıppolyt Darın el CS
»Be1l der el des Dıakons soll alleın der Bıschof dıe an auflegen we1ıl

nıcht ZU Priestertum (sacerdotium) geweıht wırd sondern 7U Dıenst (ministeri-
griech hyperesia) des 1SCHNOTIS das {un W d dıeser ıhm aufträgt«“*

»Duo Patres aestimant locutiıonem »non ad sacerdotium sed ad IMNLSTEI 1UM < SSC ambıguam 1! ] 11A]
sacerdotium est mMınısterıum er‘ esumuntur Statutis Eccel Ant sıgnıfıcan! dıaconos 1105 ad

et SANSZUINCIM Domuiniı offerendum sed ad SEervıiılhnum (U)] LEALLS Ecclesiae ordınarı« (AS 101)
Vgl Statuta Eccel Ant (4) 145 181) 3258 »Diaconus CUu ordınatur solus CPISCODUS,
YUuIl CN benedicıt ıllıus u19a 11011 ad sacerdotium sed ad mMIinNısterı.md-
[UT«
on dıe der Fußnote 110 VON eingebrachte Stellenangabe für dıe »Statuta« 1St falsch DO-

werden »Constitutiones Eccles1iae a  e I1{ ed Funk Dıdascalıa I1 103 Statuta co] Ant
SW/Z Mansı S954« Das einschlägıge Kapıtel 1ST NIC ygl41«, sondern »a4« und dıe 5palte Mansı
Ist nıcht 954, sondern 951, WIC Miralles (Anm. 720, Anm bemerkt.
43 Irad (Fontes chrıstianı 25200 Übersetzung korrigiert VOINl Hauke



Das spezifische Profil des Diakonates
Zum sacerdotium gehören 1er Bıschof und Presbyter; letztere en be1 der We1l1-

he des Dıakons nıcht dıe an: auflegen, weıl der Dıakon nıcht den »Geist des TeES-
byterıums« empfängt““. »Priestertum« bezıieht sıch olfenDar auf dıe Darbringung des
eucharıstischen Opfers””

DIe Statuta verändern dıe Formulierung, indem S1e dıe spezıelle Zuwelsung
den Bıschof auslassen: AdUus dem »Dienst des i1schofs« wırd 1UN »Dienst«, dıe
Unterordnung gegenüber dem Presbyter betonen. |DITS gleiche Tendenz ze1gt sıch
auch In anderen Kanones., wonach etiwa der 1akon nıcht iInmıtten der Presbyter SIT-
Zn darf und nıcht ungefragt In iıhrer Gegenwart das Wort ergreiıfen sol11*°®. Der Dıa-
kon erscheınt als Dıener Von Bıschof und Presbyter“” Das nlıegen der Statuta 1st
zweıfellos, den oft übermächtigen Einfluss der Dıakone zugunsten der Presbyter
zurückzudrängen. e1 INAS CS überraschen, dıe »antıdıakonale Haltung« des gallı-
schen Werkes?8 einem Kontext wlederzufinden, dem SCS dıe Aufwertung des
Dıakonates geht DIe orme »nıcht ZU Priestertum, sondern ZU Dıenst« hat über
dıe Statuta Ecceclesiae Antıiqua Eıngang gefunden In zahlreiche späatere lıturgische
und rechtliıche Texte: nıcht zuletzt In dıe bıs 95() gültiıge Fassung des Pontificale
Romanum

Aus dem Zusammenhang ger1ssen, ann Uurc dıe scheıinbar oriffige orme der
INAdTruC entstehen, als gehöre der Dıakon nıcht ZU Weihepriestertum”  Ö  ° nsofern
Ist dıe Wendung »nıcht ZU Priestertum geweıht, sondern ZU Diıiıenst« >ITOLZ iıhres
ehrwürdıgen Alters zweıdeut12«, WI1IEe schon Herbert Vorgrimler krıtisch notlert. » In-
sofern >Sacerdot1um<« mıt dem anı der sakramental GeweıiıhtenDas spezifische Profil des Diakonates  89  Zum sacerdotium gehören hier Bischof und Presbyter; letztere dürfen bei der Wei-  he des Diakons nicht die Hände auflegen, weil der Diakon nicht den »Geist des Pres-  byteriums« empfängt“**, »Priestertum« bezieht sich offenbar auf die Darbringung des  eucharistischen Opfers®.  Die Statuta verändern die Formulierung, indem sie die spezielle Zuweisung an  den Bischof auslassen: aus dem »Dienst des Bischofs« wird nun »Dienst«, um die  Unterordnung gegenüber dem Presbyter zu betonen. Die gleiche Tendenz zeigt sich  auch in anderen Kanones, wonach etwa der Diakon nicht inmitten der Presbyter sit-  zen darf und nicht ungefragt in ihrer Gegenwart das Wort ergreifen soll*°. Der Dia-  kon erscheint als Diener von Bischof und Presbyter*’, Das Anliegen der Statuta ist  zweifellos, den oft übermächtigen Einfluss der Diakone zugunsten der Presbyter  zurückzudrängen. Dabei mag es überraschen, die »antidiakonale Haltung« des galli-  schen Werkes“® in einem Kontext wiederzufinden, dem es um die Aufwertung des  Diakonates geht. Die Formel »nicht zum Priestertum, sondern zum Dienst« hat über  die Statuta Ecclesiae Antiqua Eingang gefunden in zahlreiche spätere liturgische  und rechtliche Texte, nicht zuletzt in die bis 1950 gültige Fassung des Pontificale  49  Romanum  .  Aus dem Zusammenhang gerissen, kann durch die scheinbar griffige Formel der  Eindruck entstehen, als gehöre der Diakon nicht zum Weihepriestertum”®. Insofern  ist die Wendung »nicht zum Priestertum geweiht, sondern zum Dienst« »trotz ihres  ehrwürdigen Alters zweideutig«, wie schon Herbert Vorgrimler kritisch notiert. »In-  sofern >sacerdotium« mit dem Stand der sakramental Geweihten ... identisch ist und  darin eine Abgrenzung gegenüber dem Priestertum aller Glaubenden liegt, gehört  der Diakon zum >sacerdotium««*!, Die Formulierung ist jedenfalls schlecht abge-  44 Ibd. (Fontes christiani 1,234).  %5 Vgl. Zardoni, Diaconi (Anm. 22) 34. Schon im Ersten Klemensbrief wird als typische Aufgabe der Pres-  byter/Episkopen die Darbringung der »Opfer« genannt (1 Clem 44,4: ed. Fischer 81); dazu Cattaneo  (Anm. 13) 260, Anm. 42.  % Vgl. Statuta Eccl. Ant. 58—59. 61 (CChr.SL 148,176).  47 Statuta Eccl. Ant. 57 (CChr.SL 148,175): »Diaconus ita se presbyteri ut episcopi ministrum nouerit«.  48 So die Kennzeichnung bei Schröder, Andreas, »Statuta Ecclesiae Antiqua«: S. Döpp/W. Geerlings  (Hg.), Lexikon der antiken christlichen Literatur, Freiburg i. Br. 1998, 572f. Vgl. Munier, Charles, Les  Statuta Ecclesiae Antiqua. Edition — Etude critique, Paris 1960, 182f. 195; Kleinheyer, Bruno, »Der Dia-  konat im Lichte der römischen Weiheliturgie«: Rahner/Vorgrimler (Anm. 1) 76—91, hier 82.  NS leinheyer (Anm. 48) hier 80; Croce, Walter, »Aus der Geschichte des Diakonates«: Rahner/Vor-  grimler (Anm. 1) 92-128, hier 96£; Kerkvoorde (Anm. 22) 231.  ° Vgl. Zardoni, Diaconi (Anm. 22) 34, Anm. 5: »... la frase & rimasta ambigua per il diverso valore che ha  assunto il termine >»sacerdozio<; si ha l’impressione che pur vivendo in un >popolo sacerdotale«< e apparte-  nente al >»sacerdozio ministeriale<, solo il diacono non partecipi del sacerdozio di Cristo«. Vgl. auch die  Kritiken bei Philips (Anm. 22) (dem Hauptredaktor von Lumen gentium!) 328 (die Formulierung »suscita  parecchi punti interrogativi«); Beltrando (Anm. 22) 189, Anm. 96; Weber (1997) (Anm. 22) 92. Vom  Amtspriestertum ausgeschlossen sehen den Diakon in LG 29 dagegen Böttigheimer, Christoph, »Der Dia-  konat der Frau«: MThZ 47 (1996) 253—266, hier 263f; Borras, Alphonse/Pottier, Bernard, La gräce du  diaconat. Questions actuelles autour du diaconat latin, Brüssel 1998, 200; Miralles (Anm. 4) 720{ (der frei-  lich zugesteht »una partecipazione nella linea del sacerdozio gerarchico, diversa essenzialmente da quella  del sacerdozio comune«).  X Vorgrimler (1966) (Anm. 22) 258. Anders äußert sich der gleiche Autor einige Jahre später: ders., »Gut-  achten über die Diakonatsweihe von Frauen«: Synode (7/1973) 48—50, hier 50.ldentisch ist und
darın eiıne Abgrenzung gegenüber dem Priestertum er Glaubenden 1egt, gehö
der Dıakon ZU ssacerdotium«<«  S  M DIie Formulierung 1st jedenfalls Sschlec abge-

Ibd Fontes chrıstianı
45 Vgl Zardont, 1ACONI (Anm ZZ) (0)8| 1Im Ersten Klemensbrief wırd als typısche Aufgabe der Pres-
byter/Episkopen dıe arbrıngung der »Opfer« genannt lem 444 ed Fiıscher 51); azu Cattaneo
(Anm 11)) 260, Anm

Vgl Statuta cel AntE (CChr.SL 1485,176)
Statuta ccl Ant S (CChr.SL 148,175): » Diaconus ıta presbyterı ep1SCOpI minıstrum nouerIıt«.48 So dıe Kennzeichnung be1l Schröder, Andreas, »S5tatuta Ecclesiae Antıqua«: OpPPp. Geerlings

Hg.) Lexıkon der ntıken phristlichgn Lıteratur, reıburg Br. 1998, Sa 260 Vgl Munier, Charles, Les
Statuta Ecclesiae Antıqua Edition crıt1que, Parıs 1960, A 195; Kleinheyer, Bruno, » Der Dia-
onal Im Lichte der römıschen Welıhelıturgie«: Rahner/Vorgrimler (Anm 76—91, 1er

Vgl Kleinheyer (Anm 48) 1eTr SO: CrOcEe Walter, »Aus der Geschichte des Dıakonates«: Rahner/Vor-
grimler (Anm J1er 96 f; Kerkvoorde (Anm 22) 231

Vgl Zardonl, 1ACOnN1 (Anm 22) 34, Anm » . la frase rımasta ambıgua PCT ı1l dıverso valore che ha
aSssunto ı]l termıne >SaCcCerdoz10<; S1 ha l ımpressione che PUr vivendo In popolo sacerdotale« apparte-
nte al >SaCerdoz10 mıinısterliale«<, solo ı] dıacono 1ON partec1p1 de] sacerdoz10 dı Cristo«. Vgl uch dıe
Krıtiken be1ı Phitlips (Anm 22) (dem Hauptredaktor VO| Lumen gentium!) 328 (dıe Formulıerung »suscıta
parecchı puntı interrogat1v1«); Beltrando (Anm ZZ) 189, Anm 96: Weber (1997) (Anm Z2) Vom
Amtspriestertum ausgeschlossen sehen den Dıakon In dagegen Böttigheimer, Chrıstoph, »Der Dıa-
konat der Frau«: MIhZ (1996) 253—266, 1er 263 Ü Borras, Alphonse/Pottier, Bernard, La gräce du
dıaconat. Questions actuelles autour du dA1aconat atın, Brüssel 1998, 200; Miralles (Anm H0N (der fre1-
ıch zugesteht partecıpazıone ne. lınea de]l sSacerdoz10 gerarchıco, dıversa essenzı1almente da quella
de]l sacerdoz10 Comune«)

Vorgrimler (1966) (Anm 22) 258 Anders au sıch der gleiche utoOor ein1ge Jahre später: ders., »Gut-
achten ber dıe Dıakonatsweıihe V OIl Frauen«: Synode 48—50, 1er
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stimmt mıt der vorauslıegenden Unterscheidung zwıschen Amtspriestertum (sacer-
dotium mınısterıiale SCH hierarchicum) und gemeinsamem Priestertum etT Gläubi-
SCH (sacerdotium COMUNE fidelium) (LG 10b) Immerhın wırd späater durchaus be-
tont »An der Sendung und na des enPriesters en In e1igener Weıse Inıc
1L1UT dıe genannten 1SCNOTe und Presbyter, sondern| auch dıe Amtsträger der
nıederen UOrdnung teıl, VOT em dıe Dıakone, dıe den Geheimniıissen Chrıstı und der
Kırche dıenen L (LG 41 d)

Eın welteres Miıssverständnis ware C5S, exklusıv dem Dıakon das » Dienen« ZUZU-
welsen und dıe übrıgen Miıtglıeder des Weıhesakramentes davon auszuschlıeben. Im
drıtten Kapıtel VON Lumen gentium über dıe Weıhehierarchie, dessen Ende sıch
der Artıkel ber den Dıakon efindet, können aber auch dıe anderen Weıhestufen qals
»Dienste« bezeıchnet werden (ministerium, ministeria)”*.

Verständlich (wenngleıc übertrieben) scheıint darum der harsche Kkommentar e1-
11C85 Theologieprofessors und Ständigen Dıakons, der dıe konzılıare Formulıerung
»el1ne inhaltsiose AuUsSsSage« nennt53 X Natürlıch annn dıe krıitisıerte Wendung 1mM S1In-

der verwandten Quelle korrekt verstanden werden: der Dıiakon bringt nıcht das
eucharıstische OE dar, sondern L den Bıschöfen un Priestern. Als solche 1st
dıe Formulıerung TE1NC »welt und zweideutig«>“, ass S1e der Präzisierung be-
darf

»Männer, die ftatsachlıc. einen diakonalen Dienst ausüben
DIe Eınführung des Ständıgen Dıakonats wurde VO  — zahlreichen Konzılsvätern

als besonders gee1gnet für cdıe Miıssıonsländer gehalten, der Priestermangel In der
CZ spürbarer W ar als in Europa oder In den Vereinigten Staaten>>. Aus dıesem Z-
sammenhang Tklärt sıch dıe einschlägıge Aussage 1Im Miıssıonsdekret:

6S ist angebracht, daß Männer, dıe tatsäc  IC eınen dıakonalen Dıenst AdUS-

üben, Se1 als Katecheten v o e se1 Gs In der Leıtung abgelegener chrıistlıcher Ge-
meınden 1Im Namen des Pfarrers und des ıschofs, sSe1 Cs In der usübung soz1ıaler
oder karıtatıver erke, Urc dıe VOoN den posteln her ubDerleferte Handauflegung
gestär) und mıt dem Altare verbunden werden, damıt S1e iıhren Dıenst mıt Hıl-
fe der sakramentalen Dıakonatsgnade wırksamer erTullen können« (Ad gentes 16)

Der zıt1erte Text.spricht VON einem »tatsächlıchen« dıakonalen Dıienst, der Urc
dıe sakramentalel »CNSCI« mıt dem ar verbunden werden und »wırksamer«
gestaltet werden So Eın französıscher eologe diese Begründung »selt-

(»etrange«): » Wenn 11an >d1akonal« In diıesem Satz mıt >bischöflich« oder
priesterlich« würde, ware INan zweıfellos sehr erstaunt«  56_ »Eın >tatsächlı-
cher<« Dıakonat exIistiert nıcht Eın Sakrament Ist Jedenfalls eın notarıeller Akt, der

Vgl 18a3, D/C. 24 a, 26 A, 28 a/b
ıle. August, » Der 1akonal 1mM 5Spannungsfeld der verschıedenen Formen pastoralen Dienstes«: Le-

bendiges Zeugn1s (1995) 32-—50, 1e7
Webher (1997) (Anm 22) »large ambıgu«.
Vgl Colombo (1992) (Anm 22) 301; (1996) (Anm. 14) 630
Legrand (Anm. ST Anm



Das spezifische Profil des Dıakonates Y 1
eıne schon bestehende Wırklichkeit beglaubigt, sondern chafft eiıne CC ITrKIIcA-
eıtDas spezifische Profil des Diakonates  91  eine schon bestehende Wirklichkeit beglaubigt, sondern schafft eine neue Wirklich-  keit ... Ebenso wenig ist ein >tatsächlicher« Bischof oder Priester vorstellbar, dem  man das Sakrament hinzufügen solle ...«>7.  Der fragwürdige Gedanke eines »tatsächlich« existierenden Diakonates vor der  sakramentalen Weihe stammt offensichtlich von Karl Rahner°®. Würde man diese  Idee konsequent ernst nehmen, müßte die Kirche mindestens alle ihre hauptamtlich  tätigen Angestellten in den Klerus aufnehmen”®. Eine solche Klerikalisierung des  Laienstandes scheint freilich nicht gerade zu den Wunschbildern der gegenwärtigen  Pastoral zu gehören.  Wenig Eindruck gemacht hat die Empfehlung des Ständigen Diakonates vor allem  in den Missionsländern, für die er besonders gedacht war®®. Schon bei der Vorberei-  tung des Konzils wehrte sich beispielsweise der Erzbischof von Bombay, Kardinal  Gracias, mit einer scharfen Polemik: Wenn das Konzil das Experiment des Ständi-  gen Diakonates durchführen wolle, dann bitteschön nicht in den Missionsgebieten  (deren religiösem Sinn ein solches Vorhaben fremd sei®!), sondern dort, wo die Idee  entsprungen sei°?, Eine Betrachtung der Statistik weist jedenfalls auf eine paradoxe  Wirklichkeit: Der Diakonat findet sich kaum in den armen Ländern der Dritten Welt,  sondern vorzugsweise in den wohlhabenden Nationen®*, Über lange Jahre hinweg  gab es allein in den USA mehr Diakone als auf der ganzen Welt zusammengenom-  4  men  2.6 Die Entkoppelung von Zölibat und Diakonat  Wie schon erwähnt, war (und ist) das Hauptargument der Gegner des Ständigen  Diakonates die Sorge um den Zölibat. Diese Befürchtung wurde insofern gemindert,  als verheiratete Bewerber für das Amt nach dem Willen des Konzils »reiferen Al-  ters« sein müssen (vgl. LG 29b). Das theologische Problem bleibt jedoch die Bin-  dung zwischen Zölibat und Weihesakrament. In der alten Kirche wurde bezüglich  ehelicher Enthaltsamkeit nicht zwischen Diakonen, Presbytern und Episkopen un-  terschieden. Wichtige Quellen führen dabei diese Praxis auf die apostolische Zeit  zurück. Die Kleriker waren zwar in der Regel verheiratet, aber gehalten, in ihrer Ehe  57 Zardoni, Diaconi (Anm. 22) 55 (Übersetzung von Hauke); vgl. ders., Diaconato (Anm. 22) 170f. Vegl.  auch die prinzipielle Feststellung zu der Teilhabe von Laien an Aufgaben der Hierarchie bei Johannes Paul  IL., Christifideles laici 23a (VAS 87, S. 35): »Die Erfüllung einer solchen Aufgabe macht den Laien ...  nicht zum Hirten: Nicht eine Aufgabe konstituiert das Amt, sondern das Sakrament des Ordo«.  S Rahner, Karl, »Die Theologie der Erneuerung des Diakonates«: Rahner/Vorgrimler (Anm. 1) 285—324,  hier 297. 302f; vgl. die Rückschau auf AG 16: ders. (1967) (Anm. 22) 545f.  59 So auch der Einwand auf die Rahnersche These bei Greshake (Anm. 2) 172; zum theoretischen Kontext  vgl. die kritischen Anmerkungen bei Hernoga, Josef, Das Priestertum. Zur nachkonziliaren Amtstheologie  im deutschen Sprachraum (EHS 23,603), Frankfurt a. M. u.a. 1997, 412f.  %0 Vgl. Castrillön Hoyos (Anm. 20).  ©1 Gemeint ist die Freistellung vom Zölibat.  @ Vgl. Acta et documenta concilio oecumenico Vaticano II apparando. Series II (Praeparatoria), Bd. I1/3,  223—226; Colombo (1992) (Anm. 22) 301.  © Vgl. die kritische Bilanz bei Legrand (Anm. 4) 12—14; Statistics (Anm. 10).  4 So noch 1994: Legrand (Anm. 4) 14, Anm. 1. 1998 gab es weltweit über 24.000 Ständige Diakone, da-  von in den USA fast 12.000.Ebenso wen12 ist eın statsächlıcher« Bıschof oder Priester vorstellbar, dem
111a das Sakrament hınzufügen So &X

Der Iiragwürdige Gedanke eINes »tatsächlıch« ex1istierenden Dıiıakonates VOT der
sakramentalen el sSstammt olfensıchtlich VoNn arl Rahner>®. ur INan diese
Idee konsequent ernst nehmen, müßte dıe Kırche mındestens alle ıhre hauptamtlıc
tätıgen Angestellten In den Klerus aufnehmen?  9  f iıne solche Klerıkalısıerung des
Lalıenstandes scheımnt TEe111C nıcht gerade den Wunschbıildern der gegenwärtigen
Pastoral gehören.

en1g INATruC gemacht hat dıe Empfehlung des Ständiıgen Dıakonates VOT em
In den Mıssıonsländern, für dıe besonders gedacht Wwar on be1l der Vorbere1-
t(ung des Konzıls wehrte sıch beispielsweise der Erzbıischof V OI Bombay, ardına
Gracı1as, mıt eıner scharfen Polemik Wenn das Konzıl das Experiment des ändı-
SCH Dıakonates durchführen wolle. ann bıtteschön nıcht In den Mıssıonsgebieten
(deren rel1ıg1ösem Sınn eın olches orhaben Tem Sehn  61) sondern dort, dıe Idee
eNISprunNgen sSe1 ıne Betrachtung der Statıistik welst jedenfalls aut eıne paradoxe
iırklıchkeit Der Dıakonat findet sıch aum In den ALLLIECEN Ländern der Drıtten Welt,
sondern vorzugsweılse in den wohlhabenden Nationen  65  3 ber ange e hınweg
gab G alleın In den USA mehr Dıakone als auf der SaNzZCH Welt ZUSAMMENSCHOM-
LLICII

Dıie Entkoppelung VOoN Zölihat und Diakonat
Wıe schon erwähnt, W ar (und 1St) das Hauptargument der Gegner des Ständigen

Dıakonates dıe orge den /Zölıbat Diese Befürchtung wurde insofern gemindert,
als verheıratete Bewerber für das Amt nach dem ıllen des Konzıls »reılıferen AI-
([erS« se1ın MUSSeN (vgl. 29b) Das theologische Problem bleıbt jedoch dıe Bın-
dung zwıschen Zölıbat und Weıhesakrament. In der alten Kırche wurde bezüglıch
ehelıcher Enthaltsamkeıt nıcht zwıschen Dıakonen, Presbytern und Epıskopen
terschiıeden. ichtige Quellen führen el diıese Praxıs auf dıe apostolısche Zeıt
zurück. Dıie erıker Waren ZW alr In der eLe verheıratet, aber gehalten, In ıhrer Ehe

Zardoni, 1aCON1 (Anm 272 S (Übersetzung VO)  —; Hauke): vgl ders., Diaconato (Anm Z KT Vgl
uch dıe prinzıpıielle Feststellung der el  abe VOIl Laıen ufgaben der Hıerarchiıe be1 Johannes Paul
[ Christifideles laıcı 239 (VAS S17, 25)) »DIe Erfüllung eiıner olchen Aufgabe macht den LaıenDas spezifische Profil des Diakonates  91  eine schon bestehende Wirklichkeit beglaubigt, sondern schafft eine neue Wirklich-  keit ... Ebenso wenig ist ein >tatsächlicher« Bischof oder Priester vorstellbar, dem  man das Sakrament hinzufügen solle ...«>7.  Der fragwürdige Gedanke eines »tatsächlich« existierenden Diakonates vor der  sakramentalen Weihe stammt offensichtlich von Karl Rahner°®. Würde man diese  Idee konsequent ernst nehmen, müßte die Kirche mindestens alle ihre hauptamtlich  tätigen Angestellten in den Klerus aufnehmen”®. Eine solche Klerikalisierung des  Laienstandes scheint freilich nicht gerade zu den Wunschbildern der gegenwärtigen  Pastoral zu gehören.  Wenig Eindruck gemacht hat die Empfehlung des Ständigen Diakonates vor allem  in den Missionsländern, für die er besonders gedacht war®®. Schon bei der Vorberei-  tung des Konzils wehrte sich beispielsweise der Erzbischof von Bombay, Kardinal  Gracias, mit einer scharfen Polemik: Wenn das Konzil das Experiment des Ständi-  gen Diakonates durchführen wolle, dann bitteschön nicht in den Missionsgebieten  (deren religiösem Sinn ein solches Vorhaben fremd sei®!), sondern dort, wo die Idee  entsprungen sei°?, Eine Betrachtung der Statistik weist jedenfalls auf eine paradoxe  Wirklichkeit: Der Diakonat findet sich kaum in den armen Ländern der Dritten Welt,  sondern vorzugsweise in den wohlhabenden Nationen®*, Über lange Jahre hinweg  gab es allein in den USA mehr Diakone als auf der ganzen Welt zusammengenom-  4  men  2.6 Die Entkoppelung von Zölibat und Diakonat  Wie schon erwähnt, war (und ist) das Hauptargument der Gegner des Ständigen  Diakonates die Sorge um den Zölibat. Diese Befürchtung wurde insofern gemindert,  als verheiratete Bewerber für das Amt nach dem Willen des Konzils »reiferen Al-  ters« sein müssen (vgl. LG 29b). Das theologische Problem bleibt jedoch die Bin-  dung zwischen Zölibat und Weihesakrament. In der alten Kirche wurde bezüglich  ehelicher Enthaltsamkeit nicht zwischen Diakonen, Presbytern und Episkopen un-  terschieden. Wichtige Quellen führen dabei diese Praxis auf die apostolische Zeit  zurück. Die Kleriker waren zwar in der Regel verheiratet, aber gehalten, in ihrer Ehe  57 Zardoni, Diaconi (Anm. 22) 55 (Übersetzung von Hauke); vgl. ders., Diaconato (Anm. 22) 170f. Vegl.  auch die prinzipielle Feststellung zu der Teilhabe von Laien an Aufgaben der Hierarchie bei Johannes Paul  IL., Christifideles laici 23a (VAS 87, S. 35): »Die Erfüllung einer solchen Aufgabe macht den Laien ...  nicht zum Hirten: Nicht eine Aufgabe konstituiert das Amt, sondern das Sakrament des Ordo«.  S Rahner, Karl, »Die Theologie der Erneuerung des Diakonates«: Rahner/Vorgrimler (Anm. 1) 285—324,  hier 297. 302f; vgl. die Rückschau auf AG 16: ders. (1967) (Anm. 22) 545f.  59 So auch der Einwand auf die Rahnersche These bei Greshake (Anm. 2) 172; zum theoretischen Kontext  vgl. die kritischen Anmerkungen bei Hernoga, Josef, Das Priestertum. Zur nachkonziliaren Amtstheologie  im deutschen Sprachraum (EHS 23,603), Frankfurt a. M. u.a. 1997, 412f.  %0 Vgl. Castrillön Hoyos (Anm. 20).  ©1 Gemeint ist die Freistellung vom Zölibat.  @ Vgl. Acta et documenta concilio oecumenico Vaticano II apparando. Series II (Praeparatoria), Bd. I1/3,  223—226; Colombo (1992) (Anm. 22) 301.  © Vgl. die kritische Bilanz bei Legrand (Anm. 4) 12—14; Statistics (Anm. 10).  4 So noch 1994: Legrand (Anm. 4) 14, Anm. 1. 1998 gab es weltweit über 24.000 Ständige Diakone, da-  von in den USA fast 12.000.NC ZU) Hırten 1C eıne Aufgabe konstitule: das Amt, sondern das Sakrament des (Ordo«.

KRahner, Karl, »DIe Theologıe der Erneuerung des Dıiakonates«: Rahner/Vorgrimler (Anm 285—324,
1er 297 302 l vgl dıe Rückschau auf ers (1967) (Anm 2 545

So uch der Eınwand auf dıe Rahnersche ese be1l reshake (Anm WZ2: ZUNM theoretischen Kontext
vgl dıe krıtiıschen Anmerkungen be1 Hernog2a, osef, Das Priestertum Zur nachkonziliaren Amtstheologie
Im deutschen Sprachraum (EHS 25.605)), TankTiTu 1997, A 1

Vgl Castrıllon OYOS (Anm 20)
Gemeint iıst dıe Freistellung VO /Zölıbat.
Vgl cta documenta concılıo oecumenıICO Vatıcano apparando. Ser1es {{ (Praeparatoria), 11/3,

223—226: ( olombo (1992) (Anm 22) 301
Vgl dıe ılısche Bılanz beı Legrand (Anm 12—14: Statistics (Anm 10)
SO och 9094 Legrand (Anm Anm 1998 gab weltweiıt ber Ständige Dıakone, da-

VO  — In den USA fast
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enthaltsam en Eın Bruch In dıe altkırchliche Iradıtıon kam erst 1Im re 691
Urc das 7Zweıte rullanum, auf dem dıe byzantınısche Kırche für 1akon und
Priester den Enthaltsamkeıtszölıbat abschaffte und Urc das Verbot der
Zweıtehe ach derel ersetzte  65_

Dass für dıe höheren eıhen dıe Ehelosıgkeıt verlangt wiırd, geht für dıe atelnı-
sche Kırche auf das Mıiıttelalter zurück®®. ber schon se1lt frühester Zeıt wurde VOIN
en erıkern dıe enelıcChHEe Enthaltsamkeıt Diese Tatsache wurde be1 der
Dıskussıon VOT und während des Konzıls nıcht hınreichend gewürdıgt. DıIe Verant-
wortung aliur trıfft eiıne problematısche Geschichtsschreibung schon ange eıt VOT
dem Konzil®/. Der Hınweils auf Famılıenväter als Dıakone iIm Altertum wurde
scheınend stillschweigen gleichgesetzt mıt eiıner Ausnahme VOIN der Enthaltsam-
keıtsdıszıplın. Mıt dem gleichen Argument hätte INan auch »VITI probatı« für den
Presbyterat oder den Epıiskopat einführen können, enn verheiıratete 1SCHNOTIe und
Priester gab CS INn der alten Kırche durchaus.

An diıeser Stelle soll nıcht das emotionsbesetzte ema des Zölıbates dıskutiert
werden. Es geht 1er 11UTr den Hınweils auf eın VO Konzıl geschaffenes Problem-
feld, dessen Explosionskraft für das Selbstverständnis des Ständıgen Dıakons nıcht
unterschätzt werden dart. DIe eınen egrüßen und dıe anderen fürchten im verheıra-

Dıakon eınen »Tabubruch«®®, den Pflichtzölibat insgesamt abzuschaffen,
oder eın ıttel ZUT »Entklerikalisierung« der Kirche®?.

elche eılNaDe den Ämtern Chrısti
Dıe Dokumente des /Z/weıten Vatıkanums eschreıben dıe Sendung er Chrıst-

gläubıgen, aber auch dıe spezıellen ufgaben VOoN Bıschof und Priester, mıt dem
Schema der dre1 ÄIIItCI' Christ1 DiIe Laıen sınd »des priıesterlıchen, prophetischen
und kKönıglıchen Amtes Chrıistı auf ıhre Welse teilhaftıg« (LG 31a) 9 Dıe 1SCNOTe
en »In hervorragender und sıchtbarer Welse dıe Aufgabe Chrısti selbst, des Leh-
ICIS, Hırten und Priesters« inne und handeln »IN se1ıner Person« (LG 21b)/! uch
dıe Presbyter werden Verkündıgung der Frohbotschaft, ZU Hırtendienst
den Gläubigen und ZUT Feıier des Gottesdienstes geweılht« (LG a)72 on 1US

Vgl hlerzu dıe umfassende krıtische ntersuchung VO  S Haid, Stefan, 7 ölıbat In der en Kırche Dıe
Anfänge einer Enthaltsamkeıtspflicht für erıker In ÖOst und West, aderborn 997

Vgl COCHIMN, Chrıstian, »La egge del celı1bato sacerdotale ne chlesa latına Compendio StOT1ICO«: Au-
torı Varl, e11bato Magıstero, Cinisello Balsamo 1994, 373 —102, Jer 64-—68: Stickler, M.., Der Kle-
rıkerzölibat. Seine Entwicklungsgeschichte und se1ıne theologischen Grundlagen, Abensberg 1993

Z/u den hıstorıschen urzeln dieses Mangels vgl Stickler (Anm 66) 12—15; ald (Anm 65) 115921
Vgl Iiwa Weiß, Andreas, »D1iaconat, 1IOUVCAaU clerge‘?« Praxıs Jurıdiıque ei Relıgion (1990) 31—43,

1eTr »Le dıacre marıe revet U1l grande sıgnıfıcatıon quan 11 s agı de Taıre tomber le OUu CONCeEernNan!
marlıage ordınatıon.« Vgl ers (Anm 22) 265

FEıne VON arl Rahner etfreute Doktorarbeit beispielsweıse nn' als 1e1 des Ständiıgen Dıakonates dıe
»Überwindung der klerıkalen Sıtuation der Kırche« (Caminada, Johannes, Der Dıakon. Reflexionen ber
dıe Dogmatık des e1igenständıgen >Dienstamtes« In der Kırche, Dıss. masch.., Münster 1970, 176) Vgl
uch Weiß (Anm Z2) 261265

Vgl dıe Ausgliederung dieses Schemas In 34—236 und den Vorentwurf iın 10212
Vgl dıe Ausfaltung der Tre1 Amter In UE und T1I1STUS OMINUS 121
Vgl Presbyterorum ordınıs4 13



Das spezifısche Profil des Diakonates
XI ist das dreıfache Schema »lehren, leıten. heiligen« für das Weıhesakrament
geläufig . Für dıe Dıakone dagegen en CS, dass S1e dem olk (jJottes dıenen »IN
der Dıakonie der Liturgie, des Wortes und der Liebestätigkeit (Carıtas) In (Geme1ln-
schaft mıt dem Bıschof und seinem Presbyterium« (LG

Hıer stellt sıch dıe rage Wiıle verhält sıch dıe diaconıia Carıtatıs ZUT e1lhabe
Hırtenamt Chrıstı? 1ne kurzschlüssige Antwort etiwa In dem Sınne, ass Bıschof
und Priester Jesus Chrıistus als Ön1g und Hırter der Dıakon dagegen als
Diener verbiletet sıch schon VOoNnNn den Konzılstexten selbst In der Auflıstung der
dıakonalen ufgaben, ach dem Schema der dre1 ÄI'I]tCI' geglıedert, ist auch VOoN Le1-
tungsdiensten dıe Rede/* und dıe Qualifikation des drıtten Amtes als »Liebestätig-
keılt« wırd ergänzt Urc das Stichwort » Verwaltung« (administratio)'>. Immerhın
Tklärt sıch AUS der sehr knappen Kennzeichnung des dıakonalen Amtes der späatere
Streıt, ob enn der Dıakon Chrıistus als aup der Kırche oder nıcht

»Mıt sakramentaler Na gestärkt P
ach dem Zweıten Vatıkanum gehö der Dıakon dem AaUus göttlıcher Eıinset-

ZUNS kommenden Weıhesakrament (vgl. 28 a) und wırd be1l seıner Ordınatiıon
»mıt sakramentaler Naı gestärkt« (LG a) Dass auch der 1akon ZU sakra-
mentalen Tdo gehört, ist fast allgemeıne Überzeugung der Theologen, schlägt sıch
nıeder 1mM Lehramt der Kırche und ann ernsthaft nıcht In rage geste werden/®.
Das Konzıl hat TENIe eıne definıtorische Festlegung vermeıden wollen, W1Ie eıne
offizielle Erläuterung der Konziılskommission klarstellt dıe In Iradıtion und Lehr-
am  m begründete Sakramentalıtät des Dıakonates werde »vorsicht1ig2« Caute) ANSCOC-
ben, und CS Se1I nıcht beabsıchtigt, dıe wenıgen TNeCUETCN Autoren verurteılen, dıe

diesem un Zweiıfel äußern‘  Ü  a
Auf diıese Stellungnahme eru sıch VOT em der emeri1ıtierte Kırchenrechtler der

römıschen Gregorlanıa, Jean eyer, der dıe Sakramentalıtät des Dıakonates
grundsätzlıch In rage stellt/®. Das Dıakonat SEe1I deshalb nıcht sakramental, »da al-
Jes: W dsS der Dıakon macht, auch eın einfacher ale tun kann«  S  # Dıiese Problemati-

73 Sıehe dıe Hınweise be1l Persson, E Repraesentatıo Chrısti Der Amtsbegrı in der NECUETEN römiısch-
katholischen 1T heologıe, Göttingen 1966, 29

29 » dem Gottesdienst und dem der Gläubigen Vorzustehen und den Beerdigungsritus
leiıten«. Vgl 161: Katechese, »Leıtung abgelegener christlicher Gemeinden 1Im Namen des Pfarrers

und des iıschofs«, »Ausübung soz1laler der karıtatıver Werke«
29 »Den Pfliıchten der Liebestätigkeıt und der Verwaltung hingegeben . <

91—97
Vgl Lecuyer, Joseph, »La grazlia dell’ordiınazıone dıaconale«: Diaconato permanenfte (Anm 18)
»De Indole sacramentalı diaconatus, eST, postulantıbus plurıbus SR C dl} in Schema ute Indı-

Care, quı1a In Iradıtione Magıster10 undatur%®  Das spezifische Profil des Diakonates  XI. ist das dreifache Schema »lehren, leiten, heiligen« für das Weihesakrament  geläufig’®. Für die Diakone dagegen heißt es, dass sie dem Volk Gottes dienen »in  der Diakonie der Liturgie, des Wortes und der Liebestätigkeit (caritas) in Gemein-  schaft mit dem Bischof und seinem Presbyterium« (LG 29a).  Hier stellt sich die Frage: Wie verhält sich die diaconia caritatis zur Teilhabe am  Hirtenamt Christi? Eine kurzschlüssige Antwort — etwa in dem Sinne, dass Bischof  und Priester Jesus Christus als König und Hirte vertreten, der Diakon dagegen als  Diener — verbietet sich schon von den Konzilstexten selbst: In der Auflistung der  diakonalen Aufgaben, nach dem Schema der drei Ämter gegliedert, ist auch von Lei-  tungsdiensten die Rede”’*, und die Qualifikation des dritten Amtes als »Liebestätig-  keit« wird ergänzt durch das Stichwort »Verwaltung« (administratio)'”. Immerhin  erklärt sich aus der sehr knappen Kennzeichnung des diakonalen Amtes der spätere  Streit, ob denn der Diakon Christus als Haupt der Kirche vertrete oder nicht.  2.8 »Mit sakramentaler Gnade gestärkt ...«?  Nach dem Zweiten Vatikanum gehört der Diakon zu dem aus göttlicher Einset-  zung kommenden Weihesakrament (vgl. LG 28a) und wird bei seiner Ordination  »mit sakramentaler Gnade gestärkt« (LG 29a). Dass auch der Diakon zum sakra-  mentalen Ordo gehört, ist fast allgemeine Überzeugung der Theologen, schlägt sich  nieder im Lehramt der Kirche und kann ernsthaft nicht in Frage gestellt werden”®.  Das Konzil hat freilich eine definitorische Festlegung vermeiden wollen, wie eine  offizielle Erläuterung der Konzilskommission klarstellt: die in Tradition und Lehr-  amt begründete Sakramentalität des Diakonates werde »vorsichtig« (caute) angege-  ben, und es sei nicht beabsichtigt, die wenigen neueren Autoren zu verurteilen, die  zu diesem Punkt Zweifel äußern””.  Auf diese Stellungnahme beruft sich vor allem der emeritierte Kirchenrechtler der  römischen Gregoriania, Jean Beyer, der die Sakramentalität des Diakonates  grundsätzlich in Frage stellt’®. Das Diakonat sei deshalb nicht sakramental, »da al-  les, was der Diakon macht, auch ein einfacher Laie tun kann«”?. Diese Problemati-  73 Siehe die Hinweise bei Persson, P. E., Repraesentatio Christi. Der Amtsbegriff in der neueren römisch-  katholischen Theologie, Göttingen 1966, 29f.  *LG 29a: »... dem Gottesdienst und dem Gebet der Gläubigen vorzustehen ... und den Beerdigungsritus  zu leiten«. Vgl. AG 16f: Katechese, »Leitung abgelegener christlicher Gemeinden im Namen des Pfarrers  und des Bischofs«, »Ausübung sozialer oder karitativer Werke«.  75 LG 29a: »Den Pflichten der Liebestätigkeit und der Verwaltung hingegeben ...«  91-97.  7° Vgl. u.a. Lecuyer, Joseph, »La grazia dell’ordinazione diaconale«: Diaconato permanente (Anm. 18)  77 „De indole sacramentali diaconatus, statutum est, postulantibus pluribus ..., eam in Schema caute indi-  care, quia in Traditione et Magisterio fundatur ... Ex altera tamen parte cavetur ne Concilium paucos illos  recentes auctores, qui de hac re dubia moverunt, condemnare videatur« (AS III/1, 260). Dazu Colombo  (1996) (Anm. 14) 642f.  0 Beyer, Jean, »De diaconatu animadversiones«: Periodica de re morali canonica liturgica 69 (1980)  441—460, hier 449—451.  79 So noch neuerdings laut Tornielli, Andrea, »Frauen auf der Karriereleiter?« 30 Tage 4 (7/8, 1994)  16—19, hier 18. Ebenso Beyer, Jean, »Il diaconato permanente nell’attuale vita ecclesiale«: Quaderni di di-  ritto ecclesiale 19 (2/1997) 134—142, hier 135.Ex altera amen parte Cavelur Concılıum PAuUCOS illos
CcCentes CTIores, quı de hac 1a MOVverunt, condemnare videatur« (AS 260) Dazu Colombo
(1996) (Anm 14) 642

Beyer, Jean, »De dıaconatu anımadvers10nes«: Peri0dica de moralı cCanonıca lıturgica 69 (1980)
441 —460, J1er

So och neuerdings aut Tornielli, Andrea, »Frauen auf der Karrıiıereleiter?« Jage (7/8,
9, 1er 18 Ebenso eyer, Jean, »11 dıaconato ermanente nell  attuale ıta eccles1iale«: Quadernı dı dı-

rtto eccles1ale 134—142, Jjer 135



Manfred Hauke

sıerung ist ZW al glücklıcherweıse eıne seltene Ausnahme., rag aber ebenfalls nıcht
dazu bel, das Selbstverständnıs des tändıgen Dıakons stärken.

Die Apostelgeschichte als hıhlische Grundlage?
ıturg1e und Katechese gehen allgemeın davon AaUS, dass der Dıakonat selnen Ur-

IU Iiındet In den sıeben Männern, dıe VON den posteln Handauflegung
und ZU »Diıenst den Tischen« este wurden (Apg O1=6) Dies e_
wähnt auch dıe Lıturgiekonstitution des /Z/weıten Vatıkanums 1m Kapıtel über das
Stundengebet: »Als dıe Apostel Dıakone einsetzten, en S1C94  Manfred Hauke  sierung ist zwar glücklicherweise eine seltene Ausnahme, trägt aber ebenfalls nicht  dazu bei, das Selbstverständnis des Ständigen Diakons zu stärken.  2.9 Die Apostelgeschichte als biblische Grundlage?  Liturgie und Katechese gehen allgemein davon aus, dass der Diakonat seinen Ur-  sprung findet in den sieben Männern, die von den Aposteln unter Handauflegung  und Gebet zum »Dienst an den Tischen« bestellt wurden (Apg 6,1—6)®. Dies er-  wähnt auch die Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanums im Kapitel über das  Stundengebet: »Als die Apostel Diakone einsetzten, haben sie ... gesagt: >Wir aber  werden uns dem Gebet und dem Dienst des Wortes widmen« (Apg 6,4)« (SC 86). In  der Dogmatischen Konstitution über die Kirche jedoch, als es direkt um den Diako-  nat geht, wird die Begründung in der Apostelgeschichte bewusst ausgeklammert,  wie die Konzilskommission betont®‘.  Wenn aber der Hinweis auf Apg 6 problematisiert wird, erscheint damit auch die  biblische Grundlegung für das Spezifikum des Diakons in der Liebestätigkeit (LG  29a) infrage gestellt. Gehört die diaconia caritatis zum spezifischen Wesensbild des  Diakonates oder nicht? Viele systematische Ansätze, die den Caritasdienst zum zen-  tralen Merkmal des Diakonates machen, werden auf diese Weise mit einem großen  Fragezeichen versehen.  3. Wege zur Lösung der Probleme  3.1 Die Teilhabe des Diakons an der Sendung Christi  in der apostolischen Nachfolge  3.1.1 Grundlegende Kriterien  Das pragmatische Vorgehen das Zweiten Vatikanums in der Frage des Ständigen  Diakonates gibt der Theologie manche Fragen auf. Gleichzeitig bietet die konziliare  Lehre aber auch zuverlässige Ausgangspunkte, die Schwierigkeiten zu lösen. Weite-  re maßgebliche Hilfen finden sich in späteren Dokumenten des Lehramtes, vor allem  im Motuproprio Pauls VI. zur Erneuerung des Ständigen Diakonates (1967), in den  Codices des kanonischen Rechtes (CIC, 1983; CCEO, 1990) und im Katechismus  der Katholischen Kirche (1992/1997), ergänzt von den oben genannten Dokumenten  der Klerus- und der Bildungskongregation (1998).  Lumen gentium begründet die hierarchische Verfassung der Kirche in der Sen-  dung Christi, der die Apostel gesandt hat und »wollte, dass deren Nachfolger, das  heißt die Bischöfe, in seiner Kirche bis zur Vollendung der Weltzeit Hirten sein soll-  ten« (LG 19b). Die Bischöfe wiederum haben »das Dienstamt (ministerium) in der  SORV/EL BA  81 AI 1, 260: »Quod attinet ad Act. 6,1—6, inter exegetas non absolute constat viros de quibus ibi agitur  diaconis nostris corrispondere, quamvis in Traditione ut illorum exemplar considerentur.«gesagtl > Wır aber
werden uns dem und dem Dıienst des Wortes wıdmen« Apg 6,4)« (SC 10)] In
der Dogmatıschen Konstitution ber dıe Kırche Jedoch, als CS dırekt den 1ako-
nat geht, wırd dıe Begründung In der Apostelgeschichte bewusst ausgeklammert,
WIEe dıe Konzılskommuissıon betont

Wenn aber der Hınweils auf Apz problematısıert wiırd, erscheımint damıt auch dıie
bıblısche Grundlegung für das Spezıfıkum des Dıakons In der Liebestätigkeıt (LG

a) infrage gestellt. Gehört dıe diaconia Carıtatıs ZU spezıfıschen Wesensbiıld des
Dıakonates oder nıcht? 1ele systematısche Ansätze, dıe den Carıtasdıenst ZU ZC11-
tralen Merkmal des Dıakonates machen., werden auf dıese Weılse mıt einem großen
Fragezeichen versehen.

Wege Z LöSsung der FTroDleme

37 Die eılNaDe des Dıakons der Sendung Christi
IN der apostolischen Nachfolge
S Grundlegende Krıterıen

Das pragmatısche orgehen das Zweıten Vatıkanums in der rage des Ständigen
Dıakonates g1bt der Theologıe manche Fragen auf. Gleıichzeitig bletet dıe konzılıare
Lehre aber auch zuverlässıge Ausgangspunkte, dıe Schwierigkeiten lösen. Weıte-

maßgeblıche Hılfen finden sıch In späateren Dokumenten des Lehramtes, VOT em
1Im MotuproprIi0 auls VI ZUT Erneuerung des Ständiıgen Dıakonates (1967) In den
Codices des kanonıschen Rechtes (CIC, 1983:; CCEO, und 1m Katechiısmus
der Katholischen Kırche (1992/ ergänzt VON den oben genannten Dokumenten
der Klerus- un!: der Bıldungskongregation (1998)

Lumen gentium begründet dıe hıerarchısche Verfassung der Kırche In der Sen-
dung Christi, der dıe Apostel gesandt hat und »wollte, ass deren Nachf{olger, das
en dıe ıschöfe, In selıner Kırche bIs ZUT Vollendung der Weltzeıt Hırten se1n soll-
<< (LG 19b) Dıie 1SCNOTe wıederum en »das Dıenstamt (minısterium) In der

50 Vgl
260 »Quod ttinet ad Act 6,1—06, inter eXegetlas 11011 aDsolute OnNnstat VITOS de quıbus ıbı agıtur

dıaconıs nostrIis Corrıspondere, quamVIS in Iradıtione ıllorum exemplar consıderentur.«



Das spezifische Profil des Diakonates

Gemeıninschaft mıt ıhren Helfern, den Priestern und Dıakonen, übernom-
(LG C) »ChriıstusDas spezifische Profil des Diakonates  Z  Gemeinschaft zusammen mit ihren Helfern, den Priestern und Diakonen, übernom-  men« (LG 20c). »Christus ... hat durch seine Apostel deren Nachfolger, die Bischö-  fe, seiner eigenen Weihe und Sendung teilhaftig gemacht. Diese wiederum haben die  Aufgabe ihres Dienstamtes in mehrfacher Abstufung verschiedenen Trägern in der  Kirche rechtmäßig weitergegeben. So wird das aus göttlicher Einsetzung kommende  kirchliche Dienstamt in verschiedenen Ordnungen ausgeübt von jenen, die schon  seit alters Bischöfe, Priester, Diakone heißen« (LG 28 a).  Die Einreihung des Diakons in die apostolische Nachfolge begegnet zuerst im  Ersten Klemensbrief (der zu diesem Thema in Lumen gentium ausdrücklich genannt  wird®?): »Christus kommt ... von Gott, und die Apostel kommen von Christus her ...  So predigten sie in Stadt und Land und setzten ihre Erstlinge nach vorhergegangener  Prüfung im Geiste zu Bischöfen und Diakonen für die künftigen Gläubigen ein«®?.  Die Teilhabe der Diakone an der apostolischen Sendung kommt hier klar zum Aus-  druck. Die gleiche Tatsache ist schon vorausgesetzt in den beiden biblischen Stellen,  die von Bischöfen und Diakonen handeln, wobei die Bischöfe noch nicht systema-  tisch von den Presbytern unterschieden werden: Phil 1,1 (Paulus schreibt an die Phi-  lipper »mit ihren Bischöfen und Diakonen«) und 1 Tim 3,8-12 (Berufskriterien für  Diakone unmittelbar nach dem parallelen Abschnitt für die Bischöfe)®*,  3.1.2 Die kontroverse Diskussion um Apg 6  Exegetisch umstritten ist die Beziehung von Apg 6,1—6 zum Ursprung des Diako-  nates®, Dieser Streit findet bereits ein Vorspiel in der alten Kirche: schon Irenäus  (am Ende des 2. Jh.s) sieht in der Weihe der Sieben unter Handauflegung und Gebet  den Anfang des Diakonates®°; dabei weiß er sogar das konkrete Detail zu berichten,  dass ein Mitglied der Sieben, der Proselyt Nikolaus, später die Sekte der Nikokaiten  begründete®’. Andererseits wendet sich schon Ignatius von Antiochien (um etwa  82 Vgl. LG 20, Fußnoten 41 und 42 (1 Clem 44,3; 44,2).  83 1 Clem 44,2.4 (ed. Fischer 76—78).  34 Auf diese biblische Grundlage bezieht sich auch die Konzilskommission mit ihrem Kommentar zu LG  29: AS II/1, 259f. Zum biblischen Fundament des Diakonates vgl. Colson, Jean, »Der Diakonat im Neu-  en Testament«: Rahner/Vorgrimler (Anm. 1) 3-22; Lecuyer, Joseph, »Les diacres dans le Nouveau Testa-  ment«: Winninger, Paul/Congar, Yves (Hg.), Le diacre dans 1’Eglise et le monde d’aujourd’hui (Unam  sanctam 59), Paris 1966, 15—26; Zardoni, Diaconi (Anm. 22) 9-20; Collins, J. N., Diakonia. Re-interpre-  ting the Ancient Sources, New York/Oxford 1990; Ysebaert, Joseph, Die Amtsterminologie im Neuen  Testament und in der Alten Kirche. Eine lexikographische Untersuchung, Breda 1994, 124—132; Weiser,  Alfons, »Diakon I. Im Neuen Testament«: LThK? 3 (1995) 178 f; Gatzweiler, Karl, »Le ministere du dia-  conat dans le Nouveau Testament«: Haquin/Weber (Anm. 4) 45—56.  85 Dazu vgl. Gächter, Paul, »Die Sieben«: ZKTh 74 (1952) 129166 (= ders., Petrus und seine Zeit, Inns-  bruck 1958, 105—-154); Le&cuyer (1957) (Anm. 12) 799—803; ders. (Anm. 84) 25f; Domagalski, Bernhard,  »Waren die >Sieben« (Apg. 6,1—-7) Diakone?« BZ 26 (1982) 21—-33; Cipriani, Settimio, »Sono davvero  >diaconi< i »Sette< di Atti 6,3-6?« Diaconato permanente (Anm. 18) 227-236; Zmijewski, Josef, Die  Apostelgeschichte (RNT), Regensburg 1994, 287f; Cabie, Robert, »Quand les >Sept< deviennent des  diacres«: BLE 97 (1996) 219—-226.  86 Vgl. Adv. haer. 1,26,3; I1,12,10.  87 Adv. haer. 1,26,3; die Nikolaiten werden genannt in Offb 2,6. Für Eusebius von Cäsarea dagegen, unter  Berufung auf Klemens von Alexandrien, ist dies nur eine Schutzbehauptung der Sekte: Hist. eccl. 111,29  (SChr 51,139). S.a. Drijvers, H. J. W., »Nikolaiten«: LThK3 7 (1998) 845f.hat Urc seıne Apostel deren Nachf{olger, dıe Bıschö-

fe. selıner e1igenenel und Sendung teiılhaftıg gemacht Diese wiıederum en dıe
Aufgabe iıhres Dıenstamtes In mehrfacher Abstufung verschlıedenen Trägern In der
Kırche rechtmäßıg weıtergegeben. So wırd das dUusSs göttlıcher Eıinsetzung kommende
kırchliche Dıenstamt In verschıedenen Ordnungen ausgeübt VOIl Jenen, dıe schon
se1t alters 1ıschöfe, Priester, Dıakone heißen« (LG

Die Eınreihung des Dıakons In dıe apostolısche Nachfolge egegnet zuerst 1im
Ersten Klemensbrıie der diıesem ema In Lumen gentium ausdrücklıch genanntwird®“): »Chrıstus kommt VON Gott, und dıe Apostel kommen VOIN Christus her
So predıgten S1e In und Land und eizten iıhre Erstlinge ach vorhergegangener
Prüfung Im Geılste Bıschöfen und Dıakonen für dıe künftigen Gläubigen e1in«
Dıe e1iNaDbe der Dıakone der apostolıschen Sendung kommt Her klar ZU Aus-
IUC DIe gleiche latsache 1st schon vorausgeselzt In den beıden bıblıschen Stellen,
dıe VON Bıschöfen und Dıakonen handeln, wobel dıe 1ScChHholfIe och nıcht SyStema-
tisch VON den Presbytern unterschıeden werden: Phıl 1,1 Paulus chreıbt dıe Phı-
lıpper »mıt ıhren Bıschöfen und Dıiakonen«) und Tiım S22 (Berufs  emMeEnN tür
Dıakone unmıttelbar ach dem parallelen Abschnıtt für dıe Bischöfe)®*.

Dıie kontroverse Diskussion Apg
Exegetisch umstrıtten Ist dıe Beziıehung VO  S Apg 6,1— ZU Ursprung des 1aKO-

nates  85 Dieser Streıit findet bereıts en Oorsple In der alten Kırche schon renäus
(am Ende des Jh.s) sıeht In derel der S1eben Handauflegung und
den Anfang des Diakonates®®; e1 weı1ß das konkrete Detaıl berıchten,
dass e1in ıtglie der S1eben, der roselyt 1KO1LaQUS, später dıe der Nıkokaıiten
begründete®’ Andererseıts wendet sıch schon Ignatıus VOIl Antıochilen (um etiwa

Vgl 20, Fußnoten 41 und lem A S 44,2)
lem 44.,2.4 (ed Fıscher

Auf dıese bıblısche rundlage bezıieht sıch uch dıe Konzılskommıissıon mıt iıhrem Kommentar
25091. /um bıblıschen Fundament des Dıakonates vgl Colson, Jean, » Der Dıakonat 1mM Neu-

JTestament«: Rahner/Vorgrimler (Anm 3—22; Lecuyer, Joseph, »Les diacres ans le OUVEAaU esta-
men(t«: Winninger, Paul/Congar, Yves (Hg.), Le dıacre ans l’Eglise el le monde d’aujourd’hui nam
Sanctiam 59), Parıs 1966, 15—26; Zardonlt, 1ACON1 (Anm 22) 9—20; Collins, N., Dıakonia. Re-interpre-
ting the Ancıent Sources, New On  xford 1990:; Ysebaert, Joseph, Dıie Amtsterminologie 1mM Neuen
JTestament und In der en Kırche Kıne lexiıkographische Untersuchung, Breda 1994, 124—132; Weiser,
Alfons, »D1iakon Im Neuen Testament« LThK: (1995) 17/81:; (Jatzweiler, Karl, »Le mınıstere du dıa-

ans le OUVEAaU Testament« Haquin/Weber (Anm 45ı 56
Dazu vgl Gächter, Paul, » DIe S1ıeben«: kIh (1952) 129—166 ders.., eIrus und se1ıne Zeıt, Inns-

bruck 1958, 105—154); Lecuyer (1957) (Anm 12 799—803; ers (Anm 54) 25 1: Domagalski, Bernhard,
» Waren dıe >S1eben« (Apg 6,1—7) Diakone « (1982) 21—33; Ciprianl, Settim10, »50no davvero
>d1aCONI< Sette< dı tt1ı 6,3—067« Dıaconato permanente (Anm 18) 227—236; Zmijewski, osef, DıIie
Apostelgeschichte Regensburg 1994, D: able, Kobert, »Quand les >Sept« devıennent des
diacres«: BLE Y'/ (1996) 2192226

Vgl Adv aerT. 1.26,5; 20©
Adv aer. 126:8: dıe Nıkolaıiten werden genannt ın Offtfb Z Für Eusebilus VOU  —_ Cäsarea dagegen, nter

Berufung auf Klemens VO)  —_ Alexandrıen, ist dies L1UT ıne Schutzbehauptung der Sekte 1st. ccl
(SChr 39) Drijvers, W., »Nıkolaiten«: (1998) 845
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110) polemiısch eıne Auffassung, dıe (modern gesprochen den Dıakon auf e1-
1910 Soz1lalarbeıter für Ernährungsfragen reduzlert: DiIe » Dıakone der Geheimniıisse
(myster1a) Jesu Christı sınd nıcht Dıakone für Speisen und Getränke, sondern der
Kırche Gottes Diener«  58  * DiIe erhabene Aufgabe der Dıakone, dıe W1e Jesus Chrıstus
selbst achten SINd89 ’ ist demnach nıcht er nıcht In erster Lıinıe) dıe Verteilung
VON Almosen Dieser Hınweils bezeugt wahrscheımlic bereıts eıne Fehldeutung der
Apostelgeschichte, wonach das dıakonale Amt auf den karıtatıven Dıienst verkürzt
wurde.

DIe Apostelgeschıichte selbst g1bt den Sıeben In der olge ufgaben, dıe ber den
» Dienst der Tische« hınausgehen: Stephanus Apg ‚8—7,60) und Phılıppus, der
»Evangelıst« (Apg 21,8), wıdmen sıch der m1issıionarıschen Glaubensverkündigung;
Phılıppus tauft dıe Konvertiten be1 den Samarıtern, und die Apostel dUus Jerusalem
Petrus und Johannes) kommen 1L1UT für dıe Gelst vermıiıttelnde Handauflegung (Apg
5,14—17) on die feierliıche Eınsetzung der S1eben Handauflegung und (Gie-
bet älßt wichtigere ufgaben erwarten als 11UT dıe Verteilung VON Almosen Aus den
genannten Gründen sehen viele Exegeten In den S1eben dıe Leıtungsgruppe der Hel-
lenısten In der Urgemeinde. anche ügen dıe Hypothese hınzu, dıe S1ıeben selen
nıcht dıe spateren Dıakone einzureıhen, sondern dıe Tuppe der (etwa
beım Apostelkonvent Apg 15) erwähnten Presbyter. Da dıe Apostelgeschichte och
nıcht zwıschen Bıschöfen und Presbytern unterscheidet”®. beschriebe das Kapıtel
demnach dıe ersten Bischofsweihen?!. ach eiıner eher sonderlichen Meınung soll
der » Dıienst den Tischen« Sal In dem täglıchen Vorsıtz der Eucharıstiefeler für dıe
hellenıstiıschen Wıtwen bestanden haben??

Der modernen Kxegese kommt vielleicht nächsten dıe Auffassung des ohnan-
11C5S Chrysostomus, dıe In der olge VO /weıten Irullanum übernommen
wurde?>?, eıner 5Synode, dıe VON den orthodoxen Kırchen als ökumeniısches Konzıl
angesehen WIrd: Der antıochenısche Kırchenvater (um das Jahr 400) sıecht In den S1e-
ben keıne Dıakone, aber deutet ıhre Bestellung doch als eıne echte en mıt Teılha-
be der apostolıschen Sendung?“: diıese Interpretation ist zweiıfellos VO der g_
schıichtliıchen Sıtuatiıon geleıtet, ıIn der eıne karıtatıve Tätıgkeıt keineswegs ypısch
W ar für Dıakone Deren Arbeıtsschwerpunkt lag VOT em In der Liturgie?>. er-
Ings untersche1det sıch Chrysostomus mıt selner Auslegung vielleicht VON der Jal

Trall 28 (ed Fıscher 172—174).
Tra S (ed. Fıscher 174)

Vgl Apg 20.1728
Yl So {wa Gächter Anm 85) 146

So Galot, Jean, Pretre 110 du Chriıst, Chambray-les- T’ours 1985, 161—164 Eıinleuchtender dagegen
GÄächter (Anm 5I) 2n 35

Concılıum Quinisextum, Call. (Mansı9 ed. loannou JAl 132—-134).
Vgl Johannes Chrysostomus, In cta DOS' 143 (PG 60,1 S Mıt weıteren Quellenangaben: m-

CUYET, Joseph, >Saınt Jean Chrysostome Al Ordre du dıiaconat«: Melanges lıturg1ques96  Manfred Hauke  110) polemisch gegen eine Auffassung, die (modern gesprochen) den Diakon auf ei-  nen Sozialarbeiter für Ernährungsfragen reduziert: Die »Diakone der Geheimnisse  (mysteria) Jesu Christi ... sind nicht Diakone für Speisen und Getränke, sondern der  Kirche Gottes Diener«*®, Die erhabene Aufgabe der Diakone, die wie Jesus Christus  selbst zu achten sin  d89  ‚ ist demnach nicht (oder nicht in erster Linie) die Verteilung  von Almosen. Dieser Hinweis bezeugt wahrscheinlich bereits eine Fehldeutung der  Apostelgeschichte, wonach das diakonale Amt auf den karitativen Dienst verkürzt  wurde.  Die Apostelgeschichte selbst gibt den Sieben in der Folge Aufgaben, die über den  »Dienst der Tische« hinausgehen: Stephanus (Apg 6,8—7,60) und Philippus, der  »Evangelist« (Apg 21,8), widmen sich der missionarischen Glaubensverkündigung;  Philippus tauft die Konvertiten bei den Samaritern, und die Apostel aus Jerusalem  (Petrus und Johannes) kommen nur für die Geist vermittelnde Handauflegung (Apg  8,14—17). Schon die feierliche Einsetzung der Sieben unter Handauflegung und Ge-  bet läßt wichtigere Aufgaben erwarten als nur die Verteilung von Almosen. Aus den  genannten Gründen sehen viele Exegeten in den Sieben die Leitungsgruppe der Hel-  lenisten in der Urgemeinde. Manche fügen die Hypothese hinzu, die Sieben seien  nicht unter die späteren Diakone einzureihen, sondern unter die Gruppe der (etwa  beim Apostelkonvent Apg 15) erwähnten Presbyter. Da die Apostelgeschichte noch  nicht zwischen Bischöfen und Presbytern unterscheidet”, beschriebe das 6. Kapitel  demnach die ersten Bischofsweihen”!. Nach einer eher sonderlichen Meinung soll  der »Dienst an den Tischen« gar in dem täglichen Vorsitz der Eucharistiefeier für die  hellenistischen Witwen bestanden haben??,  Der modernen Exegese kommt vielleicht am nächsten die Auffassung des Johan-  nes Chrysostomus, die in der Folge vom Zweiten Trullanum (691) übernommen  wurde??, einer Synode, die von den orthodoxen Kirchen als ökumenisches Konzil  angesehen wird: Der antiochenische Kirchenvater (um das Jahr 400) sieht in den Sie-  ben keine Diakone, aber deutet ihre Bestellung doch als eine echte Weihe mit Teilha-  be an der apostolischen Sendung*“; diese Interpretation ist zweifellos von der ge-  schichtlichen Situation geleitet, in der eine karitative Tätigkeit keineswegs typisch  war für Diakone. Deren Arbeitsschwerpunkt lag vor allem in der Liturgie””. Aller-  dings unterscheidet sich Chrysostomus mit seiner Auslegung vielleicht von der Li-  88 Ad Trall. 2,3 (ed. Fischer 172-174).  89 Ad Trall. 3,1 (ed. Fischer 174) u.a.  %0 Viel, Apz 20.17,28.  9l So etwa Gächter (Anm. 85) 146.  ° So Galot, Jean, Pretre au nom du Christ, Chambray-18&s-Tours 1985, 161-164. Einleuchtender dagegen  Gächter (Anm. 85) 132—-135.  % Concilium Quinisextum, can. 16 (Mansi 11,949; ed. Ioannou I/1, 132—-134).  2 Vgl. Johannes Chrysostomus, In Acta Apost. 14,3 (PG 60,115f). Mit weiteren Quellenangaben: LE-  cuyer, Joseph, »Saint Jean Chrysostome et l’ordre du diaconat«: Melanges liturgiques ... Bernard Botte  ..., Louvain 1972, 295—310, hier 296—299.  5 LeEcuyer (Anm. 94) 297 betont: In den Schriften des Chrysostomus und des Theodor von Mopsuestia fin-  det sich keinerlei Hinweis auf eine karitative Sendung der Diakone (»aucun indice d’une mission de bien-  faisance qui serait confiee aux diacres. C’est surtout le röle liturgique qui est mis en relief«).ernar!
Louvaın O2 295 —3 I® er 296 —7299

Lecuyer (Anm 94) 297 betont In den Schriften des Chrysostomus und des Iheodor VO  z Mopsuestla fın-
det sıch keıinerle1 1Inwels auf ıne karıtatıve Sendung der Dıiakone (»aucun indıce une m1ssıon de Jen-
faısance quı seraıt confiee AdU X dıacres. es! SUTTOUL le ro.  le lıturg1que quı est mMI1Ss relief«).



Das spezifische Profil des Diakonates

turg1e seıner antıochenıischen Kırche, cdıe nach den altesten greifbaren Zeugnıissen
für das Dıakonenamt ezug ahm auf das Vorbild des Stephanus”

DiIe gegenwärtige Auslegung VOIN Apg Ist eher ungünst1ıg für dıe Deutung der
Sı1ıeben autf dıe ersten Dıakone., obwohl eıne solche Interpretation hıe und da auch
heute wırd (und mıtuGründen vertreten werden kann)?”. In jedem Fall
findet sıch J1er e1in wiıchtiger Ausgangspunkt für dıe späatere Theologıe des Dıakona-
tes Nur ze1gt bereıts dıe patrıstische Rezeptionsgeschichte (Ignatıus VO  = Antıochi1-

Chrysostomus), dass dıe spezılısche Aufgabe der Dıakone nıcht eınfachhın auf
karıtatıve Dienste konzentriert werden annn Für dıe Deutung des Dıakonates als
e1lhabe apostolıschen Dıienst bletet Apg eiıne wıchtige Stütze, aber nıcht dıe
eINZIZE.

Der IC auf dıe Gruppe der »S1eben« In der Apostelgeschichte ist auch wichtig
für dıe systematısche Einordnung des Dıakonates. Wenn WIT ıIn der Schriftstelle
dıe el der ersten Dıakone sehen, dann 1st zumındest eutlıch, ass diese Be-
gebenheıt auf eınen konkreten geschıichtlıchen Anlass zurückgeht: ESs »begehrten
die Hellenısten dıe Hebräer auf, we1l ıhre Wıtwen be1l der täglıchen Versor-
SuNg übersehen wurden« (Apg 6,1) Von el 1st CS Sanz unwahrscheımlıch, den
spezıiellen Weıhegrad des Dıakonates qals olchen In der Eiınsetzung Chrnist1 VCOI-

ankern, dıe sıch auf dıe Sendung der Apostel und damıt auf das Weıhesakrament
als (GJanzes bezieht Hıer wırd INan der rklärung arl Rahners zustimmen MUuUSSeN,
wonach » Jesus se1ınerI das Amt auch hınsıchtlich cdieser TrTe1I Stufen ın dem
Sinne gegeben und eingestiftet hat, dass dem Apostelkolleg1ıum mıt Petrus der
Spıtze alle jene Vollmachten gegeben hat, dıe mıt dem Wesen der VOoO  —_ ıhm gestif-

Kırche entweder notwendıig mıtgegeben sınd auCc ohne ausdrückliche ET-
ärung Ooder auch VO  —_ ıhm ausdrücklich (Z hınsıchtlich der Vollmacht ZU 'oll-
ZUS bestimmter akramente) als solche erklärt worden Sınd, und dass mıt eiıner
olchen KırchenstiftungD  Das spezifische Profil des Diakonates  turgie seiner antiochenischen Kirche, die nach den ältesten greifbaren Zeugnissen  für das Diakonenamt Bezug nahm auf das Vorbild des Stephanus®®.  Die gegenwärtige Auslegung von Apg 6 ist eher ungünstig für die Deutung der  Sieben auf die ersten Diakone, obwohl eine solche Interpretation hie und da auch  heute vertreten wird (und mit guten Gründen vertreten werden kann)?’. In jedem Fall  findet sich hier ein wichtiger Ausgangspunkt für die spätere Theologie des Diakona-  tes. Nur zeigt bereits die patristische Rezeptionsgeschichte (Ignatius von Antiochi-  en, Chrysostomus), dass die spezifische Aufgabe der Diakone nicht einfachhin auf  karitative Dienste konzentriert werden kann. Für die Deutung des Diakonates als  Teilhabe am apostolischen Dienst bietet Apg 6 eine wichtige Stütze, aber nicht die  einzige.  Der Blick auf die Gruppe der »Sieben« in der Apostelgeschichte ist auch wichtig  für die systematische Einordnung des Diakonates. Wenn wir in der Schriftstelle  die Weihe der ersten Diakone sehen, dann ist zumindest deutlich, dass diese Be-  gebenheit auf einen konkreten geschichtlichen Anlass zurückgeht: Es »begehrten  die Hellenisten gegen die Hebräer auf, weil ihre Witwen bei der täglichen Versor-  gung übersehen wurden« (Apg 6,1). Von daher ist es ganz unwahrscheinlich, den  speziellen Weihegrad des Diakonates als solchen in der Einsetzung Christi zu ver-  ankern, die sich auf die Sendung der Apostel und damit auf das Weihesakrament  als Ganzes bezieht. Hier wird man der Erklärung Karl Rahners zustimmen müssen,  wonach »Jesus seiner Kirche das Amt auch hinsichtlich dieser drei Stufen in dem  Sinne gegeben und eingestiftet hat, dass er dem Apostelkollegium mit Petrus an der  Spitze alle jene Vollmachten ... gegeben hat, die mit dem Wesen der von ihm gestif-  teten Kirche entweder notwendig mitgegeben sind (auch ohne ausdrückliche Er-  klärung) oder auch von ihm ausdrücklich (z.B. hinsichtlich der Vollmacht zum Voll-  zug bestimmter Sakramente) als solche erklärt worden sind, und dass mit einer  solchen Kirchenstiftung ... auch das Recht verliehen wurde, diese Amtsgewalt ent-  sprechend den praktischen Notwendigkeiten des Ortes und der Zeit ganz oder eben  nur zu einem bestimmten, umgrenzten Teil auf andere, spätere Amtsträger zu über-  tragen«  98  .  29ver Lecuyer (Anm. 94) 310; Botte, Bernard, »L’ordre d’aprös les prieres d’ordination«: AA. VV., Btu-  des sur le sacrement de 1’Ordre (Lex orandi 22), Paris 1957, 13—35, hier 27f; Sorci, Pietro, »Il Diaconato:  ordine o ministero?« Rivista liturgica 83 (1996) 583—599, hier 594—596.  Auch die Beschränkung der Zahl der Diakone einer Ortskirche auf sieben darf als Auslegung von Apg 6 in  Bezug auf die ersten Diakone gesehen werden; diese Beschränkung findet sich am Beginn des 4. Jh.s auf  der Synode von Neocäsarea, can. 15 (Mansi 2, 539) und wurde später (für den Osten) durch das Zweite  Trullanum aufgehoben. Vgl. dazu Forget, J., »Diacres«: DThC 4 (1911) 703—731, hier 710—712.  2 Vgl. etwa LEcuyer (Anm. 84) 25f; Zardoni, Diaconi (Anm. 22) 12, Anm. 2; Strauch, Alexander, The  New Testament Deacon. The Church’s Minister of Mercy, Littleton (Colorado) 1992, 44—54; Ysebaert  (Anm. 84) 124—126.  Die neue Weiheliturgie hat die Deutung der »Sieben« als erste Diakone noch gefördert, ohne sie förmlich  auszusagen: vgl. Ferraro, Giuseppe, Le preghiere di ordinazione al diaconato, al presbiterato, all’episco-  pato, Napoli 1977, 52f; Kleinheyer, Bruno, »Ordinationen und Beauftragungen«: ders. u.a., Sakramentli-  che Feiern II (Gottesdienst der Kirche 8), Regensburg 1984, 7—65, hier 58; Cabie (Anm. 85) 219f.  %® Rahner, Theologie (Anm. 58) 290. Vgl. auch die Zusammenfassung des Rahnerschen Ansatzes (dem  wir nicht in allen Einzelheiten zustimmen) bei Hernoga (Anm. 59) 265—269.auch das eC verlıehen wurde, diese Amtsgewalt ent-
sprechend den praktıschen Notwendigkeıten des Ortes und der eıt Sanz oder eben
L1UT einem bestimmten, umgrenztien Teıl auf andere, spatere Amtsträger über-
CN«0®

Vgl Lecuyer (Anm 94) 10; O  €, Bernard, »L’ordre d’apres les prıeres d’ordiınation«: Etu-
des SUT le sacrement de ”’Ordre (Lex orandı 22 Parıs 195 /, 13—39, 1eTr Ze SORGT, Pıetro, > 11 Dıaconato:
ordıne mınıstero « Rıvısta lıturgica (1996) 583 —599, 1er 594—596
uch dıe Beschränkun der ahl der Dıakone eıner Ortskırche auf sıeben darf als Auslegung VO  —_ Apg ın
ezug auf dıe ersten Diakone gesehen werden: diese Beschränkung findet sıch Begınn des JIh.s auf
der S5Synode VO  —_ Neocäsarea, Cal  e (Mansı Z 539) und wurde späater (für den OUsten) Urc das /weıte
Irullanum aufgehoben. Vgl Aazu Forget, .< » Diacres«: 'IhC (191 703S1, 1er DE

Vgl {iwa Lecuyer (Anm. 54) 25 n Zardont, 1AaCONI Anm 22) 2 Anm Z Strauch, Alexander, TIhe
New Testament Deacon. Ihe Church’s Mınıster of eIc% Lıttleton (Colorado) 1992, 44.—54:; Sebaer:
(Anm 54) 124126
Die CUu«C Weıhelıturgıie hat dıe Deutung der »S1eben« als TS| Dıakone och gefördert, hne s1e förmlıich
dUSZUSAagCN: vgl erraro, 1useppe, Le preghiere dı ordınazıone a dıaconato. al presbıterato, all’ep1sco-
palo, Napolı 1977, SQAl Kleinheyer, Bruno, »Ordınationen und Beauftragungen«: ers Sakramentli-
che Feıern 11 (Gottesdienst der Kırche 8), Regensburg 1984, 7—65, 1er 58; Le (Anm 5I) 219f1.

Rahner, Theologıe (Anm 58) 290 Vgl uch dıe Zusammenfassung des Rahnerschen Ansatzes (dem
WIT N1IC In en Einzelheıten zustımmen) beı1ı Hernoga (Anm. 59) 265—269
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35 / Diakonat und »göttliches Recht«
Der Weıhegrad des Dıakonates 1St elıne ehrwürdıge Instiıtution apostolıschen Ur-

Sprungs, aber gründet als olcher ohl nıcht 1m Stiftungswillen Jesu, sondern In
einer Setzung der Kırche Natürlich ist der Dıakonat 1Im ıllen Jesu verankert, INSO-
fern ZU Weıhesakrament gehö aber em Anscheın ach nıcht INn der pDeZ1-
schen Weılse se1ıner e1lhaDbe ebendiesem Sakrament. Dies bedeutet, dass (rein
theoretisch gesehen dıe Kırche den Dıakonat auch wıeder abschaffen könnte, WI1Ie
S1e 6S 1Im lateinıschen Rıtus bezüglıch der nıederen eıhen für richtig eIiunden hat
Diese theoretische Möglıchkeıit bedeutet TeINC nıcht, ass eine solche abnahme
auch praktısch Klug ware

iıne andere Auffassung vertriıtt arl Rahner, wonach dıe Tre1I Weıhestufen VOoN

Ep1iskopat, Presbyterat und Dıakonat Urc iıhre Grundlegung In der TKırche gÖttli-
chen Rechtes se1len, das dıe Kırche nıcht mehr verändern könne  9  d Diese ese
scheınt iragwürdıg: dıe Dreiteilung des Amtes ze1igt sıch In el arheı erst In
nachapostolıscher Zeıt, iın den Briefen des Ignatıus VON Antıochlen. och der Erste
Klemensbrie (um 96) gebraucht dıe egriffe »Bıschof« und »Presbyter« als SynNOo-100NYMEC Dıie Überzeugung des Ignatıus VOIN Antıochıien, dass ohne Dıakone, Bı-
SC und Presbyter keıne ede VOIN Kırche se1ın könne  101  s ann darum ohl aum
als Hınweils auf göttlıchese1im strıkten Siınne zeptiert werden.

Der Auslegunge sıch entgegenhalten, ass ach der dogmatıschen
Festlegung des Konzıls VO  —_ ITrTıient der Dıakon der >durch göttlıche Anordnung«
eingesetzten Hıerarchie gehöre, »dıe AaUusSs Bıschöfen. Presbytern und Dıenern be-
steht«102 DIe kırchliche Hıerarchıe (1n iıhrer konkreten /Zusammensetzung) wırd 1er
aber keineswegs auf göttlıche »Einsetzung« (Instituti0) uUurc Jesus Chrıistus persön-
ich zurückgeführt, sondern auf »göttlıche Anordnung« (divina ordiınatio), W d g —_

gedeute werden ann als eıne Fügung der göttlıchen Vorsehung!“ dıe auch
bewirkt I11all verzeıhe den drastıschen Vergleich ass S heute regnetl und INOTSCH
dıe Sonne scheınt). » Der Aussagegegenstan sınd nıcht dıe einzelnen Amter als sol-
che, sondern dıe Hıerarchie als In sıch gestufte Amterfolge, also
dıe Unterscheidung der Amter« 194 InNe unmıssverständliche Formulierung im Ho-

Vgl dıe Belege be1l Hernoga Anm 59) 269 DIe Urkirche erstreckt sıch ach Rahner ber dıe apostol1-
sche eıt hınaus (vgl Hernoga 263-—265). Im Rahnerschen Siınne uch Müller (1995) (Anm. 34); (2000)
Anm 16) 162 » Das dreiglıedrige Amt ist98  Manfred Hauke  3.1.3 Diakonat und »göttliches Recht«  Der Weihegrad des Diakonates ist eine ehrwürdige Institution apostolischen Ur-  sprungs, aber er gründet als solcher wohl nicht im Stiftungswillen Jesu, sondern in  einer Setzung der Kirche. Natürlich ist der Diakonat im Willen Jesu verankert, inso-  fern er zum Weihesakrament gehört, aber allem Anschein nach nicht in der spezifi-  schen Weise seiner Teilhabe an ebendiesem Sakrament. Dies bedeutet, dass (rein  theoretisch gesehen) die Kirche den Diakonat auch wieder abschaffen könnte, wie  sie es im lateinischen Ritus bezüglich der niederen Weihen für richtig befunden hat.  Diese theoretische Möglichkeit bedeutet freilich nicht, dass eine solche Maßnahme  auch praktisch klug wäre.  Eine andere Auffassung vertritt Karl Rahner, wonach die drei Weihestufen von  Episkopat, Presbyterat und Diakonat durch ihre Grundlegung in der Urkirche göttli-  chen Rechtes seien, das die Kirche nicht mehr verändern könne”?. Diese These  scheint fragwürdig: die Dreiteilung des Amtes zeigt sich in aller Klarheit erst in  nachapostolischer Zeit, in den Briefen des Ignatius von Antiochien. Noch der Erste  Klemensbrief (um 96) gebraucht die Begriffe »Bischof« und »Presbyter« als Syno-  100  nyme  . Die Überzeugung des Ignatius von Antiochien, dass ohne Diakone, Bi-  schof und Presbyter keine Rede von Kirche sein könne!0!. kann darum wohl kaum  als Hinweis auf göttliches Recht im strikten Sinne akzeptiert werden.  Der genannten Auslegung ließe sich entgegenhalten, dass nach der dogmatischen  Festlegung des Konzils von Trient der Diakon zu der »durch göttliche Anordnung«  eingesetzten Hierarchie gehöre, »die aus Bischöfen, Presbytern und Dienern be-  steht«1°2_ Die kirchliche Hierarchie (in ihrer konkreten Zusammensetzung) wird hier  aber keineswegs auf göttliche »Einsetzung« (institutio) durch Jesus Christus persön-  lich zurückgeführt, sondern auf »göttliche Anordnung« (divina ordinatio), was ge-  trost gedeutet werden kann als eine Fügung der göttlichen Vorsehung!® (die auch  bewirkt — man verzeihe den drastischen Vergleich —, dass es heute regnet und morgen  die Sonne scheint). »Der Aussagegegenstand sind nicht die einzelnen Ämter als sol-  che, sondern die Hierarchie als in sich gestufte Ämterfolge, genau genommen also  die Unterscheidung der Ämter«!%*. Eine unmissverständliche Formulierung im Ho-  %9 Vgl. die Belege bei Herfioga (Anm. 59) 269. Die Urkirche erstreckt sich nach Rahner über die apostoli-  sche Zeit hinaus (vgl. Hernoga 263—265). Im Rahnerschen Sinne auch Müller (1995) (Anm. 34); (2000)  (Anm. 16) 162: »Das dreigliedrige Amt ist ... keine menschliche Schöpfung. Es gehört ... zum sakramen-  talen Wesen der Kirche.« Rahner selbst versieht seine These freilich mit einem Fragezeichen: Rahner,  Theologie (Anm. 58) 291f .  100 Vgl. 1 Clem 42,4f; 44,4.4f; 47,6; 54,2; 57,1 (ed. Fischer 76—97).  101 Tgnatius von Antiochien, Ad Trall. 3,1 (ed. Fischer 174).  102 Dekret über das Weihesakrament, Kanon 6: »Si quis dixerit, in Ecclesia catholica non esse hierarchiam,  divina ordinatione institutam, quae constat ex episcopis, presbyteris et ministris: anathema sit« (DH 1776).  103 Vgl. Fransen, Piet, »Ordo, Ordination I. Dogmatisch«: LThK2 7 (1962) 1212-1220, hier 1214;  Becker, K. J., Der priesterliche Dienst II: Wesen und Vollmacht des Priestertums nach dem Lehramt (QD  47), Freiburg i. Br. 1970, 102s; Freitag, Josef, Sacramentum ordinis auf dem Konzil von Trient (Inns-  brucker theologische Studien 32), Innsbruck/Wien 1991, 341s.  !0 Becker (Anm. 103) 102. Vgl. auch Kerkvoorde (Anm. 1) 266f; Ott, Ludwig, Das Weihesakrament  (HDG IV/5), Freiburg i. Br. 1969, 126f.keıne menschlıche Schöpfung. Es gehö98  Manfred Hauke  3.1.3 Diakonat und »göttliches Recht«  Der Weihegrad des Diakonates ist eine ehrwürdige Institution apostolischen Ur-  sprungs, aber er gründet als solcher wohl nicht im Stiftungswillen Jesu, sondern in  einer Setzung der Kirche. Natürlich ist der Diakonat im Willen Jesu verankert, inso-  fern er zum Weihesakrament gehört, aber allem Anschein nach nicht in der spezifi-  schen Weise seiner Teilhabe an ebendiesem Sakrament. Dies bedeutet, dass (rein  theoretisch gesehen) die Kirche den Diakonat auch wieder abschaffen könnte, wie  sie es im lateinischen Ritus bezüglich der niederen Weihen für richtig befunden hat.  Diese theoretische Möglichkeit bedeutet freilich nicht, dass eine solche Maßnahme  auch praktisch klug wäre.  Eine andere Auffassung vertritt Karl Rahner, wonach die drei Weihestufen von  Episkopat, Presbyterat und Diakonat durch ihre Grundlegung in der Urkirche göttli-  chen Rechtes seien, das die Kirche nicht mehr verändern könne”?. Diese These  scheint fragwürdig: die Dreiteilung des Amtes zeigt sich in aller Klarheit erst in  nachapostolischer Zeit, in den Briefen des Ignatius von Antiochien. Noch der Erste  Klemensbrief (um 96) gebraucht die Begriffe »Bischof« und »Presbyter« als Syno-  100  nyme  . Die Überzeugung des Ignatius von Antiochien, dass ohne Diakone, Bi-  schof und Presbyter keine Rede von Kirche sein könne!0!. kann darum wohl kaum  als Hinweis auf göttliches Recht im strikten Sinne akzeptiert werden.  Der genannten Auslegung ließe sich entgegenhalten, dass nach der dogmatischen  Festlegung des Konzils von Trient der Diakon zu der »durch göttliche Anordnung«  eingesetzten Hierarchie gehöre, »die aus Bischöfen, Presbytern und Dienern be-  steht«1°2_ Die kirchliche Hierarchie (in ihrer konkreten Zusammensetzung) wird hier  aber keineswegs auf göttliche »Einsetzung« (institutio) durch Jesus Christus persön-  lich zurückgeführt, sondern auf »göttliche Anordnung« (divina ordinatio), was ge-  trost gedeutet werden kann als eine Fügung der göttlichen Vorsehung!® (die auch  bewirkt — man verzeihe den drastischen Vergleich —, dass es heute regnet und morgen  die Sonne scheint). »Der Aussagegegenstand sind nicht die einzelnen Ämter als sol-  che, sondern die Hierarchie als in sich gestufte Ämterfolge, genau genommen also  die Unterscheidung der Ämter«!%*. Eine unmissverständliche Formulierung im Ho-  %9 Vgl. die Belege bei Herfioga (Anm. 59) 269. Die Urkirche erstreckt sich nach Rahner über die apostoli-  sche Zeit hinaus (vgl. Hernoga 263—265). Im Rahnerschen Sinne auch Müller (1995) (Anm. 34); (2000)  (Anm. 16) 162: »Das dreigliedrige Amt ist ... keine menschliche Schöpfung. Es gehört ... zum sakramen-  talen Wesen der Kirche.« Rahner selbst versieht seine These freilich mit einem Fragezeichen: Rahner,  Theologie (Anm. 58) 291f .  100 Vgl. 1 Clem 42,4f; 44,4.4f; 47,6; 54,2; 57,1 (ed. Fischer 76—97).  101 Tgnatius von Antiochien, Ad Trall. 3,1 (ed. Fischer 174).  102 Dekret über das Weihesakrament, Kanon 6: »Si quis dixerit, in Ecclesia catholica non esse hierarchiam,  divina ordinatione institutam, quae constat ex episcopis, presbyteris et ministris: anathema sit« (DH 1776).  103 Vgl. Fransen, Piet, »Ordo, Ordination I. Dogmatisch«: LThK2 7 (1962) 1212-1220, hier 1214;  Becker, K. J., Der priesterliche Dienst II: Wesen und Vollmacht des Priestertums nach dem Lehramt (QD  47), Freiburg i. Br. 1970, 102s; Freitag, Josef, Sacramentum ordinis auf dem Konzil von Trient (Inns-  brucker theologische Studien 32), Innsbruck/Wien 1991, 341s.  !0 Becker (Anm. 103) 102. Vgl. auch Kerkvoorde (Anm. 1) 266f; Ott, Ludwig, Das Weihesakrament  (HDG IV/5), Freiburg i. Br. 1969, 126f.ZUTN sakramen-
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Das spezifische Profil des Diakonates

rızont der modernen exegetischen Erkenntnıisse bletet das /weıte Vatıkanum, das dıe
ursprunghafte Eıinheıt des Weıhesakramentes betont: »Das AdUusSs göttlıcher Eınsetzung
kommende kırchliche Dıenstamt (wırd) In verschıedenen Ordnungen ausgeübt VOIN

jenen, dıe schon seı1ıt alters ıschöfe, Priester und Dıakone heißen« (LG a)
Miıt den 1er vorgelegten dogmengeschichtliıchen Unterscheidungen geht CS nıcht

darum, den Dıakonat als dıstinkte Weıhestufe iIm sakramentalen Trdo ZUl Disposıti-
tellen Wohl aber zeıgt der AC auf den geschıichtlichen Ursprung dıe innıge

Verquickung des Dıakonates mıt der apostolischen Sendung, In dıe der 1akon hın-
eingenommen WIrd. Der dıstinkte Dıakonat ann In seinem Spezıfıkum arum nıcht
losgelöst werden AdUuS dıesem umfassenden (GGanzen.

Dıie Christusrepräsentation des Diakons FEinführende Bemerkungen
D Die sakramentale Begründung der Christuspräzung

Für dıe systematısche Erhellung des Weıhesakramentes ıst maßgeblıch dıe Ver-
ırelung Chrısti, dıe iıhrerseılts 1Im trinıtarıschen /Zusammenhang dargestellt werden
1I1USS Dıie Chrıstusrepräsentation 1st neutestamentlıch verankert ın der Sendung der
Apostel, dıe als »Gesandte« (apostolo_i denjenıgen vertreten, der S1e sendet!%> Der
Apostel vertritt Chrıistus gegenüber den Menschen, denen gesandt WIrd. Diese
In den Worten Jesu selbst angelegte Stellvertretung ıst besonders offenkundıg In den
paulınıschen Briefen Wenn eiwa Paulus »1m Namen Jesu Christi« dıe Korıminther e_
mahnt KOr 1,10), dann »rechnet damıt. dass Chrıist1 Name und In diesem Na-
LLICHN Chrıistus selbst mahnend egenwärtig 1St«  106 In der aussagekräftigsten Stelle
erscheımnt Paulus als »Botschafter« Christi »Wır sınd99  Das spezifische Profil des Diakonates  rizont der modernen exegetischen Erkenntnisse bietet das Zweite Vatikanum, das die  ursprunghafte Einheit des Weihesakramentes betont: »Das aus göttlicher Einsetzung  kommende kirchliche Dienstamt (wird) in verschiedenen Ordnungen ausgeübt von  jenen, die schon seit alters Bischöfe, Priester und Diakone heißen« (LG 28 a).  Mit den hier vorgelegten dogmengeschichtlichen Unterscheidungen geht es nicht  darum, den Diakonat als distinkte Weihestufe im sakramentalen Ordo zur Dispositi-  on zu stellen. Wohl aber zeigt der Blick auf den geschichtlichen Ursprung die innige  Verquickung des Diakonates mit der apostolischen Sendung, in die der Diakon hin-  eingenommen wird. Der distinkte Diakonat kann in seinem Spezifikum darum nicht  losgelöst werden aus diesem umfassenden Ganzen.  3.2 Die Christusrepräsentation des Diakons. Einführende Bemerkungen  3.2.1 Die sakramentale Begründung der Christusprägung  Für die systematische Erhellung des Weihesakramentes ist maßgeblich die Ver-  tretung Christi, die ihrerseits im trinitarischen Zusammenhang dargestellt werden  muss. Die Christusrepräsentation ist neutestamentlich verankert in der Sendung der  Apostel, die als »Gesandte« (apostoloi) denjenigen vertreten, der sie sendet!®, Der  Apostel vertritt Christus gegenüber den Menschen, zu denen er gesandt wird. Diese  in den Worten Jesu selbst angelegte Stellvertretung ist besonders offenkundig in den  paulinischen Briefen. Wenn etwa Paulus »im Namen Jesu Christi« die Korinther er-  mahnt (1 Kor 1,10), dann »rechnet er ... damit, dass Christi Name und in diesem Na-  men Christus selbst mahnend gegenwärtig ist«!°, In der aussagekräftigsten Stelle  erscheint Paulus als »Botschafter« Christi: »Wir sind ... Gesandte an Christi statt,  und Gott ist es, der durch uns mahnt. Wir bitten euch an Christi statt: Laßt euch mit  Gott versöhnen!« (2 Kor 5,20)  In diesem Kontext, der mit besonderer Kraft die Christusrepräsentation in der Ver-  kündigung des Wortes betont, findet sich auch der theologiegeschichtliche Aus-  gangspunkt für die Formel agere in persona Christi (Handeln an Christi statt). Die  Formel selbst geht freilich nicht auf die eben zitierte Stelle zurück, sondern auf die  Vulgata-Fassung von 2 Kor 2,10: Paulus hat »im Angesicht Christi« verziehen (en  prosopo Christi, Vg. in persona Christi)!®”, Das Verzeihen »im« (oder »vor dem«)  »Angesicht Christi« ist zwar nicht gleichbedeutend mit einem » Verzeihen an Christi  statt«. Aber aufgrund anderer Aussagen über das Handeln des Apostels im Namen  Jesu scheint es durchaus legitim, die Christusstellvertretung mit der Formel agere in  persona Christi auszudrücken!0,  105 ur systematischen Ausfaltung dieses Ansatzpunktes siehe Scheffczyk, Leo, »Die Christusrepräsentati-  on als Wesensmoment des Priesteramtes«: ders., Schwerpunkte des Glaubens. Gesammelte Schriften zur  Theologie (I), Einsiedeln 1977, 367—386.  © Schrage, Wolfgang, Der erste Brief an die Korinther I (EKK VII/1), Zürich/Neukirchen-Vluyn 1991,  187  R Vgl. Marlingeas, B.-D., Cl&s pour une th&ologie du minist&re. In persona Christi. In persona Ecclesiae  (Th6ologie historique 54), Paris 1978, 42—46.  % Marlingeas (Anm. 107) 226 meint: »Nous avons ici un cas int&ressant d’une perception th&ologique  juste qui a son point de depart dans une lecon fautive d’un texte scripturaire.«(Gjesandte Christi
und (jott ist CS, der urc uns mahnt Wır bıtten euch Chrıstı Laßt euch mıt
Gjott versöhnen!« (2 KOor 5,20)

In diıesem Kontext, der mıt besonderer Ta dıe Chrıistusrepräsentation In der Ver-
kündıgung des Wortes betont, findet sıch auch der theolog1egeschichtliche Aus-
gangspunkt für dıe Formel INn DEFSONGA Christi andeln Chrıist1 statt). Dıe
Orme selbst geht TE111C nıcht auft dıe eben zıtlerte Stelle zurück, sondern autf dıe
Vulgata-Fassung VOIN Kor 2,10 Paulus hat »1m Angesıcht Chrıist1i« verzıiehen (en
DFOSODO Christi, Vg In DEF SO Christi)}9”/. Das Verzeıhen »IM « er dem«)
»Angesicht (Chrıst1i« ist Z W: nıcht gleichbedeutend mıt eiınem » Verzeıhen Chrıstı
Tatt« ber aufgrund anderer Aussagen über das Handeln des postels 1Im Namen
Jesu scheınt CN durchaus legıtım, dıe Chrıistusstellvertretung mıt der orme IN
DEFSONA Christi auszudrücken!©S.
105 Zur systematıschen Ausfaltung dieses nsatzpunktes sıehe Scheffczyk, Leo, » Dıe Chrıistusrepräsentati-

als Wesensmoment des Priesteramtes«: ders.., Schwerpunkte des Glaubens Gesammelte Schriften ZUr

Theologie (I) Eınsıedeln 1977, 32367—386
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137
107 Vgl Marlingeas, B.- Jles POUI unec eologıe du mınıstere. In PCISONA Christi In PCISONA Ecclesiae
( Theologie hıstorıque 54), Parıs 1978, 42—46
0 Marlingeas Anm 107) 226 meınt: » Nous 1C1 CaSs interessant une perception theolog1ique
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100 Manfred Hauke

|DITS systematısche Ausfaltung der Chrıistusstellvertretung xeschieht mıt besonde-
HCN Wiırkungskraft be1 Ihomas VON quın, der e1 eıne breıte patrıstısche und mıt-
telalterlıche Iradıtiıon aufnimmt!©?. Der Aquımate hebt besonders dıe arbrıngung
des Messopfers hervor, be1 dem der Priester dıe Konsekrationsworte spricht‘!?. Dies
bedeutet TEe11C nıcht, ass dıe orme INFL Christiı auf dıe zweıfellos zentra-
le Konsekrationsvollmacht reduzıert würde: I1homas ann damıt auch dıe gesamte
Tätıgkeıt des Priesters bezeichnen (einschlıeßlıch eiwa der Wortverkündigung)**
und dıe Vollmachten des 1SCNOIS gegenüber der Kırche 112

Vor diıesem umfassenden Hıntergrund 1st E zweıftellos eıne unglückliche Verkür-
ZUNS, WEeNnNn etiwa Jean eyer, en emeriıtierter römıiıscher Kırchenrechtler, das »Han-
deln In der Person Chrıisti« auf dıe Konsekrations- und Absolutionsvollmacht redu-
ziert: 11UT cdiese Handlungen, dıe eıne Wırkung operato hervorrufen, würden
sıch In DEFSONA Christi ere1gnen. Die logısche olge dieses Kurzschlusses lautet: der
Dıakonat gehö nıcht ZU Weihesakrament !!

Diese Argumentatıon Ist schon In sıch brüchi1g, da auch dem Sakrament der auTife
(wıe jedem Sakrament) eıne Wırkung OD  O zukommt. Die auTtfe aber
annn auch VO 1akon solemnıter gespendet werden, Ja im Noftfall VOIN jedem
Menschen mıt der Absıcht, (un, W as dıe Kırche tut!14 Für dıe Chrıstusrepräsenta-
t1on des sakramentalen Amtes 1st dıe gesamte Tätigkeıt zugunsten der Kırche In
echnung tellen, auch WEeNNn dıe Eucharıstıiel 1mM Zentrum steht

ıne Christusrepräsentation o1bt G schon aufgrun VON auTtfe und Fırmung):
»Ihr alle, dıe ıhr getauft se1d, habt Christus (als Gewand) angelegt« (Gal Z 7) DiIe In
aulife und Fırmung vermuttelte Gleichförmigkeıt mıt Chrıstus vollendet Urc das
ırken der na dıe natürliche Gottebenbildliıchkeıit  € dıe iıhrerseıts auf den ensch
gewordenen Sohn Gottes hın ausgerichtet ıst In diesem Siınne dürfen WIT das be-
kannte Herrenwort erklären: » Was iıhr für eınen meı1ner geringsten Brüder
habt, das habt ıhr MIr geLaN« (Mit

|DITS für das Weıhesakrament spezıfısche Gleichbi  iıchkeıt mıt Chrıistus Ist fre1-
lıch, eıne Formulıerung des 7Zweıten Vatıkanums gebrauchen, »dem Wesen
und nıcht bloß dem TA| nach« VO  a der Chrıstusförmigkeıt des Getauft- und Ge-
firmtseıns unterschieden!!> Eınen spekulatıven Konvenıienzgrund aIiur formulıert

109 Vgl Marlıngeas (Anm. 107)
110 Vgl SIN {11 ad u Marlingeas (Anm. 107) 0297
MN DIies betont Marlingeas (Anm 107) 110 un! Berufung auf SIh 111 2 AiC. wobe1l Ihomas KOT
Z ıtıert
112 Vgl Marlingeas (Anm 107) Y'/ mıt 1INWEeIls auf SIh 11— 11 e G (»secundum100  Manfred Hauke  Die systematische Ausfaltung der Christusstellvertretung geschieht mit besonde-  rer Wirkungskraft bei Thomas von Aquin, der dabei eine breite patristische und mit-  telalterliche Tradition aufnimmt!®. Der Aquinate hebt besonders die Darbringung  des Messopfers hervor, bei dem der Priester die Konsekrationsworte spricht!!*. Dies  bedeutet freilich nicht, dass die Formel in persona Christi auf die zweifellos zentra-  le Konsekrationsvollmacht reduziert würde: Thomas kann damit auch die gesamte  Tätigkeit des Priesters bezeichnen (einschließlich etwa der Wortverkündigung)!!!  und die Vollmachten des Bischofs gegenüber der Kirche  12  Vor diesem umfassenden Hintergrund ist es zweifellos eine unglückliche Verkür-  zung, wenn etwa Jean Beyer, ein emeritierter römischer Kirchenrechtler, das »Han-  deln in der Person Christi« auf die Konsekrations- und Absolutionsvollmacht redu-  ziert: nur diese Handlungen, die eine Wirkung ex opere operato hervorrufen, würden  sich in persona Christi ereignen. Die logische Folge dieses Kurzschlusses lautet: der  Diakonat gehört nicht zum Weihesakrament!!*.  Diese Argumentation ist schon in sich brüchig, da auch dem Sakrament der Taufe  (wie jedem Sakrament) eine Wirkung ex opere operato zukommt. Die Taufe aber  kann auch vom Diakon solemniter gespendet werden, ja im Notfall sogar von jedem  Menschen mit der Absicht, zu tun, was die Kirche tut!!*, Für die Christusrepräsenta-  tion des sakramentalen Amtes ist die gesamte Tätigkeit zugunsten der Kirche in  Rechnung zu stellen, auch wenn die Eucharistie dabei im Zentrum steht.  Eine Christusrepräsentation gibt es schon aufgrund von Taufe (und Firmung):  »Ihr alle, die ihr getauft seid, habt Christus (als Gewand) angelegt« (Gal 3,27). Die in  Taufe und Firmung vermittelte Gleichförmigkeit mit Christus vollendet durch das  Wirken der Gnade die natürliche Gottebenbildlichkeit, die ihrerseits auf den Mensch  gewordenen Sohn Gottes hin ausgerichtet ist. In diesem Sinne dürfen wir das be-  kannte Herrenwort erklären: »Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan  habt, das habt ihr mir getan« (Mt 25,40).  Die für das Weihesakrament spezifische Gleichbildlichkeit mit Christus ist frei-  lich, um eine Formulierung des Zweiten Vatikanums zu gebrauchen, »dem Wesen  und nicht bloß dem Grade nach« von der Christusförmigkeit des Getauft- und Ge-  firmtseins unterschieden!!*, Einen spekulativen Konvenienzgrund dafür formuliert  109 Vg1. Marling&as (Anm. 107) 63—146.  10 Vo]. STHIMNq. 82 a. 7 ad 3 u.a.; Marlingeas (Anm. 107) 92-97.  11 Djes betont Marlingeas (Anm. 107) 110 unter Berufung auf STh II q. 22 a. 4c, wobei Thomas 2 Kor  2,10 zitiert.  12 Vgl. Marlingeas (Anm. 107) 97 mit Hinweis auf STh II-I1q. 88 a. 12c (»secundum ... 2 Co. 2,10 ...  omnis dispensatio petita a praelato debet fieri ad honorem Christi, in cujus persona dispensat«) und III q.  82a. 1 ad 4 (»... episcopus accipit potestatem ut agat in persona Christi supra corpus ejus mysticum, id est  super Ecclesiam«).  13 Beyer (Anm. 78) 451: »Si solum sacerdotium sacramentum est quo actus ponuntur sacramentales in  persona Christi et quorum effectus ex opere operato habentur, diaconatus difficilius dici potest sacramen-  tum, cum ad nullum actum in persona Christi ponendum instituitur, qui actus suum ex opere operato obti-  nent sacramentalem effectum.«  NN CTE Can 86“  15 Vgl. LG 10b zum Unterschied zwischen dem gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen und dem hie-  rarchischen Priestertum.Co 20100  Manfred Hauke  Die systematische Ausfaltung der Christusstellvertretung geschieht mit besonde-  rer Wirkungskraft bei Thomas von Aquin, der dabei eine breite patristische und mit-  telalterliche Tradition aufnimmt!®. Der Aquinate hebt besonders die Darbringung  des Messopfers hervor, bei dem der Priester die Konsekrationsworte spricht!!*. Dies  bedeutet freilich nicht, dass die Formel in persona Christi auf die zweifellos zentra-  le Konsekrationsvollmacht reduziert würde: Thomas kann damit auch die gesamte  Tätigkeit des Priesters bezeichnen (einschließlich etwa der Wortverkündigung)!!!  und die Vollmachten des Bischofs gegenüber der Kirche  12  Vor diesem umfassenden Hintergrund ist es zweifellos eine unglückliche Verkür-  zung, wenn etwa Jean Beyer, ein emeritierter römischer Kirchenrechtler, das »Han-  deln in der Person Christi« auf die Konsekrations- und Absolutionsvollmacht redu-  ziert: nur diese Handlungen, die eine Wirkung ex opere operato hervorrufen, würden  sich in persona Christi ereignen. Die logische Folge dieses Kurzschlusses lautet: der  Diakonat gehört nicht zum Weihesakrament!!*.  Diese Argumentation ist schon in sich brüchig, da auch dem Sakrament der Taufe  (wie jedem Sakrament) eine Wirkung ex opere operato zukommt. Die Taufe aber  kann auch vom Diakon solemniter gespendet werden, ja im Notfall sogar von jedem  Menschen mit der Absicht, zu tun, was die Kirche tut!!*, Für die Christusrepräsenta-  tion des sakramentalen Amtes ist die gesamte Tätigkeit zugunsten der Kirche in  Rechnung zu stellen, auch wenn die Eucharistie dabei im Zentrum steht.  Eine Christusrepräsentation gibt es schon aufgrund von Taufe (und Firmung):  »Ihr alle, die ihr getauft seid, habt Christus (als Gewand) angelegt« (Gal 3,27). Die in  Taufe und Firmung vermittelte Gleichförmigkeit mit Christus vollendet durch das  Wirken der Gnade die natürliche Gottebenbildlichkeit, die ihrerseits auf den Mensch  gewordenen Sohn Gottes hin ausgerichtet ist. In diesem Sinne dürfen wir das be-  kannte Herrenwort erklären: »Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan  habt, das habt ihr mir getan« (Mt 25,40).  Die für das Weihesakrament spezifische Gleichbildlichkeit mit Christus ist frei-  lich, um eine Formulierung des Zweiten Vatikanums zu gebrauchen, »dem Wesen  und nicht bloß dem Grade nach« von der Christusförmigkeit des Getauft- und Ge-  firmtseins unterschieden!!*, Einen spekulativen Konvenienzgrund dafür formuliert  109 Vg1. Marling&as (Anm. 107) 63—146.  10 Vo]. STHIMNq. 82 a. 7 ad 3 u.a.; Marlingeas (Anm. 107) 92-97.  11 Djes betont Marlingeas (Anm. 107) 110 unter Berufung auf STh II q. 22 a. 4c, wobei Thomas 2 Kor  2,10 zitiert.  12 Vgl. Marlingeas (Anm. 107) 97 mit Hinweis auf STh II-I1q. 88 a. 12c (»secundum ... 2 Co. 2,10 ...  omnis dispensatio petita a praelato debet fieri ad honorem Christi, in cujus persona dispensat«) und III q.  82a. 1 ad 4 (»... episcopus accipit potestatem ut agat in persona Christi supra corpus ejus mysticum, id est  super Ecclesiam«).  13 Beyer (Anm. 78) 451: »Si solum sacerdotium sacramentum est quo actus ponuntur sacramentales in  persona Christi et quorum effectus ex opere operato habentur, diaconatus difficilius dici potest sacramen-  tum, cum ad nullum actum in persona Christi ponendum instituitur, qui actus suum ex opere operato obti-  nent sacramentalem effectum.«  NN CTE Can 86“  15 Vgl. LG 10b zum Unterschied zwischen dem gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen und dem hie-  rarchischen Priestertum.Omnı1s dıspensat1ıo petıta praelato fer1ı ad honorem Chriıstı, In CUJUS PCISONA dıspensat«) und {11

ad (» ePISCOPUS acc1pıt potestatem ut agal ın PCISONA Christı eJus mysticum, ıd est
Ecclesiam«).

113 eyer (Anm 78) 4A5 »51 solum sacerdotium sacramentum est qJUO ponuntur sacramentales In
DETSONU Christi eITeECTIUS CX ODEVE operato abentur, dıaconatus difficılıus 1C1 pOotest 11-

(um, CUTMN ad nullum actum in PCISONA Christı ponendum instıtultur, quı AaCTIUS SUUuT1l Operato obtı-
ent sacramentalem effectum.«
114 Vgl CIC. Cal  = 61
15 Vgl 10 b ZUTN nterschN1e': zwıschen dem gemeınsamen Priestertum er Gläubigen und dem hle-
rarchiıschen Priestertum
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Leo Scheffczyk: » Als mıttlerisches aup der He1ilsgemeıinde konnte sıch
Chrıstus nıcht VOIN en repräsentieren lassen: enn Zeichen und Vollmacht des miıtt-
leriıschen Hauptseıins ann N der Natur der aC nıcht auf alle oder auch 1L1UT auf
eıne belıebige Zahl übergehen«‘ *. Die nalogıe des Hauptseı1ns, auf dıe WIT och
zurückkommen. bletet sıch für eıne umfassende Charakterisierung der Chrıstus-
förmigkeıt des Weıhesakramentes, dıe dem Amtsträger aufgrund des character inde-
ehılıs zukommt.

SC 2 Die Bedeutung der Jgnatianischen Iypologie
DiIe Chrıstusrepräsentation des Dıakons 1st nıcht 1Ur spekulatıv erschlıe  ar, S0OIMN-

dern Iindet sıch bereıts VvielTac belegt In den Quellen der alten Kırche Iypısch ıst
en Zıtat AdUus$s den Briefen des Ignatıus VON Antıochijen 1Im Weltkatechi1ismus » Alle
sollen dıe Dıakone achten W1Ie Jesus Chrıstus, ebenso den Bıschof als Abbild des Va-
ters, dıe Presbyter aber WIE eıne Katsversammlung (jottes und W1e eıne Vereinigung
VOIN Aposteln«**!/. Dıiese Iypologıe 1stK“nıcht als exklusıve Zuwelsung VCI-
stehen: dıe Apostel (als Vorbild der Presbyter) sınd Gesandte Jesu Chrıstı, und der
Bıschof erscheınt be1l Ignatıus nıcht 1Ur als Vertreter Gottvaters, sondern auch als

ISVertreter Jesu Chrıstı Gleichwohl dıe 1gnatıanısche Iypologıe, dıe tradıt1-
onsbıldend wırkt, eınen wichtigen Akzent für dıe Spırıtualität des Dıakons W1e Je-
SUS Chrıstus VO Vater abhängt, ist der 1akon verwıiesen auf den Bıschof.
Gleichzeitig ist aber auch 1mM gebührenden Gehorsam hingeordnet auf dıe TeCS-
yter Ignatıus freut sıch über eınen Dıakon, »we1l dem Bıschof WI1Ie Gottes na
und dem Presbyteriıum WI1Ie Jesu Chrıst1ı Gesetz 1St« 119

< Z Das Handeln »INHA Christi« IM Gefolge der Drei-Amter-Lehre
des /weıten Vatikanums

Dıie Chrıistusbeziehung sowohl er Christgläubigen WIEe auch dıe spezıfısche
Sendung der sakramental geweılhten Amtsträger wırd auf dem /Z/weıten Vatıkanum
mıt dem Schema der »dreı Äl'l'lt61' Chrıst1i« ausgefaltet: ehren, Leıten und eılı-
gen  120 Das Priesterdekret Schılde den Presbyterat als e1l1Nnabe der Vollmacht

116 Scheffczyk (Anm 105) 373 Vgl uch Greshake (Anm 103
I7 Tra 31 KKK 1554 Vgl Magn O » DIe MIr besonders lL1eben Dıakone (sınd) mıt dem
Dıenst Jesu Christı betraut, der VOI ereıt e1ım ater W dl und Ende erschıenen 1St« (ed Fıscher
164f) Vgl Mees, Miıchele, »La eologıa del dıaconato In Ignazıo dı Antıochla« Diaconato permanente
(Anm 18) 24 7—2357; 12T70, Carmelo, »Mınıstero dıaconale ne prospettiva cristologica-trınıtarıa dı Ig-
Nazlo dı Antıochla«: Dıaconato permanente Anm 18) 259—271;: C'ollins (Anm 54) 3O DA
118 Vgl Ignatıus VO]  —_ Antıiochien, Eph OM » Den Bıschof mussen WIT offensichtlich WI1Ie den Herrn (Ky-
r108) selbst ansehen« (ed Fischer 1461) gnatıus, der seın Bıstum verlassen INUSS, schreıbt se1ıne Ge-
meınde. ass Jesus Christus selbst deren Bıschof se1n werde: Rom 9,1 (ed. Fıscher 1901) Vgl uch
Eph SN (ed Fıscher 1441{1) SOWIE Phılad., PTAaCSCTI.. Bıschof, Presbyter und Dıakone sınd »Im Siınne (en
2nOome) Jesu Christı eingesetzt« (ed Fıscher 194 1) Vgl Perler, Otto, »L/’eveque, representant du hrıst,
lon les documents des premiers s1iecles«: Congar, Y ves/Dupuy, B Hg.) L/’episcopat l’Eglise unıver-
selle (Unam sanctam 39), Parıs 962 |dt. Das Bischofsamt un! dıe Weltkırche, uttga 1er
35—43; Dassmann, Ernst, mter und Dienste in den irühchrıstlıchen Gemeınden, Bonn 1994, 56 1.
119 Magn <l Fıscher 1621)
120 Vgl ben



102 Manfred Hauke

Christi, »mıt der Chrıistus selbst seınen Leıb auferbaut, heilıgt und leıtet. Darum
das Priestertum der Amtspriester ZW ar dıe chrıstlıchen Grundsakramente VOTaUS,
wırd aber Uurc e1In e1genes Sakrament übertragen. Dieses zeiıchnet dıe Priester
MC dıe Salbung des eılıgen Gelstes mıt einem besonderen rägema. und macht
S1Ie auf diese Weıise dem Priester Chrıstus gleichförmig, ass S1e In der Person des
Hauptes Chrıstus handeln können« (PO eilhabe den dre1 Ämtem Chrısti, be-
sonderes rägema. (SPECLALLS character) und Handeln In der Person Chrıstı des
Hauptes erscheınen 1er In eıner Perspektive. gere INn Na CAristı ann hıer
nıcht auf dıe Konsekrationsvollmacht eingeschränkt werden!?  I  £ Das Gleiche gılt
schon tür den Artıkel ber dıe Presbyter In Lumen gentium (LG 28 a)122

In eiıner ersten ase der Dıskussion ZU Propriıum des Dıakonates ach dem
Konzıl konnte Von ein1ıgen Theologen behauptet werden, ass der Dıakon (1m Unter-
schıed A Bıschof und Presbyter) nıcht InNa Christi handele In diesem SI1INn-

außerte sıch eın geringerer als Yves Ongar: Der Dıakon »hat nıcht dıe tellung
des Prıiesters, der be1 der Sakramentenspendung >IN PCISONA Chriısti<« handelt (Eucha-
rıstie, Bußbe und als Bıschof Ordination)«  123_ Unbestreıtbar Ist, ass der Dıakon
nıcht dıe Vollmacht hat, dıe eucharıstischen en konsekrtieren und 1mM Namen
Jesu VvVon Sünden freizusprechen. Angesiıchts der Vätertradıtion. der umfassenden
1C des Thomas VOoNn quın und der etonung der TrTe1l Amter Chrıstı auf dem
Zweıten Vatıkanum erscheınt CS aber als eıne CNSC IC das Handeln »IN der Per-
SOM Chrıisti« auftf dıe Gewalt der Konsekration und der Absolution beschränken
DIe eılhabe den TrTe1I Ä1'IItGI'I'I Chrıist1i gründet In der eınen »heılıgen Gewalt«
(SACFA potestas), dıe sıch (wıe bezüglıch des 1SCNOTIS betont WIT| auch 1mM Lehren
und In der pastoralen Leıtung darstellt »DIe Bıschofsweihe überträgt mıt dem Amt
der Heılıgung auch dıe ÄH’ItCI‘ der Tre und der Leıtung ‚LA ACC Das »heılıge räge-
mal« wırd »SO verlıehen A ass dıe 1SCHNOTe In hervorragender und sıchtbarer We1-

dıe Aufgabe Chrıstı selbst. des Lehrers, Hırten un: Priesters, innehaben und In
seıner Person andeln« (LG b)

Inzwischen. scheınt C5, hat sıch In der Dıskussion weıthın dıe Überzeugung
durchgesetzt (wenngleic mıt verschledenen Akzenten), ass auch der Dıakon IN

2 Presbyterorum ordınıs 2C verwelst in der Fußnote auf O: der Unterschied zwıschen geme1nsa-
LLICEIN und hıerarchischem Priestertum beschrıeben WIrd. Dort he1ßt u ass der Amtspriester »IN der
Person Chriıstı das eucharıstische Opfer« vollzıieht und »Im Namen des SAaNZCH Volkes« ;ott darbringt.Dıieser INnwels auftf das Messopfer schlıeßt freilich N1IC. eın Handeln In DEFSONA Christ: AUS, das sıch auf
dıe Leıtungsvollmacht und dıe Wortverkündigung bezieht
122 Vgl Rambaldı, Gluseppe, »>>Alter Chrıistus«, >IN PCISONA Chriısti«, }>DEISONaAM Christı SCICITIC<. ote
sull’uso dı talı sımılı espress1ion1ı ne] magıstero da Pıo l al Vatıcano I1 11 loro rıferımento al Carattere«
Jeologia de] SaCerdoc10 S Burgos 97 1—264, J1er 255 225 %
23 Congar, Y ves, »Gutachten Z Dıakonat der FTrau«: Synode 23—27J, 1er Ebenso Poltt-
, JA » Ihesen ZUT theologischen Konzeption der pastoralen Dıenste und iıhrer /uordnung«: Strz
195 (1977) In 1eT7 326 In TNCUETET eıt außerdem Courth, Franz, DiIie Sakramente, Freıburg Br.
1995, SSı wonach »dıe 5Symbolık der qualifizıerten Chrıstusrepräsentanz [1UT e1m Bıschofs- und Pries-
teramt geltend gemacht wiırd, N1IC ber e1m Dıakon«.
124 Zur Eıinheit der heılıgen Gewalt vgl Lecuyer, Joseph, »Das dreıfache Amt des Bıschofs«: Barauüuna
(Anm 22) 166—188; Krämer, eter. »Die geistlıche Vollmacht« List{/H Schmutz Hg.) andbuc des
katholischen Kırchenrechts, Regensburg 999, 149 — D 1eTr 149
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DEFSONG Christi handelt!?> Dies betont auch der Präfekt der Kleruskongregatıon,
ardına Castrıllön OVOS, be1l der Vorstellung des Dırektoriums für dıe tan-
1gen Diakone!26 DIe Dokumente selbst Schıldern dıe e1lhabe des Dıakons

den Tre1I ÄIIItCITI Christi!2/ Es geht »dıe dıakonısche e1lhabe eINZI1-
SCH und dreiıfachen Christi« 128

Die Vertretung ChArısti als des HAauptes der Kırche
ber dıe Chrıistusstellvertretung des Dıakons DbZw se1ln Handeln INn DETSOFLA F1LS-

f1 besteht inzwıschen eın weıtgehender (wenn auch nıcht einmütıger) Konsens der
Forschung. Anders Ist dıe S1ıtuation bezüglıch der rage, ob denn auch der 1akon
(wıe Bıschof und Presbyter) Chrıistus als aup der Kırche

DIe orme INn Na Chrısti CAPLELS ze1ıgt sıch In einem lehramtlıchen oku-
ment erstmals (wıe CS scheınt), das Spezıfıkum des Weıhepriestertums n_
über dem gemeınsamen Priestertum en Gläubigen herauszustellen. In selıner EnZYy-

Mediator Dei (194 /) wendet sıch 1US AIl eiıne Verwıschung der Unter-
chıede zwıschen Amtspriestern und Laı1en be1l der Darbringung des Messopfers:
» Jene unblutige pferung .0 08 In der Chrıstus Urc das Aussprechen der Konsekra-
t1ionsworte 1Im /ustand der Upfergabe auf dem ar gegenwärt1ig wiırd, wırd 1L1UT VOoO
Priester selbst vollzogen, Insofern dıe Person Chrıistı verkörpert, nıcht aber, INSO-
fern dıe Person der Chrıistgläubigen vertritt« (DH Gleichzeıitig 1st das Han-
deln IN LÜ ecclesiae In der Chrıistusförmigkeıt des Amtspriesters egründet:
Der Priester handelt deshalb Stelle des Volkes, we1l dıe Person uUNsSsSeCeICS
Herrn Jesus Chrıistus vertritt, insofern diıeser das aup er Glıieder 1st und sıch
selbst für S1e darbringt N (DH

Dıe Oorme »IN der Person Chrıstı des Hauptes« wırd In den lexten des Zweıten
Vatıkanums L1UT für dıe Presbyter gebraucht, und ZW ar ohne Beschränkung auf dıe
eucharıstische Vollmacht (PO 20)129 Das Priesterdekret benutzt das Bıld des Haup-
tes außerdem als Synonym für Leıtungsvollmacht: Nachdem der Dıenst Wort
(PO und das Heılıgzungswer. (PO behandelt sınd, geht CS dıe e1ilhabe
der Hırtenaufgabe Chrısti » DIe Priester üben entsprechend ıhrem Anteıl der 'oll-
macht das Amt Chriıstı, des Hauptes und Hırten, (PO

125 Vgl iwa Hauke (1987) (Anm 16) 1L14: ers (1996) (Anm 16) 42; Ansorge, Dırk, »Der Dıakonat der
Frau. Zum gegenwärt  1gen Forschungsstand«: Berger, Teresa/Gerhards, (Hg.), Liturgie und Frau-
enfrage, St ılıen 1990, 31—65, 1eTr SI} 60:; Lardonl, 1AaCONI (Anm 22) K=1 19; Weber, Jıs; »D1a-
kon 1J1akona:| Dıakoniu1a: /ur Wesensbestimmung des Dıakonenamtes«: Lebendiges Zeugn1s (1995)
62—77, J1er 76; Hünermann, eter, » Theologische Argumente für dıe Diakonatsweihe Von Frauen«: eHS

(Hg.), Dıakonat Eın Amt für Frauen In der Kırche Eın frauengerechtes Amt? Stuttgart 1997,
Jer MOr Borras/Paottier (Anm 50) 200; Reininger (Anm 646f: Kasper (Anm Sal

Greshake (Anm 173=176; uller (2000) (Anm 16) 184f.
126 Vgl dıe Pressekonferenz VO 90958 Schweizerische ath Wochenzeıitung, 1998,

$ KNA,
127 Vgl Eınführung 1 tundnormen I: Dırektorium 22 — 20
128 Dırektorium
129 Schon 28 betont allgemeın: » Das Amt Christı des Hırten un: Hauptes ben S1e entsprechend dem
Anteıl ıhrer Vollmacht AUs R
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In den nachkonzılıaren Dokumenten des Lehramtes wırd das Handeln in der Per-
0)8! Chrısti als des Hauptes der Kırche auf das Weıhesakrament 1m Allgemeınen be-

Dies geschieht insbesondere 1m CIC (1983)
>Durch das Sakrament der en werden kraft göttlıcher Weısung Au dem Kreıs

der Gläubigen ein1ge mıttels eINnes untiılgbaren Prägemals, mıt dem S1e gezeichnet
werden, geistlıchen Amtsträgern este  E S1e werden Ja azu geweılht und be-
stiımmt, entsprechend iıhrer Jjeweılıgen Weınhestufe dıe Dıenste des Lehrens., des He1-
lıgens und des Leıtens ıIn der Person Chrıst1i des Hauptes elsten und dadurch das
olk Gottes welden« (Can 1008)

Diese Erklärung wırd sınngemäß wıederholt 1m »Katech1iısmus der Katholischen
Kırche« (1992)1>* Im 1C auf dıe Priester taucht S1e auf 1m Apostolıschen Schre1-
ben Pastores dabo vobiıs (1992)*>% SOWIEe 1Im nachTfolgenden Dırektorium (1994)!>>
Ebenso Iindet SIEe sıch In der Eınführung für dıe Grundnormen und das Dırektorium
der Ständıgen Dıakone (1998)1>+ DiIie Harmonıie wırd jedoch gestört Urc eıne An-
erung des Weltkatechıismus anlässlıch der lateinıschen Neufassung VO 1997
Während be1l der Erläuterung des Glaubensbekenntnisses 1992 gesagtl wurde, ass
dıe Mıtglieder der sakramentalen Hıerarchıe »In der Person Chrıist1 des Hauptes«
handeln, wırd In der Version diese Qualifikation 1Ur den Bıschöfen und Pries-
tern zugeteılt:

DiIe Diener der na| Sınd Chrıistus bevollmächtigt«. » Von ıhm empfangen
die 1LSCNOJeE Un Priester dıe Sendung und dıe Vollmacht [ heıilige Gewalt], >IN der
Person Chrıstı des auptes« 1ın PCTSONA Chrısti apıtıs handeln, dıe Diakone die
ra dem Volk (rJottes dienen In der Dienstleistung der Liturgie, des Wortes un
der Liebestätigkeit INn Gemeinschaft mut dem Bischof Un seinem Presbyterium«
(KKK SSS

TUn der Anderung 1st offensıchtlıch, dıe Te des /Zweıten Vatıkanums
ZU Dıakonat 1eTr einzubringen: Mıt den gleichen Worten beschreıbt Lumen genti-

dıe dreıfache Aufgabe des Dıakons (LG a) während dıe Vertretung Chrıistı des
Hauptes In der wortwörtlichen Fassung der Konzıilstexte 11UT auf dıe Presbyter e7Z0O-
SCH wird!>© Bedeutet dıe Anderung, dass »Diakoni1e« unterscheıden ist VO
Handeln In der Person Chrıistı des auptes?
130 Wiıchtig sınd uch die Hinweise des ırchenrechtes, ass 11UT erıker (und folglıch uch 1aKone Le1-
tungsgewalt in der Kırche ausüben können, N1IC ber Laıen (CIC, Can 129; 274) DIies edeute freilıch
NIC. den Dıakon als Pfarrer etablıeren Vgl Heinemann, Herıbert, » Diakon qls Leıter eıner Gemeın-
de « Plöger/Weber (1980) Anm 18) 231—240; Erdö, Peter, » Der Ständige Dıakon Theologisch-syste-
matısche und rechtlıche Erwägungen«: AkathK R 166 (1997) 69—84, 1eTr VM Weiß, Andreas, » Der Stän-
dıge Dıakon«: List//Schmuitz (Anm 124) 300—314, 1e7r I Im stkırchenrecht OMM! dıe Hauptesstel-
lung des Dıakons ber das Hırtenbild ZUTN Z/Zuge geweılhte Amtsträger »werden mıt dem Dıienst un! der
Vollmacht« Chriıstı betraut, entsprechend iıhrem TAl »das Evangelıum verkünden, das olk Gottes
weıden und heilıgen« Cdl  = 743)
131 KKK 1581; vgl uch 575
152 Nr Z
133 Kongregatıon für den erus, Dırektorium für Dienst und en der Priester (VAS S, Bonn 1994,
Nrt.
134 Eınführung
135 DıiIie IIC eingeführten Worte sınd schräg gedruckt136 Vgl 28 C
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Der Kontext des Katechısmus ZWINgZT nıcht olchen Folgerung. In dem

umfangreıicheren Teıl, der unmıttelbar das Weıhesakrament betrıfft, sınd keıinerle1
Anderungen vVOTSCHOMMEC worden. Dort steht nach WIC VO  z »Durch CN besondere
na des eılıgen Gelstes gleicht dieses Sakrament den mpfänger Chrıstus
damıt als Vertreter Christı SCINCT Kırche dıene DIeel ermächtıigt ıhn als Ver-
treter Chrıstı des Hauptes dessen dreiıfacher Funktion als Priester Prophet und
Önıg handeln« (KKK 158 Eın SaNzZCI Abschnıtt der nıcht zwıschen den We1l1-
egraden untersche1det dıe Überschrı »In der Person Chrısti des Hauptes«
(KKK 15458 uch der /usammenfTfassung wırd betont das Weıhes  a__
ment überträgt dıe Aufgabe » 1111 Namen und der Person Chrısti des Hauptes
ı1tten der Gemeılinde dıenen« (KKK ıne SCWISSC Eiınschränkung iindet
sıch 11UT der Aussage >Durch das geweılhte Amt VOr em Urc das der Bıschö-
fe und Priester wırd ıchtbar gemacht dass Chrıistus als aup der Kırche
der Gemeininschaft der Gläubigen gegeNWAaArlıS << (KKK 1549) >7 » VOTr 1Tem«
dürfte besagen ass den Bıschöfen und Priestern das Handeln der Person Chrıisti
des Hauptes höheren Trad zukommt qals den Dıakonen DIes entspricht
auch der bereıts zıll1erten rklärung des Kırchenrechtes wonach dıe Mıtglıeder der
Weılhehlerarchı der Person Chrıstı des Hauptes handeln »entsprechend ıhrer JE-
weılıgen Weıhestufe« (CIC Cal

on auf der ene der Konzıilsexegese scheımnt nıcht möglıch den Dıakon VON
der Kepräsentatıon Chrıstı des Hauptes auszuschlıeßen Lumen gentıum spricht VOIN
der dreıfachen »Dıiakonile« der ıturg1e des Wortes und der Carıtas) beschreıbt aber
auch Leıtungsaufgaben des Dıakons unter anderem »Teılerlich dıe auTfe SPCN-
den« »dem Gottesdienst und dem der Gläubigen Vvorzustehen« »den Be-
erdigungsrıtus leıten« Ist CM Vorstehen Namen Christi denkbar das
deres W al‘ als Cn Handeln der Person Chrıisti als des Hauptes der Kirche?!>®

Das Handeln der Person Chrıstı gegenüber der Kırche 1ST CINe® Vertretung
Chrıstı des Hauptes Im Kolosser- und Epheserbrief dıe Funktion Chrıisti als
»Haupt« der Kırche CINE vielschichtige Wırklıichkeit dıe Leıtung, dıe »Ernährung«
den Zusammenhalt dıe orge und den Diıenst bıs hın ZUT opfernden Hıngabe des C1-

Lebens!®  9 Im Ersten Korintherbrie nthält »Haupt« auch den Sinngehalt des
rsprungs ne den der Leıtung eı auszuschließen)!“* Was Johannes Paul I1

137 Hervorhebung VOU|  — au
L38 Dass uch der 1akon der Person Chrıstı des Hauptes handelt betonen La doni 1ACOnN1 (Anm
22) 1617 119 Weber (1  )) (Anm 125) Scheffczyk (Anm 18) 506f nm 130) Hünermann
(Anm 125) Borras/Paottier (Anm 510) 200 203 Kasper (Anm Sl mıt IC auf KKK 875
(1997) Müller (2000) (Anm 16) 165f 184 f Im gegenteılıgen Sınne en sıch geäußert Congar (1973)
Anm 25) 26 anders Jjedoch ers »Le dıaconat ans la theologıe des MINISTETES« Winninger/Congaı
(1966) (Anm 54) 2 141 1eT 130f Rocchetta arlo )>L den! teologıca del dıacono ne preghıera
dı ordınazıone« Dıiaconato permanente (Anm 18) 63 1eTr S6 (uzman Gonzdlez (Anm 22) 158 Mıiı-
ralles (Anm 4) HO Greshake (Anm 173 176
139 Vgl Kol e 18; Z 10; 2 19; Eph A IS D23 und dıe einschlägıgen Kommentare, beıispielsweise
Gnilka, Joachım, Der Kolosserbrief X/1), Freiburg ı Br. 1980, 68 30Of. LS20r ders., Der Epheser-
brief X/2) Freiburg ı Br. 1990, 108= 105 219f. Dla
140 Vgl Kor 2 ya 12 Schrage, olfgang, Der el Brief dıe Korinther I1 Solothurn/Neukirchen-
VYluyn 995 502f
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mıt der Bıschofssynode VOIl 1990 ber dıe Presbyter Sagl, lässt sıch auch auf die Dıa-
one anwenden: »Insofern Chrıstus als aupt, Hırt und Bräutigam der Kırche dar-
stellt, steht der Priester nıcht 11UT In der Kırche, sondern auch der Kırche n_
üÜüber« ICHE

Was dıe usübung VO kırc  I1cher Leiıtungsgewalt angeht, INUSS dıe Sıtuati-
der alten Kırche erinnert werden. Da dıe Dıakone Ooft dıe eNgSiEN Mıtarbeıter des

1SCNOIS überragte ıhre Verantwortung tfür dıe Leıtung der Kırche In der Pra-
XIS dıe der Presbyter. DIies geschah insbesondere In KROM, dıe Dıakone Verwal-
tungsaufgaben wahrnahmen, dıe mıt denen UuNscICTI Dekane vergleichbar Sınd, und
iıhre Tahl auf s1eben eSCHNTra: War  142 Bıs INs Hochmuttelalter hıneın kennt dıe la-
teinısche Kırche den »Archıdiıakon«, dessen Kompetenzen In etiwa denen eiInes heu-
tigen Generalvıkars entsprechen“. Dıie Höherstellung der Dıakone gegenüber den
Presbytern hat Konfliıkten gefü dıe ZU Verschwınden des »ständıgen« 1ako-

und des Archıdı  Oons beigetragen en Nıichtsdestoweniger ist dıe ber Jahr-
hunderte hinweg ausgeübte Leiıtungsgewalt V OIl Dıakonen e1in Argument afür, ass
ıhnen e1in Handeln »IN der Person Christ1i des Hauptes« nıcht abgesprochen werden
ann

Der Dıakon Ist, zumal In selner lıturgı1schen Funktıon, dem Bıschof und Priester
untergeordnet. Diese Tatsache spiegelt sıch 1m vorkonzılıaren römıschen Rıtus
WI1Ie In den östlıchen Liturgien 1m Prinzıp, ass der Dıakon nıcht segnet!“*, Unter den
ufgaben des Dıakons In der nachkonzılıaren Lıturgıe fıiındet sıch 1L1UN aber auch dıe
degensgewalt, einschlıeßlic der Vollmacht, den eucharıstischen egen erte1-
len  ICS Diese Erweıterung der Funktionen ist schon beklagt worden als Affront g —_
genüber der orthodoxen Kırche und als beklagenswerter »>Eıinbruch«< des Dıakonats
in tradıtıonelle priıesterliche Funktionen«  146  E ıne solche age erscheınt unberech-
tigt schon angesichts der Tatsache, ass bereıts In der alten Kırche der Dıakon gele-
gentlıc dıie Segensvollmacht ausübte  147 eutlic wırd TELLC  9 ass dıe eıtungs-
kompetenz des Dıakons 1Im lıturgıschen ec ausgedehnt worden ist Insbesondere
dıe fejerliche auTtfe (als ordentliıcher pender und dıe Irauassıstenz (dıe schon In

209 erwähnt werden) Sınd CUe Aufgaben**®. Was dıe Funktionen des Dıakons
angeht, 1st ach dem Konzıl gew1ssermaben »mehr« Vertreter Chrıist1i des Haup-
tes der Kırche als auc. W natürlıch dıe ontologısche rundlage 1m We1l1-

141 Pastores dabo vobıs
142 Vgl Domagalskı, Bernhard, »R ömische Dıakone 1M Jahrhundert /Zum Verhältnıs V OIl Bıschof,
Dıakon und Presbyter«: Plöger/Weber (1980) (Anm 18) 44.—56; ders“ » Der Dıakon ‚S ınnbıl der
SaNzZCH Kırche< Zur Ausformung des Dıakonenamtes ın patrıstıscher Zeıt«: Lebendiges Zeugn1s (1995)
15—24, 1er Zu
143 Vgl Groten, Manfred, »Archıdiakon«: LThK: (1993) 94 /1; Legrand (Anm S

SO schon In den Apostolıschen Oonstıtutionen V111,28,4 (SChr 336,230).
145 Vgl Dırektorium 306; ( (1983) Cdl  S 047
146 Plank, eter, » Der Dıakon edanken und Anmerkungen für Weıl  ıschof Augustinus Frotz« LJ
(1982) DE 1—248, 1er 240) Plank Ist inzwıschen ZUT »Orthodox1i1e« konvertiert
14 / Vgl 1ppOLYT, TrTad (Fontes chrıistianı Der Dıakon INUSS den Presbyter während des-
SCI1 bwesenheıit De1l der degnung der Kranken ersetizen
145 Vgl Brakmann, Heıinzgerd, »Zum Dıienst des Dıakons in der Liturgischen Versammlung«: Plöger/We-
ber (1980) (Anm 18) 14 /-163, 1eTr 156
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charakter 1ese1lDbe ble1ıbt). TE1LC 1st hınzuzufügen, ass der Dıakon normaler-
Wwelse se1ıne präsıdıalen ufgaben 11UTr ausübt, WECNN eın Presbyter anwesend Oder
verfügbar ist 192 Immerhın betont das Dırektorium für dıe tändıgen Dıakone, ass
auch der 1akon dreıfachen Amt Christ1 eılhat dıe »Dıakonıie der Liıturgıie, des
Wortes und der Liebestätigkeit« (LG erscheımnt als Heılıgung, Lehre und en
[UNZ 150

Dıie Hauptesstellung des Dıakons 1st TEeNTIC näher präzıslıeren. Es wurde schon
auf dıe patrıstısche Iypologıe hingewlesen, wonach dıe Bezıehung des Dıakons ZU
Bıschof hnlıch ist WIe dıe Jesu Chrıstı ZU göttlıchen Vater Der Dıakon verkörpert
ıIn besonderem Maße dıe Ausrichtung Christı, des Hauptes der Kırche, auf dessen
»Haupt«, den hımmlıschen Vater151 Was für den Bıschof oılt, 1st analog auf den
Presbyter anzuwenden: Ihm der Dıakon beispielsweıise en! der MessfTfe1l1er
und bıttet ıhn VOT der Verkündıgung des Evangelıums den egen.

Die Vertretung Christi des Dieners als Proprium des Diakons?
ach einem NEeEUCICN Vorschlag vertritt der Dıakon Chrıstus als das aup der KIır-

che In selner spezılıschen Eıgenscha als Dıiener, während der Presbyter dıe eprä-
sentatıon Christi des Hauptes als Priester VOIllzıet152 » Dienst« und »Priestertum«
erscheiınen 1er als voneınander unterscheıdende Sachverhalte

Eın anderer Versuch dıfferenzılert dıe Sınngehalte » Herr« un:! » Diener«: Tle Mıiıt-
glıeder des Weıhesakramentes repräsentieren Chrıistus das aupt; während dıe
1SCANOTe und Priester In der Person Chriıstı des Herrn handeln, vollzıehen dıe 1AaKO-

iıhre Aufgabe In der Person Chrıist1ı des Dieners  155  E DIe Dıissozuerung zwıschen
Christus dem Herrn, den dıie Priester (und Bıschöfe) vertreiten, und Chrıstus dem
Dıiener, dem Vorbild der Dıakone, findet sıch anscheiınend zuerst 96 / be1 Henriı De-
NnısS  154 nsofern »Herr« und »Haupt« benac  arte egriffe SInd, erscheınt 6S dann
sınnvoll, den Dıakon VON der Repräsentatıon Chrıistı des Hauptes auszuschließen.

149 Vgl Dırektorium 36 (1m Blıck auf dıe pendung VOoO  — Sakramentalıen und dıe Leıtung der Begräbnıis-
fel1er). /u auTtfe und Irauung vgl Dırektorium 31 35
150 Dırektorium Zıitiert wırd dabe1 dıe Ansprache Johannes auls IL dıe Ständiıgen Dıakone VO)

1985 » Der Dıakon elstet den Dienst {>des LehrensDas spezifische Profil des Diakonates  107  hecharakter dieselbe bleibt). Freilich ist hinzuzufügen, dass der Diakon normaler-  weise seine präsidialen Aufgaben nur ausübt, wenn kein Presbyter anwesend oder  verfügbar ist!'*®, Immerhin betont das Direktorium für die Ständigen Diakone, dass  auch der Diakon am dreifachen Amt Christi teilhat: die »Diakonie der Liturgie, des  Wortes und der Liebestätigkeit« (LG 29a) erscheint als Heiligung, Lehre und Lei-  tung  150_  Die Hauptesstellung des Diakons ist freilich näher zu präzisieren. Es wurde schon  auf die patristische Typologie hingewiesen, wonach die Beziehung des Diakons zum  Bischof ähnlich ist wie die Jesu Christi zum göttlichen Vater: Der Diakon verkörpert  in besonderem Maße die Ausrichtung Christi, des Hauptes der Kirche, auf dessen  »Haupt«, den himmlischen Vater  IS  . Was für den Bischof gilt, ist analog auf den  Presbyter anzuwenden: Ihm hilft der Diakon beispielsweise während der Messfeier  und bittet ihn vor der Verkündigung des Evangeliums um den Segen.  3.4 Die Vertretung Christi des Dieners als Proprium des Diakons?  Nach einem neueren Vorschlag vertritt der Diakon Christus als das Haupt der Kir-  che in seiner spezifischen Eigenschaft als Diener, während der Presbyter die Reprä-  sentation Christi des Hauptes als Priester vollzieh  t152  »Dienst« und »Priestertum«  erscheinen hier als voneinander zu unterscheidende Sachverhalte.  Ein anderer Versuch differenziert die Sinngehalte »Herr« und »Diener«: Alle Mit-  glieder des Weihesakramentes repräsentieren Christus das Haupt; während die  Bischöfe und Priester in der Person Christi des Herrn handeln, vollziehen die Diako-  ne ihre Aufgabe in der Person Christi des Dieners!°®, Die Dissoziierung zwischen  Christus dem Herrn, den die Priester (und Bischöfe) vertreten, und Christus dem  Diener, dem Vorbild der Diakone, findet sich anscheinend zuerst 1967 bei Henri De-  nislj4  . Insofern »Herr« und »Haupt« benachbarte Begriffe sind, erscheint es dann  sinnvoll, den Diakon von der Repräsentation Christi des Hauptes auszuschließen.  149 Vgl. Direktorium 36 (im Blick auf die Spendung von Sakramentalien und die Leitung der Begräbnis-  feier). Zu Taufe und Trauung vgl. Direktorium 31. 33.  150 Direktorium 22. Zitiert wird dabei die Ansprache Johannes Pauls II. an die Ständigen Diakone vom  16. 3. 1985: »Der Diakon leistet den Dienst >des Lehrens ...; des Heiligens ...; des Leitens als geistlicher  Leiter von Gemeinschaften (communitatum) oder von Bereichen des kirchlichen Lebens«« (Übersetzung  korrigiert von Hauke: »communitas« sollte nicht — wie in VAS 132, S. 82 — mit »Gemeinde« übersetzt  werden).  151 Vgl. 1 Kor 11,3 (Gott als Haupt Christi); Eph 5,23 (Christus als Haupt der Kirche).  152 So Borras/Pottier (Anm. 50) 200. 203.  5366 Ansorge (Anm. 125) 59f und Reininger (Anm. 5) 647, mit Hinweis auf Hünermann, Peter, »Diako-  nie als Wesensdimension der Kirche und als Spezifikum des Diakonates. Systematisch-theologischer Bei-  trag zur gegenwärtigen Situation«: Diakonia XP 13 (4/1978) 3—22, hier 16: das agere in persona Christi  Domini ist zu unterscheiden vom agere in persona Christi Servitoris. Ähnlich Lies, Lothar, »Diakonale  Christusverkündigung an der Wende zum 3. Jahrtausend«: Diaconia Christi 33 (1/2, 1998) 935 (hier II.  3): Der Diakon hat teil am Weihepriestertum; während aber »Bischof oder Priester ... ihre Ämter auf die  Weise der Leitung innehaben«, nimmt der Diakon seine Aufgaben wahr »auf die Weise des Dienens. Kurz:  Der Diakon hat aufgrund der Weihe sakramental am Priestertum Christi auf die Weise des Dienstes teil«.  154 Denis, Henri/Schaller, Rene, Diacres dans le monde d’aujourd’hui, Paris 1967; it. Il diaconato nel mon-  do d’oggi, Milano 1968, 46—48.des HeılıgensDas spezifische Profil des Diakonates  107  hecharakter dieselbe bleibt). Freilich ist hinzuzufügen, dass der Diakon normaler-  weise seine präsidialen Aufgaben nur ausübt, wenn kein Presbyter anwesend oder  verfügbar ist!'*®, Immerhin betont das Direktorium für die Ständigen Diakone, dass  auch der Diakon am dreifachen Amt Christi teilhat: die »Diakonie der Liturgie, des  Wortes und der Liebestätigkeit« (LG 29a) erscheint als Heiligung, Lehre und Lei-  tung  150_  Die Hauptesstellung des Diakons ist freilich näher zu präzisieren. Es wurde schon  auf die patristische Typologie hingewiesen, wonach die Beziehung des Diakons zum  Bischof ähnlich ist wie die Jesu Christi zum göttlichen Vater: Der Diakon verkörpert  in besonderem Maße die Ausrichtung Christi, des Hauptes der Kirche, auf dessen  »Haupt«, den himmlischen Vater  IS  . Was für den Bischof gilt, ist analog auf den  Presbyter anzuwenden: Ihm hilft der Diakon beispielsweise während der Messfeier  und bittet ihn vor der Verkündigung des Evangeliums um den Segen.  3.4 Die Vertretung Christi des Dieners als Proprium des Diakons?  Nach einem neueren Vorschlag vertritt der Diakon Christus als das Haupt der Kir-  che in seiner spezifischen Eigenschaft als Diener, während der Presbyter die Reprä-  sentation Christi des Hauptes als Priester vollzieh  t152  »Dienst« und »Priestertum«  erscheinen hier als voneinander zu unterscheidende Sachverhalte.  Ein anderer Versuch differenziert die Sinngehalte »Herr« und »Diener«: Alle Mit-  glieder des Weihesakramentes repräsentieren Christus das Haupt; während die  Bischöfe und Priester in der Person Christi des Herrn handeln, vollziehen die Diako-  ne ihre Aufgabe in der Person Christi des Dieners!°®, Die Dissoziierung zwischen  Christus dem Herrn, den die Priester (und Bischöfe) vertreten, und Christus dem  Diener, dem Vorbild der Diakone, findet sich anscheinend zuerst 1967 bei Henri De-  nislj4  . Insofern »Herr« und »Haupt« benachbarte Begriffe sind, erscheint es dann  sinnvoll, den Diakon von der Repräsentation Christi des Hauptes auszuschließen.  149 Vgl. Direktorium 36 (im Blick auf die Spendung von Sakramentalien und die Leitung der Begräbnis-  feier). Zu Taufe und Trauung vgl. Direktorium 31. 33.  150 Direktorium 22. Zitiert wird dabei die Ansprache Johannes Pauls II. an die Ständigen Diakone vom  16. 3. 1985: »Der Diakon leistet den Dienst >des Lehrens ...; des Heiligens ...; des Leitens als geistlicher  Leiter von Gemeinschaften (communitatum) oder von Bereichen des kirchlichen Lebens«« (Übersetzung  korrigiert von Hauke: »communitas« sollte nicht — wie in VAS 132, S. 82 — mit »Gemeinde« übersetzt  werden).  151 Vgl. 1 Kor 11,3 (Gott als Haupt Christi); Eph 5,23 (Christus als Haupt der Kirche).  152 So Borras/Pottier (Anm. 50) 200. 203.  5366 Ansorge (Anm. 125) 59f und Reininger (Anm. 5) 647, mit Hinweis auf Hünermann, Peter, »Diako-  nie als Wesensdimension der Kirche und als Spezifikum des Diakonates. Systematisch-theologischer Bei-  trag zur gegenwärtigen Situation«: Diakonia XP 13 (4/1978) 3—22, hier 16: das agere in persona Christi  Domini ist zu unterscheiden vom agere in persona Christi Servitoris. Ähnlich Lies, Lothar, »Diakonale  Christusverkündigung an der Wende zum 3. Jahrtausend«: Diaconia Christi 33 (1/2, 1998) 935 (hier II.  3): Der Diakon hat teil am Weihepriestertum; während aber »Bischof oder Priester ... ihre Ämter auf die  Weise der Leitung innehaben«, nimmt der Diakon seine Aufgaben wahr »auf die Weise des Dienens. Kurz:  Der Diakon hat aufgrund der Weihe sakramental am Priestertum Christi auf die Weise des Dienstes teil«.  154 Denis, Henri/Schaller, Rene, Diacres dans le monde d’aujourd’hui, Paris 1967; it. Il diaconato nel mon-  do d’oggi, Milano 1968, 46—48.des Leitens als geistlıcher
Leıter VO|  —; Gemeıninschaften (communıtatum) der VO  —> Bereıchen des kırchlichen Lebens<« (Übersetzung
Korrigliert VON Hauke »COMMUNItAS« sollte N1IC WI1IE In VAS I5 mıt »GemeLnnde« übersetzt
werden)
151 Vgl Kor IS als aup Chrısti); Eph 9A23 (Chrıstus als aup der Kırche).
I5 SO Borras/Paottier (Anm 50) 200 203
153 SO Ansorge (Anm 125) 59f und Reininger (Anm 647, mıt 1Inwels auf Hünermann, eterT; »>D1iako-
nıe als Wesensdimensıon der Kırche und als Spezıfıkum des Dıakonates 5Systematisch-theologischer Be1l-
lrag ZUT gegenwärtigen S1ıtuati1on«: Dıakonia 4/1 778) 3—22, Jjer das IN D  Ha Chrısti
Domuni ist unterscheıden VO' ASEVE INn DEFSONA Christi Servıtoris. Ahnlich Lies, ar, »D1iakonale
Christusverkündigung der en ZU Jahrtausend« Dıaconıia Chrıstı 373 / 2= 1er Il

Der Dıakon hat e1l Al Welıhepriestertum; während ber »Bıschof der PriesterDas spezifische Profil des Diakonates  107  hecharakter dieselbe bleibt). Freilich ist hinzuzufügen, dass der Diakon normaler-  weise seine präsidialen Aufgaben nur ausübt, wenn kein Presbyter anwesend oder  verfügbar ist!'*®, Immerhin betont das Direktorium für die Ständigen Diakone, dass  auch der Diakon am dreifachen Amt Christi teilhat: die »Diakonie der Liturgie, des  Wortes und der Liebestätigkeit« (LG 29a) erscheint als Heiligung, Lehre und Lei-  tung  150_  Die Hauptesstellung des Diakons ist freilich näher zu präzisieren. Es wurde schon  auf die patristische Typologie hingewiesen, wonach die Beziehung des Diakons zum  Bischof ähnlich ist wie die Jesu Christi zum göttlichen Vater: Der Diakon verkörpert  in besonderem Maße die Ausrichtung Christi, des Hauptes der Kirche, auf dessen  »Haupt«, den himmlischen Vater  IS  . Was für den Bischof gilt, ist analog auf den  Presbyter anzuwenden: Ihm hilft der Diakon beispielsweise während der Messfeier  und bittet ihn vor der Verkündigung des Evangeliums um den Segen.  3.4 Die Vertretung Christi des Dieners als Proprium des Diakons?  Nach einem neueren Vorschlag vertritt der Diakon Christus als das Haupt der Kir-  che in seiner spezifischen Eigenschaft als Diener, während der Presbyter die Reprä-  sentation Christi des Hauptes als Priester vollzieh  t152  »Dienst« und »Priestertum«  erscheinen hier als voneinander zu unterscheidende Sachverhalte.  Ein anderer Versuch differenziert die Sinngehalte »Herr« und »Diener«: Alle Mit-  glieder des Weihesakramentes repräsentieren Christus das Haupt; während die  Bischöfe und Priester in der Person Christi des Herrn handeln, vollziehen die Diako-  ne ihre Aufgabe in der Person Christi des Dieners!°®, Die Dissoziierung zwischen  Christus dem Herrn, den die Priester (und Bischöfe) vertreten, und Christus dem  Diener, dem Vorbild der Diakone, findet sich anscheinend zuerst 1967 bei Henri De-  nislj4  . Insofern »Herr« und »Haupt« benachbarte Begriffe sind, erscheint es dann  sinnvoll, den Diakon von der Repräsentation Christi des Hauptes auszuschließen.  149 Vgl. Direktorium 36 (im Blick auf die Spendung von Sakramentalien und die Leitung der Begräbnis-  feier). Zu Taufe und Trauung vgl. Direktorium 31. 33.  150 Direktorium 22. Zitiert wird dabei die Ansprache Johannes Pauls II. an die Ständigen Diakone vom  16. 3. 1985: »Der Diakon leistet den Dienst >des Lehrens ...; des Heiligens ...; des Leitens als geistlicher  Leiter von Gemeinschaften (communitatum) oder von Bereichen des kirchlichen Lebens«« (Übersetzung  korrigiert von Hauke: »communitas« sollte nicht — wie in VAS 132, S. 82 — mit »Gemeinde« übersetzt  werden).  151 Vgl. 1 Kor 11,3 (Gott als Haupt Christi); Eph 5,23 (Christus als Haupt der Kirche).  152 So Borras/Pottier (Anm. 50) 200. 203.  5366 Ansorge (Anm. 125) 59f und Reininger (Anm. 5) 647, mit Hinweis auf Hünermann, Peter, »Diako-  nie als Wesensdimension der Kirche und als Spezifikum des Diakonates. Systematisch-theologischer Bei-  trag zur gegenwärtigen Situation«: Diakonia XP 13 (4/1978) 3—22, hier 16: das agere in persona Christi  Domini ist zu unterscheiden vom agere in persona Christi Servitoris. Ähnlich Lies, Lothar, »Diakonale  Christusverkündigung an der Wende zum 3. Jahrtausend«: Diaconia Christi 33 (1/2, 1998) 935 (hier II.  3): Der Diakon hat teil am Weihepriestertum; während aber »Bischof oder Priester ... ihre Ämter auf die  Weise der Leitung innehaben«, nimmt der Diakon seine Aufgaben wahr »auf die Weise des Dienens. Kurz:  Der Diakon hat aufgrund der Weihe sakramental am Priestertum Christi auf die Weise des Dienstes teil«.  154 Denis, Henri/Schaller, Rene, Diacres dans le monde d’aujourd’hui, Paris 1967; it. Il diaconato nel mon-  do d’oggi, Milano 1968, 46—48.iıhre Amter auf dıe
Weılse der Leıtung innehaben«, nımmt der Dıakon se1ıne Aufgaben wahr »auf dıe Weıse des Jlenens. Kurz:;:
Der Dıakon hat aufgrund derel sakramenta. Priestertum Christı auf dıe Weılse des Dıienstes teil«.
154 Denis, Henri/Schaller, Rene, Jacres ans le monde d’aujourd’huli, Parıs 196 /; ıt dıaconato nel 1INON-
do d’oggl1, 1ılano 1968, 46 —48
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DIies geschieht auch tatsächlıc be1l Denıis, und andere Autoren Ssınd ıhm e1 g._
folgt*>. DıIe Dıfferenzierung annn sıch auf dıe unterschiedlichen ufga-
ben der Amtsträger tutzen, WE S1e gemeınsam In derselben lıturgischen andlung
wiırken, insbesondere In der MessfeIler: ährend der Priester In der Konsekration das
eucharıstische pfer arbrıingt, Zentrum und Gipfel des SaNZCH chrıistlichen Lebens,
1st der Dıakon be1 diıeser andlung als Helfer ZUSCOCH (und nıcht als Vorsteher oder
Priester im konsekratorischen Sinne). DIie Sıtuation stellt sıch TE anders dar,
WCNN der Dıakon selbst eiıner lıturg1ıschen Feıer vorsteht, W1Ie eiwa eiıner aulfe oder
eiıner JIrauung

ach der Ratıo fundamentalis für dıe Ständigen Dıakone erwelst sıch dıe eru-
Iung des Dıakons darın, »Sakrament Chriıstı, des Knechtes des Vaters, Se1IN«  156  F
Seine »spezılısche theologısche Identıität« »als Teılhaber dem einzıgen kırchlıi-
chen Dıenstamt (minısterium)« besteht darın, »In der Kırche eın besonderes sakra-
mentales Zeichen Chriısti, des Dıieners« se1in (specıficum sSIENUmM sacramentalı
Christi servi)157. Diıese Kennzeichnung wırd zweıfach begründet: mıt dem Rückegrıilf
auftf dıe Oorme »nıcht ZU Priestertum, sondern ZUT Dıienstleistung (minısteri-
UM)« 158 und mıt einem kurzen Jugendkatalog für dıe Dıakone be1 Polykarp VON

myrna: Die Dıakone »sollen In der ahrhe1 des Herrn wandeln, der sıch ZDIie-
NeTr er gemacht hat«!>?2 Ist dıe 1er geschilderte »spezılısche theologıische Iden-
1tät« das Gleiche WIe dıe differentia specıfica, welche das Proprium des Dıakons
ausmacht 1ImM Unterschlie: ZU Presbyter und 1SCAHO

Diese olgerung wırd In den Dokumenten ZU Ständigen Dıakonat nıcht
SCZOLCN. Es scheınt auch unmöglıch, AdUus chrıstlicher IC den Sınngehalt des Pries-
tertums oder dıe Vertretung Chrıistı des »Herrn« VO Begrıltf des Dıenens abzugren-
ZC  S ach dem eben Polykarp-Zıtat 1st CS gerade der »Herr« Jesus Chrı-
stus, der sıch ZU Dıener er gemacht hat Das /Zweıte Vatıkanum erinnert beson-
ders dıe 1SCNOTfe daran, »dass der Größere werden soll WIEe der Geringere und der
Vorsteher Ww1e der Dıener (vgl. 22,26—27/)«. Der gule Hırt 1st »nıcht sgekommen

sıch bedienen lassen, sondern dıenen (vgl. 20,28: 10,45)« (LG Za
C) Johannes Paul 11 erklärt den Priestern: Jesus Chrıstus »1St >Haupt« In dem
e1igentümlıchen Sınn des > Diener<-seins108  Manfred Hauke  Dies geschieht auch tatsächlich bei Denis, und andere Autoren sind ihm dabei ge-  folgt!°. Die genannte Differenzierung kann sich auf die unterschiedlichen Aufga-  ben der Amtsträger stützen, wenn sie gemeinsam in derselben liturgischen Handlung  wirken, insbesondere in der Messfeier: Während der Priester in der Konsekration das  eucharistische Opfer darbringt, Zentrum und Gipfel des ganzen christlichen Lebens,  ist der Diakon bei dieser Handlung als Helfer zugegen (und nicht als Vorsteher oder  Priester im konsekratorischen Sinne). Die Situation stellt sich freilich anders dar,  wenn der Diakon selbst einer liturgischen Feier vorsteht, wie etwa einer Taufe oder  einer Trauung.  Nach der Ratio fundamentalis für die Ständigen Diakone erweist sich die Beru-  fung des Diakons darin, »Sakrament Christi, des Knechtes des Vaters, zu sein«!°©,  Seine »spezifische theologische Identität« »als Teilhaber an dem einzigen kirchli-  chen Dienstamt (ministerium)« besteht darin, »in der Kirche ein besonderes sakra-  mentales Zeichen Christi, des Dieners« zu sein (specificum signum sacramentali  Christi servi)!?. Diese Kennzeichnung wird zweifach begründet: mit dem Rückgriff  auf die Formel »nicht zum Priestertum, sondern zur Dienstleistung (ministeri-  um)«  158  und mit einem kurzen Tugendkatalog für die Diakone bei Polykarp von  Smyrna: Die Diakone »sollen in der Wahrheit des Herrn wandeln, der sich zum Die-  ner aller gemacht hat«!°°, Ist die hier geschilderte »spezifische theologische Iden-  tität« das Gleiche wie die differentia specifica, welche das Proprium des Diakons  ausmacht im Unterschied zum Presbyter und Bischof?  Diese Folgerung wird in den neuen Dokumenten zum Ständigen Diakonat nicht  gezogen. Es scheint auch unmöglich, aus christlicher Sicht den Sinngehalt des Pries-  tertums oder die Vertretung Christi des »Herrn« vom Begriff des Dienens abzugren-  zen. Nach dem eben genannten Polykarp-Zitat ist es gerade der »Herr« Jesus Chri-  stus, der sich zum Diener aller gemacht hat. Das Zweite Vatikanum erinnert beson-  ders die Bischöfe daran, »dass der Größere werden soll wie der Geringere und der  Vorsteher wie der Diener (vgl. Lk 22,26—-27)«. Der gute Hirt ist »nicht gekommen  ..., Sich bedienen zu lassen, sondern zu dienen (vgl. Mt 20,28; Mk 10,45)« (LG 27a.  c). Johannes Paul II. erklärt den Priestern: Jesus Christus »ist >»Haupt< in dem neuen,  eigentümlichen Sinn des >Diener<-seins ... Die Autorität Christi als Haupt fällt ...  mit seinem Dienst zusammen, ... mit seiner totalen ... Hingabe gegenüber der Kir-  che«1°0. Die neuen Dokumente zum Ständigen Diakonat betonen durchaus, dass  alle geweihten Amtsträger Christi den Diener repräsentieren!®!. In den drei Stufen  155 Beispielsweise Dor€, Joseph, »Les diacres dans I’Eglise (El&ments de reflexion)«: Communio (frz.) 21  (6/1996) 73—83, hier 79; Greshake (Anm. 2) 173—176.  156 Grundnormen 85. Vgl. auch Direktorium 32a, 38 a, 43 b, 67b etc.  157 Grundnormen 5.  DNLE UT  159 Ad Phil. 5,2: Grundnormen 5; LG 29a.  160 pastores dabo vobis 22.  161  Vgl. Einführung 1e (der Dienstcharakter des kirchlichen Amtes nach Vorbild Christi des Gottesknech-  tes); die Grundnormen 72 benennen die »Teilhabe an der Liebe Christi des Dieners« als das »Element, das  die Spiritualität des Diakons am stärksten charakterisiert«. Der nächste Satz, dem es um die Konkretisie-  rung des Dienens geht, spricht jedoch von »Haltungen«, die zwar »spezifisch diakonale« sind, aber »nicht  ausschließlich«.Dıe Autorıtät Christi als aup108  Manfred Hauke  Dies geschieht auch tatsächlich bei Denis, und andere Autoren sind ihm dabei ge-  folgt!°. Die genannte Differenzierung kann sich auf die unterschiedlichen Aufga-  ben der Amtsträger stützen, wenn sie gemeinsam in derselben liturgischen Handlung  wirken, insbesondere in der Messfeier: Während der Priester in der Konsekration das  eucharistische Opfer darbringt, Zentrum und Gipfel des ganzen christlichen Lebens,  ist der Diakon bei dieser Handlung als Helfer zugegen (und nicht als Vorsteher oder  Priester im konsekratorischen Sinne). Die Situation stellt sich freilich anders dar,  wenn der Diakon selbst einer liturgischen Feier vorsteht, wie etwa einer Taufe oder  einer Trauung.  Nach der Ratio fundamentalis für die Ständigen Diakone erweist sich die Beru-  fung des Diakons darin, »Sakrament Christi, des Knechtes des Vaters, zu sein«!°©,  Seine »spezifische theologische Identität« »als Teilhaber an dem einzigen kirchli-  chen Dienstamt (ministerium)« besteht darin, »in der Kirche ein besonderes sakra-  mentales Zeichen Christi, des Dieners« zu sein (specificum signum sacramentali  Christi servi)!?. Diese Kennzeichnung wird zweifach begründet: mit dem Rückgriff  auf die Formel »nicht zum Priestertum, sondern zur Dienstleistung (ministeri-  um)«  158  und mit einem kurzen Tugendkatalog für die Diakone bei Polykarp von  Smyrna: Die Diakone »sollen in der Wahrheit des Herrn wandeln, der sich zum Die-  ner aller gemacht hat«!°°, Ist die hier geschilderte »spezifische theologische Iden-  tität« das Gleiche wie die differentia specifica, welche das Proprium des Diakons  ausmacht im Unterschied zum Presbyter und Bischof?  Diese Folgerung wird in den neuen Dokumenten zum Ständigen Diakonat nicht  gezogen. Es scheint auch unmöglich, aus christlicher Sicht den Sinngehalt des Pries-  tertums oder die Vertretung Christi des »Herrn« vom Begriff des Dienens abzugren-  zen. Nach dem eben genannten Polykarp-Zitat ist es gerade der »Herr« Jesus Chri-  stus, der sich zum Diener aller gemacht hat. Das Zweite Vatikanum erinnert beson-  ders die Bischöfe daran, »dass der Größere werden soll wie der Geringere und der  Vorsteher wie der Diener (vgl. Lk 22,26—-27)«. Der gute Hirt ist »nicht gekommen  ..., Sich bedienen zu lassen, sondern zu dienen (vgl. Mt 20,28; Mk 10,45)« (LG 27a.  c). Johannes Paul II. erklärt den Priestern: Jesus Christus »ist >»Haupt< in dem neuen,  eigentümlichen Sinn des >Diener<-seins ... Die Autorität Christi als Haupt fällt ...  mit seinem Dienst zusammen, ... mit seiner totalen ... Hingabe gegenüber der Kir-  che«1°0. Die neuen Dokumente zum Ständigen Diakonat betonen durchaus, dass  alle geweihten Amtsträger Christi den Diener repräsentieren!®!. In den drei Stufen  155 Beispielsweise Dor€, Joseph, »Les diacres dans I’Eglise (El&ments de reflexion)«: Communio (frz.) 21  (6/1996) 73—83, hier 79; Greshake (Anm. 2) 173—176.  156 Grundnormen 85. Vgl. auch Direktorium 32a, 38 a, 43 b, 67b etc.  157 Grundnormen 5.  DNLE UT  159 Ad Phil. 5,2: Grundnormen 5; LG 29a.  160 pastores dabo vobis 22.  161  Vgl. Einführung 1e (der Dienstcharakter des kirchlichen Amtes nach Vorbild Christi des Gottesknech-  tes); die Grundnormen 72 benennen die »Teilhabe an der Liebe Christi des Dieners« als das »Element, das  die Spiritualität des Diakons am stärksten charakterisiert«. Der nächste Satz, dem es um die Konkretisie-  rung des Dienens geht, spricht jedoch von »Haltungen«, die zwar »spezifisch diakonale« sind, aber »nicht  ausschließlich«.mıt seinem Dienst108  Manfred Hauke  Dies geschieht auch tatsächlich bei Denis, und andere Autoren sind ihm dabei ge-  folgt!°. Die genannte Differenzierung kann sich auf die unterschiedlichen Aufga-  ben der Amtsträger stützen, wenn sie gemeinsam in derselben liturgischen Handlung  wirken, insbesondere in der Messfeier: Während der Priester in der Konsekration das  eucharistische Opfer darbringt, Zentrum und Gipfel des ganzen christlichen Lebens,  ist der Diakon bei dieser Handlung als Helfer zugegen (und nicht als Vorsteher oder  Priester im konsekratorischen Sinne). Die Situation stellt sich freilich anders dar,  wenn der Diakon selbst einer liturgischen Feier vorsteht, wie etwa einer Taufe oder  einer Trauung.  Nach der Ratio fundamentalis für die Ständigen Diakone erweist sich die Beru-  fung des Diakons darin, »Sakrament Christi, des Knechtes des Vaters, zu sein«!°©,  Seine »spezifische theologische Identität« »als Teilhaber an dem einzigen kirchli-  chen Dienstamt (ministerium)« besteht darin, »in der Kirche ein besonderes sakra-  mentales Zeichen Christi, des Dieners« zu sein (specificum signum sacramentali  Christi servi)!?. Diese Kennzeichnung wird zweifach begründet: mit dem Rückgriff  auf die Formel »nicht zum Priestertum, sondern zur Dienstleistung (ministeri-  um)«  158  und mit einem kurzen Tugendkatalog für die Diakone bei Polykarp von  Smyrna: Die Diakone »sollen in der Wahrheit des Herrn wandeln, der sich zum Die-  ner aller gemacht hat«!°°, Ist die hier geschilderte »spezifische theologische Iden-  tität« das Gleiche wie die differentia specifica, welche das Proprium des Diakons  ausmacht im Unterschied zum Presbyter und Bischof?  Diese Folgerung wird in den neuen Dokumenten zum Ständigen Diakonat nicht  gezogen. Es scheint auch unmöglich, aus christlicher Sicht den Sinngehalt des Pries-  tertums oder die Vertretung Christi des »Herrn« vom Begriff des Dienens abzugren-  zen. Nach dem eben genannten Polykarp-Zitat ist es gerade der »Herr« Jesus Chri-  stus, der sich zum Diener aller gemacht hat. Das Zweite Vatikanum erinnert beson-  ders die Bischöfe daran, »dass der Größere werden soll wie der Geringere und der  Vorsteher wie der Diener (vgl. Lk 22,26—-27)«. Der gute Hirt ist »nicht gekommen  ..., Sich bedienen zu lassen, sondern zu dienen (vgl. Mt 20,28; Mk 10,45)« (LG 27a.  c). Johannes Paul II. erklärt den Priestern: Jesus Christus »ist >»Haupt< in dem neuen,  eigentümlichen Sinn des >Diener<-seins ... Die Autorität Christi als Haupt fällt ...  mit seinem Dienst zusammen, ... mit seiner totalen ... Hingabe gegenüber der Kir-  che«1°0. Die neuen Dokumente zum Ständigen Diakonat betonen durchaus, dass  alle geweihten Amtsträger Christi den Diener repräsentieren!®!. In den drei Stufen  155 Beispielsweise Dor€, Joseph, »Les diacres dans I’Eglise (El&ments de reflexion)«: Communio (frz.) 21  (6/1996) 73—83, hier 79; Greshake (Anm. 2) 173—176.  156 Grundnormen 85. Vgl. auch Direktorium 32a, 38 a, 43 b, 67b etc.  157 Grundnormen 5.  DNLE UT  159 Ad Phil. 5,2: Grundnormen 5; LG 29a.  160 pastores dabo vobis 22.  161  Vgl. Einführung 1e (der Dienstcharakter des kirchlichen Amtes nach Vorbild Christi des Gottesknech-  tes); die Grundnormen 72 benennen die »Teilhabe an der Liebe Christi des Dieners« als das »Element, das  die Spiritualität des Diakons am stärksten charakterisiert«. Der nächste Satz, dem es um die Konkretisie-  rung des Dienens geht, spricht jedoch von »Haltungen«, die zwar »spezifisch diakonale« sind, aber »nicht  ausschließlich«.mıt selner totalen108  Manfred Hauke  Dies geschieht auch tatsächlich bei Denis, und andere Autoren sind ihm dabei ge-  folgt!°. Die genannte Differenzierung kann sich auf die unterschiedlichen Aufga-  ben der Amtsträger stützen, wenn sie gemeinsam in derselben liturgischen Handlung  wirken, insbesondere in der Messfeier: Während der Priester in der Konsekration das  eucharistische Opfer darbringt, Zentrum und Gipfel des ganzen christlichen Lebens,  ist der Diakon bei dieser Handlung als Helfer zugegen (und nicht als Vorsteher oder  Priester im konsekratorischen Sinne). Die Situation stellt sich freilich anders dar,  wenn der Diakon selbst einer liturgischen Feier vorsteht, wie etwa einer Taufe oder  einer Trauung.  Nach der Ratio fundamentalis für die Ständigen Diakone erweist sich die Beru-  fung des Diakons darin, »Sakrament Christi, des Knechtes des Vaters, zu sein«!°©,  Seine »spezifische theologische Identität« »als Teilhaber an dem einzigen kirchli-  chen Dienstamt (ministerium)« besteht darin, »in der Kirche ein besonderes sakra-  mentales Zeichen Christi, des Dieners« zu sein (specificum signum sacramentali  Christi servi)!?. Diese Kennzeichnung wird zweifach begründet: mit dem Rückgriff  auf die Formel »nicht zum Priestertum, sondern zur Dienstleistung (ministeri-  um)«  158  und mit einem kurzen Tugendkatalog für die Diakone bei Polykarp von  Smyrna: Die Diakone »sollen in der Wahrheit des Herrn wandeln, der sich zum Die-  ner aller gemacht hat«!°°, Ist die hier geschilderte »spezifische theologische Iden-  tität« das Gleiche wie die differentia specifica, welche das Proprium des Diakons  ausmacht im Unterschied zum Presbyter und Bischof?  Diese Folgerung wird in den neuen Dokumenten zum Ständigen Diakonat nicht  gezogen. Es scheint auch unmöglich, aus christlicher Sicht den Sinngehalt des Pries-  tertums oder die Vertretung Christi des »Herrn« vom Begriff des Dienens abzugren-  zen. Nach dem eben genannten Polykarp-Zitat ist es gerade der »Herr« Jesus Chri-  stus, der sich zum Diener aller gemacht hat. Das Zweite Vatikanum erinnert beson-  ders die Bischöfe daran, »dass der Größere werden soll wie der Geringere und der  Vorsteher wie der Diener (vgl. Lk 22,26—-27)«. Der gute Hirt ist »nicht gekommen  ..., Sich bedienen zu lassen, sondern zu dienen (vgl. Mt 20,28; Mk 10,45)« (LG 27a.  c). Johannes Paul II. erklärt den Priestern: Jesus Christus »ist >»Haupt< in dem neuen,  eigentümlichen Sinn des >Diener<-seins ... Die Autorität Christi als Haupt fällt ...  mit seinem Dienst zusammen, ... mit seiner totalen ... Hingabe gegenüber der Kir-  che«1°0. Die neuen Dokumente zum Ständigen Diakonat betonen durchaus, dass  alle geweihten Amtsträger Christi den Diener repräsentieren!®!. In den drei Stufen  155 Beispielsweise Dor€, Joseph, »Les diacres dans I’Eglise (El&ments de reflexion)«: Communio (frz.) 21  (6/1996) 73—83, hier 79; Greshake (Anm. 2) 173—176.  156 Grundnormen 85. Vgl. auch Direktorium 32a, 38 a, 43 b, 67b etc.  157 Grundnormen 5.  DNLE UT  159 Ad Phil. 5,2: Grundnormen 5; LG 29a.  160 pastores dabo vobis 22.  161  Vgl. Einführung 1e (der Dienstcharakter des kirchlichen Amtes nach Vorbild Christi des Gottesknech-  tes); die Grundnormen 72 benennen die »Teilhabe an der Liebe Christi des Dieners« als das »Element, das  die Spiritualität des Diakons am stärksten charakterisiert«. Der nächste Satz, dem es um die Konkretisie-  rung des Dienens geht, spricht jedoch von »Haltungen«, die zwar »spezifisch diakonale« sind, aber »nicht  ausschließlich«.Hıngabe gegenüber der Kır-
che« 160 DıIe Dokumente ZU Ständıgen Dıakonat betonen durchaus, ass
alle geweılhten Amtsträger Chrıisti den Dıener repräsentieren  161  . In den He Stufen

I$ö Beıispielsweise Dore, Joseph, »Les diacres ans l’Eglise (El&ments de reflex10n)«: Commun1o 1172
6/1 996) 73—83, 1eT /9; Greshake (Anm VSEa76
156 TtTundnormen Vgl uch Dırektorium E 38 d, 43 b, 6/b eic
SW TtTundnormen
158 29a
159 Phıl Yıa rundnormen S 29
160 Pastores dabo vobıs
161 Vgl Eınführung le (der Dıenstcharakter des kırchlichen mites ach Vorbild Christı des ottesknech-
tes); dıe TtTundnormen benennen dıe » Leılhabe der J1e Chrıisti des Dieners« als das »E lement, das
dıe Spirıtualität des Dıakons stärksten charakterıisiert« Der nächste Satz, dem dıe Konkretislie-
Iung des J1enens geht, spricht jedoch VON »Haltungen«, dıe War »spezılfısch dıakonale« sınd, ber »nıcht
ausschlıeßlich«
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des Weıhesakramentes finden sıch ZEWISS verschledene Ausdrucksformen des Dıie-
NECNS, aber CS scheınt nıcht einleuchtend, In der Hıerarchie Chrıstus den Dıener VO

162Priester oder Herrn diıssoz1u1eren Wer »erößer« Ist, 111USS auch mehr dıenen
(und nıcht wen1ger). Gerade dıe Vorsteher der Kırche MUSSeN dıenen, und S1e voll-
ziehen d1esen Dıenst auch In der Weılse des Vorstehens.

DIe » Diakonie« als Gegensatz ZU Vorstehen sehen., nährt sıch anscheiınend
auch VoNn eiıner iragwürdıgen Etymologıe des griechıschen diakonialdiakonos
Als Ursprung des Wortfeldes und dessen typıscher Sinngehalt wurde In äalteren C V dil-

gelıschen Arbeıten der 1T1isc  1eNs genannt '© Diese populäre Auffassung ıst JE-
doch Urc eıne umfassende LCUCIC Studie inirage gestellt worden: Der umfassen-
de Sınngehalt VOIN diakonia (der natürlıch den Tisc  1eNs umfassen kann, aber
auch beispielsweıse den eInes Staatslenkers) 1st das Handeln 1Im Namen eInes ande-
I1CH »Dıakon« erscheımnt beinahe als Synonym »Apostel« (»Gesandter«).
Da nımmt CS nıcht wunder, WECeNN sıch beispielsweise der Apostel Paulus » DIa-
kon« Chrısti, Gottes und des Neuen Bundes (vgl Kor ÖLSE KOr 355 677

» Dienen« ist sıcher nıcht das Propriıum des Dıakons, das ıhn VON anderen Ä1'l'lt€l‘fl
untersche1det. Eher wırd INan en Der Dıakon, als Vertreter Christi des
Dıeners, bringt e1in erkmal ZU Leuchten, das typısch se1ın sollte tür jeden Chrısten
und für Jjeden Amtsträger165

Eın Gegenübersetzen VOIN »Dienst«, als Attrıbut des Dıakons, und »Herrse1n«,
als erkmal VO  —_ Bıschof und Priester, 1st auch unvereınbar mıt der Ratıo funda-
mentalıs für dıe Ständıgen Dıakone DIe Dıakonenweihe bewirkt 1ImM Empfänger
»eInNe besondere Gleichförmigkeıt mıt Chrıstus, dem Herrn (!) und Dıener Jler« 166
DIie gleiche Formulierung 1indet sıch bereıts In einem Dokument der ıtalıenıschen
Bischofskonferenz  167  A Sehr hılfreich scheınt der beigegebene offizı1ıöse Kommen-
tar

»Das Bıld des Dıieners. schon immer eingeschrıeben 1Im Namen > Diakon« selbst,Das spezifische Profil des Diakonates  109  des Weihesakramentes finden sich gewiss verschiedene Ausdrucksformen des Die-  nens, aber es scheint nicht einleuchtend, in der Hierarchie Christus den Diener vom  162  Priester oder Herrn zu dissoziieren  . Wer »größer« ist, muss auch mehr dienen  (und nicht weniger). Gerade die Vorsteher der Kirche müssen dienen, und sie voll-  ziehen diesen Dienst auch in der Weise des Vorstehens.  Die »Diakonie« als Gegensatz zum Vorstehen zu sehen, nährt sich anscheinend  auch von einer fragwürdigen Etymologie des griechischen diakonia/diakonos:  Als Ursprung des Wortfeldes und dessen typischer Sinngehalt wurde in älteren evan-  gelischen Arbeiten der Tischdienst genannt!°®, Diese populäre Auffassung ist je-  doch durch eine umfassende neuere Studie infrage gestellt worden: Der umfassen-  de Sinngehalt von diakonia (der natürlich den Tischdienst umfassen kann, aber  auch beispielsweise den eines Staatslenkers) ist das Handeln im Namen eines ande-  ren! 64  »Diakon« erscheint so beinahe als Synonym zu »Apostel« (»Gesandter«).  Da nimmt es nicht wunder, wenn sich beispielsweise der Apostel Paulus »Dia-  kon« Christi, Gottes und des Neuen Bundes nennt (vgl. 1 Kor 3,5; 2 Kor 3,6; 6,4;  L3  »Dienen« ist sicher nicht das Proprium des Diakons, das ihn von anderen Ämtern  unterscheidet. Eher wird man sagen dürfen: Der Diakon, als Vertreter Christi des  Dieners, bringt ein Merkmal zum Leuchten, das typisch sein sollte für jeden Christen  und für jeden Amtsträger  165.  Ein Gegenübersetzen von »Dienst«, als Attribut des Diakons, und »Herrsein«,  als Merkmal von Bischof und Priester, ist auch unvereinbar mit der Ratio funda-  mentalis für die Ständigen Diakone: Die Diakonenweihe bewirkt im Empfänger  »eine besondere Gleichförmigkeit mit Christus, dem Herrn (!) und Diener aller«  166_  Die gleiche Formulierung findet sich bereits in einem Dokument der italienischen  Bischofskonferenz!©’. Sehr hilfreich scheint der beigegebene offiziöse Kommen-  tar  »Das Bild des Dieners, schon immer eingeschrieben im Namen >Diakon: selbst,  ... Wird sofort verbunden mit dem von Christus als >Herrn«, und dies nicht zufäl-  lig ... Das Geheimnis von Christus dem Diener und Christus dem Herrn können  nicht getrennt und gewissermaßen auf verschiedene Ämter verteilt werden: Es han-  delt sich um ein einziges untrennbares Amt, das immer als Ganzes vertreten wird,  162 Vgl. schon, gegen den Vorschlag von Denis: Cnudde, Matthieu, »Bulletin de th&ologie du diaconat«:  La Maison-Dieu Nr. 96 (1968) 106—114, hier 111: » ... l’Evangile montre que la mani&re propre au Christ  d’&tre Chef ou Täte, c’est d’&tre serviteur«. S. a. Zardoni, Diaconi (Anm. 22) 117f, Anm. 38.  163 Insbesondere Beyer, H. W., »diakon€o, diakonfa, diäkonos«: THWNT 2 (1935) 81—93, hier 81. 83.  164 Vg1. Collins (Anm. 84), insbesondere 194. 253—263.  165 Ähnlich äußert sich die Würzburger Synode in ihrem Beschluss »Dienste und Ämter«: Die Mitwirkung  des Diakons »im Gottesdienst, insbesondere bei der Eucharistiefeier, verdeutlicht, dass brüderlicher  Dienst Wesensmoment des Amtes und Grundzug christlichen Gemeindelebens ist« (Gemeinsame Synode  der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamt-  ausgabe I, Freiburg i. Br. 1976, 616).  166 Grundnormen 5.  167 CEIL, »I diaconi permanenti nella chiesa in Italia. Orientamenti e norme«, Nr. 7: Il diaconato in Italia,  Nr. 91—92 (1993) 19.wırd sofort verbunden mıt dem VOoN Christus als >Herrn«, und dies nıcht zufäl-
lıgDas spezifische Profil des Diakonates  109  des Weihesakramentes finden sich gewiss verschiedene Ausdrucksformen des Die-  nens, aber es scheint nicht einleuchtend, in der Hierarchie Christus den Diener vom  162  Priester oder Herrn zu dissoziieren  . Wer »größer« ist, muss auch mehr dienen  (und nicht weniger). Gerade die Vorsteher der Kirche müssen dienen, und sie voll-  ziehen diesen Dienst auch in der Weise des Vorstehens.  Die »Diakonie« als Gegensatz zum Vorstehen zu sehen, nährt sich anscheinend  auch von einer fragwürdigen Etymologie des griechischen diakonia/diakonos:  Als Ursprung des Wortfeldes und dessen typischer Sinngehalt wurde in älteren evan-  gelischen Arbeiten der Tischdienst genannt!°®, Diese populäre Auffassung ist je-  doch durch eine umfassende neuere Studie infrage gestellt worden: Der umfassen-  de Sinngehalt von diakonia (der natürlich den Tischdienst umfassen kann, aber  auch beispielsweise den eines Staatslenkers) ist das Handeln im Namen eines ande-  ren! 64  »Diakon« erscheint so beinahe als Synonym zu »Apostel« (»Gesandter«).  Da nimmt es nicht wunder, wenn sich beispielsweise der Apostel Paulus »Dia-  kon« Christi, Gottes und des Neuen Bundes nennt (vgl. 1 Kor 3,5; 2 Kor 3,6; 6,4;  L3  »Dienen« ist sicher nicht das Proprium des Diakons, das ihn von anderen Ämtern  unterscheidet. Eher wird man sagen dürfen: Der Diakon, als Vertreter Christi des  Dieners, bringt ein Merkmal zum Leuchten, das typisch sein sollte für jeden Christen  und für jeden Amtsträger  165.  Ein Gegenübersetzen von »Dienst«, als Attribut des Diakons, und »Herrsein«,  als Merkmal von Bischof und Priester, ist auch unvereinbar mit der Ratio funda-  mentalis für die Ständigen Diakone: Die Diakonenweihe bewirkt im Empfänger  »eine besondere Gleichförmigkeit mit Christus, dem Herrn (!) und Diener aller«  166_  Die gleiche Formulierung findet sich bereits in einem Dokument der italienischen  Bischofskonferenz!©’. Sehr hilfreich scheint der beigegebene offiziöse Kommen-  tar  »Das Bild des Dieners, schon immer eingeschrieben im Namen >Diakon: selbst,  ... Wird sofort verbunden mit dem von Christus als >Herrn«, und dies nicht zufäl-  lig ... Das Geheimnis von Christus dem Diener und Christus dem Herrn können  nicht getrennt und gewissermaßen auf verschiedene Ämter verteilt werden: Es han-  delt sich um ein einziges untrennbares Amt, das immer als Ganzes vertreten wird,  162 Vgl. schon, gegen den Vorschlag von Denis: Cnudde, Matthieu, »Bulletin de th&ologie du diaconat«:  La Maison-Dieu Nr. 96 (1968) 106—114, hier 111: » ... l’Evangile montre que la mani&re propre au Christ  d’&tre Chef ou Täte, c’est d’&tre serviteur«. S. a. Zardoni, Diaconi (Anm. 22) 117f, Anm. 38.  163 Insbesondere Beyer, H. W., »diakon€o, diakonfa, diäkonos«: THWNT 2 (1935) 81—93, hier 81. 83.  164 Vg1. Collins (Anm. 84), insbesondere 194. 253—263.  165 Ähnlich äußert sich die Würzburger Synode in ihrem Beschluss »Dienste und Ämter«: Die Mitwirkung  des Diakons »im Gottesdienst, insbesondere bei der Eucharistiefeier, verdeutlicht, dass brüderlicher  Dienst Wesensmoment des Amtes und Grundzug christlichen Gemeindelebens ist« (Gemeinsame Synode  der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamt-  ausgabe I, Freiburg i. Br. 1976, 616).  166 Grundnormen 5.  167 CEIL, »I diaconi permanenti nella chiesa in Italia. Orientamenti e norme«, Nr. 7: Il diaconato in Italia,  Nr. 91—92 (1993) 19.Das Geheimnıis VOIN Chrıistus dem Dıener und Chrıstus dem Herrn können
nıcht und gew1ssermaßen auf verschledene Amter verteılt werden: ESs han-
delt sıch eın eINZICES untrennbares Amt, das immer als (Ganzes vertreten wiırd,
162 Vgl schon, den Vorschlag VO  — Dents: Cnudde, Matthıeu, »Bulletin de theologıe du dıaconat«:
La Maıson-Dieu NrT. (1968) 106—1 14, 1l1er >> I' Evangıle montre JuC la anıere PTODTEC Chrıst

etre hef Jete, est 75  etre Sservıteur«. Zardoni, 1aCOnN1 (Anm 22) MI Anm. 38
163 Insbesondere eyer, W., »dıakoneo, dıakonia, dıakonos«: (1935) 81—93, 1er l 83
164 Vgl Collıins (Anm 54), insbesondere 194 253 —2658
165 Ahnlich Zu08 sıch dıe Würzburger Synode In ihrem Beschluss » Diıenste und Äl'l'lt€l'« $ DIe Miıtwirkung
des Dıakons »Im Gottesdienst, insbesondere be1 der Eucharıstiefeıer, verdeutlıc. ass brüderlicher
Dıienst Wesensmoment des mites und Grundzug christlıchen Gemeindelebens 1St« (Gemeinsame Synode
der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschlan: Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamt-
ausgabe L, Freıburg Br. 1976, 616)
166 Grundnormen
16 / GE » [ dıaconı permanent! ne chlesa In Italıa. Orientamenti NOTIMEE«, Nrt. dıaconato iın Italıa,
Nr. 01—92 (1993)
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WECNnNn auch mıt verschledenen Akzenten110  Manfred Hauke  wenn auch mit verschiedenen Akzenten ... Jeder Christ ist zum Dienen berufen, um  so an der Herrschaft Jesu Christi teilzuhaben«  168  3.5 Die Weihehierarchie als Spiegel der Dreifaltigkeit?  Ein besonderes Kuriosum kam ins Gespräch durch den Vorschlag des Bischofs  von Innsbruck, Alois Kothgasser, die Ämter der Kirche als Spiegelbild der Dreifal-  tigkeit darzustellen: Der Bischof repräsentiere den Vater, der Priester den göttlichen  Sohn und die (zukünftige?) Diakonin den Heiligen Geist (oder vielleicht besser: die  Heilige Geistin  )169_  Vielleicht ist diese überraschende Behauptung inspiriert von der nicht belegbaren  These einer Doktorarbeit, die mit dem lobenden Vorwort einer sehr hohen Autorität  erschien: »IGNATIUS [von Antiochien] ordnet Bischof, Presbyter und Diakon den  trinitarischen Personen zu«!’°, Das dreigliedrige Amt entspreche den drei göttlichen  Personen als ungetrennter Verschiedenheit!”!.  Die von Kothgasser und Reininger bemühte Typologie nähert sich in gewisser  Weise der syrischen Didaskalia: Bischof, Diakon und Diakonisse entsprechen Vater,  Sohn und Heiligem Geis  4172  . Die pneumatologische Zuordnung des Diakonats über-  sieht nur den (männlichen) Diakon, der Christus vertritt (und nicht den Heiligen  Geist), während die Presbyter das Apostelkollegium repräsentieren (die Apostel sind  bekanntlich Gesandte Christi). Außerdem wird der Bischof, gemäß der ignatiani-  schen Grundlage, nicht nur mit dem Vater verbunden, sondern auch mit Jesus Chris-  tus!’3 Die Trias von Bischof, Presbyter und (männlichem) Diakon hat also eine  christologische Färbung. Dass speziell der Diakon (um den es in diesem Aufsatz  geht) als Vertreter des Heiligen Geistes betrachtet würde, ist der kirchlichen Tradi-  tion fremd.  168 Citrini, Tullio, »Mistero e ministero del diaconato«: Il diaconato in Italia, Nr. 91—92 (1993) 81—96,  hier 91: »L’immagine del servo, scritta da sempre nel nome stesso >diaconi« , viene poi modulata in modo  attento nella sua specificitä ...; e tuttavia & da subito abbinata a quella di Cristo >Signore«, e non a caso ...  Il mistero di Cristo servo e di Cristo Signore non possono essere separati, e quasi suddivisi su diversi  ministeri: si tratta di un unico ministero indivisibile, che & sempre rappresentato tutto insieme, sia pure con  sottolineature diverse nello Spirito. Ogni cristiano & chiamato ad essere servitore, e cosi a partecipare alla  signoria di Gesü Cristo.«  163 Kothgasser, Alois, in einem Interview mit dem Nachrichtenmagazin »Format« (Nr. 31/2000): »Die  Kirche und ihre Ämter sind Spiegelbild der Dreifaltigkeit. Wenn der Bischof Vater sein soll, wenn der  Priester Christus repräsentiert, dann wäre ein Zugang, dass die Frau als Diakonin den Heiligen Geist re-  präsentieren könnte. Biblisch gesehen ist der Begriff vom Heiligen Geist nämlich weiblich und mütter-  lich.«  170 Reininger (Anm. 5) 609, Anm. 25. Zuvor heißt es (korrekter, aber nicht korrekt): Ignatius, die Didas-  kalia und die Apostolischen Konstitutionen hätten »die Ämter des Bischofs, des Diakons und der Diakonin  auf die Trinität bezogen« (609).  7! Reininger (Anm. 5) 609f£.  172 Didaskalia 2,26,4—7: Cattaneo (Anm. 13) 616. Abhängig davon: Const. Apost. 11,26,6 (SChr 320,238).  Sohn und Geist (Diakon und Diakonisse) sind hier anscheinend als »Arme« des Vaters (Bischofs) gedacht.  173 Vgl. Didaskalia 2,6,6; 2,24,3 f (Cattaneo, Anm. 13) 608; 612f; vgl. o. 3. 2. 2 (Ignatius); Perler (Anm.  118) 55f (ausführliches Dossier); Dassmann (Anm. 118) 64 (Reduktion der ignatianischen Christustypo-  logie auf ein ethisches Vorbild).er hrıs ist ZU Dıienen berufen,
der Herrschaft Jesu Chrıist1i teilzuhaben« 165

Die eihehierarchie als Spiegel der Dreifaltigkeit?
Eın besonderes Kurıi1o0sum kam 1INs espräc Urc den Vorschlag des 1SCNOIS

V OIl nnsbruck. O1S Kothgasser, dıe Amter der Kırche als Splegelbı der Dreıifal-
tigkeıt darzustellen: Der Bıschof repräsentiere den Vater, der Priester den göttlıchen
Sohn und dıie (zukünftige? Dıakonin den eılıgzen Ge1lst Cr vielleicht besser: dıe
Heılıge Gelstin)169_

Vıelleicht ist diese überraschende Behauptung inspirıert VOoN der nıcht belegbaren
ese elıner Doktorarbeıt, dıe mıt dem oDenden Vorwort eiıner sehr en Autorıtät
erschılen: »IGNATI |von nTlıochıen ordnet Bıschof, Presbyter und 1akon den
trinıtarıschen Personen ZU« e  170 Das dreigliedrige Amt entspreche den dre1 göttlıchen
Personen als ungetrennter Verschiedenheit! /}

DiIe VOIN Kothgasser und Reiminger bemühte TIypologıe nähert sıch In gewIlsser
Weılse der syrıschen Dıdaskalıa Bıschof, 1akon und Dıakonisse entsprechen Vater,
Sohn und eılızem (Je1st1/2 Dıie pneumatologische /uordnung des Dıakonats über-
sieht 1L1UTL den (männlıchen Dıakon, der Chrıstus vertrıitt (und nıcht den eılıgen
Ge1st), während dıe Presbyter das Apostelkolleg1um repräsentieren (dıe Apostel sınd
bekanntlıc Gesandte Chrısti). uberdem wırd der Bıschof, gemä der 1gnatıanı-
schen Grundlage, nıcht 1Ur mıt dem Vater verbunden, sondern auch mıt Jesus T1S-
tus  IS Dıiıe TIrlas VO  S Bıschof, Presbyter und (männlıchem Dıakon hat alsSO eıne
chrıstologische Färbung. Dass spezle der Dıakon (um den CS In dıiıesem Aufsatz
IC als Vertreter des eılıgen (Gje1lstes betrachtet würde, ist der kırchlichen Tadı-
tıon Tem!

165 Citrinl, Tullıo0, » Mıstero mınıstero del dıaconato«: dıaconato in talıa, Nr. O1 —92 (1993) 5 1—96,
Jjer Yl »L ımmagıne del SCIVO, crıtta da SCINDIC nel OTNEC STESSO >d1aCON1< viene DO1 mMoOodulata in modo
ttento ne SsUua specıficıtäa e ela uttavıa da subıto ınata quella dı CrTIisto >S1gNOTrE<, L11 CdSO110  Manfred Hauke  wenn auch mit verschiedenen Akzenten ... Jeder Christ ist zum Dienen berufen, um  so an der Herrschaft Jesu Christi teilzuhaben«  168  3.5 Die Weihehierarchie als Spiegel der Dreifaltigkeit?  Ein besonderes Kuriosum kam ins Gespräch durch den Vorschlag des Bischofs  von Innsbruck, Alois Kothgasser, die Ämter der Kirche als Spiegelbild der Dreifal-  tigkeit darzustellen: Der Bischof repräsentiere den Vater, der Priester den göttlichen  Sohn und die (zukünftige?) Diakonin den Heiligen Geist (oder vielleicht besser: die  Heilige Geistin  )169_  Vielleicht ist diese überraschende Behauptung inspiriert von der nicht belegbaren  These einer Doktorarbeit, die mit dem lobenden Vorwort einer sehr hohen Autorität  erschien: »IGNATIUS [von Antiochien] ordnet Bischof, Presbyter und Diakon den  trinitarischen Personen zu«!’°, Das dreigliedrige Amt entspreche den drei göttlichen  Personen als ungetrennter Verschiedenheit!”!.  Die von Kothgasser und Reininger bemühte Typologie nähert sich in gewisser  Weise der syrischen Didaskalia: Bischof, Diakon und Diakonisse entsprechen Vater,  Sohn und Heiligem Geis  4172  . Die pneumatologische Zuordnung des Diakonats über-  sieht nur den (männlichen) Diakon, der Christus vertritt (und nicht den Heiligen  Geist), während die Presbyter das Apostelkollegium repräsentieren (die Apostel sind  bekanntlich Gesandte Christi). Außerdem wird der Bischof, gemäß der ignatiani-  schen Grundlage, nicht nur mit dem Vater verbunden, sondern auch mit Jesus Chris-  tus!’3 Die Trias von Bischof, Presbyter und (männlichem) Diakon hat also eine  christologische Färbung. Dass speziell der Diakon (um den es in diesem Aufsatz  geht) als Vertreter des Heiligen Geistes betrachtet würde, ist der kirchlichen Tradi-  tion fremd.  168 Citrini, Tullio, »Mistero e ministero del diaconato«: Il diaconato in Italia, Nr. 91—92 (1993) 81—96,  hier 91: »L’immagine del servo, scritta da sempre nel nome stesso >diaconi« , viene poi modulata in modo  attento nella sua specificitä ...; e tuttavia & da subito abbinata a quella di Cristo >Signore«, e non a caso ...  Il mistero di Cristo servo e di Cristo Signore non possono essere separati, e quasi suddivisi su diversi  ministeri: si tratta di un unico ministero indivisibile, che & sempre rappresentato tutto insieme, sia pure con  sottolineature diverse nello Spirito. Ogni cristiano & chiamato ad essere servitore, e cosi a partecipare alla  signoria di Gesü Cristo.«  163 Kothgasser, Alois, in einem Interview mit dem Nachrichtenmagazin »Format« (Nr. 31/2000): »Die  Kirche und ihre Ämter sind Spiegelbild der Dreifaltigkeit. Wenn der Bischof Vater sein soll, wenn der  Priester Christus repräsentiert, dann wäre ein Zugang, dass die Frau als Diakonin den Heiligen Geist re-  präsentieren könnte. Biblisch gesehen ist der Begriff vom Heiligen Geist nämlich weiblich und mütter-  lich.«  170 Reininger (Anm. 5) 609, Anm. 25. Zuvor heißt es (korrekter, aber nicht korrekt): Ignatius, die Didas-  kalia und die Apostolischen Konstitutionen hätten »die Ämter des Bischofs, des Diakons und der Diakonin  auf die Trinität bezogen« (609).  7! Reininger (Anm. 5) 609f£.  172 Didaskalia 2,26,4—7: Cattaneo (Anm. 13) 616. Abhängig davon: Const. Apost. 11,26,6 (SChr 320,238).  Sohn und Geist (Diakon und Diakonisse) sind hier anscheinend als »Arme« des Vaters (Bischofs) gedacht.  173 Vgl. Didaskalia 2,6,6; 2,24,3 f (Cattaneo, Anm. 13) 608; 612f; vgl. o. 3. 2. 2 (Ignatius); Perler (Anm.  118) 55f (ausführliches Dossier); Dassmann (Anm. 118) 64 (Reduktion der ignatianischen Christustypo-  logie auf ein ethisches Vorbild).mi1ıstero dı Cristo SCIVO dı CrIisto S1gnore 1101 POSSONO CNSSCT6 separatı, quası suddıvısı dıversı
miıinıster1: S1 tratta dı UnN1CO mıinıstero indıvısıbıle, che SCINDIC rappresentlalo insıeme, S12a PUTIC CO  —;
sottolineature dıverse nello Spırıto Ognı eristiano chliamato ad GSSECTG servıtore, COS1I partecıpare alla
S1gNOr1a dı Gesu CTrIisto0.«
169 Kothgasser, Aloı1s, In einem Interview mıt dem Nachrichtenmagazın » Format« (Nr. » DIe
Kırche und ihre Ämter sınd Spiegelbild der Dreifaltigkeıt. Wenn der Bıschof ater se1ın soll, WEENN der
Priester Christus repräsentiert, dann ware eın /ugang, Aass dıe Frau als Dıakonıin den eılıgen e1s5 1C-

präsentieren könnte 1DI1SC gesehen ist der Begrıff VO eılıgen Gelst nämlıch weıblich und mutter-
lıch.«
170 Keininger (Anm. 609, Anm 2 Zuvor he1ßt (korrekter, ber N1IC OIrTeKU): gnatıus, dıe Dıdas-
alıa und dıe Apostolıschen Konstitutionen hätten »dıe Ämter des ıschofs, des Dıakons und der Dıakonıin
auf dıie T1NItAal bezogen«
1/l Keininger Anm 609
1872 Dıdaskalıa 9  e Cattaneo (Anm 13) 616 ängıg davon: onNns DOS' 9  N (SChr 5202538).
Sohn und eıs (Dıakon un! Dıakonisse) sınd Jer anscheinend als »Arme« des Vaters (Bıschofs) gedacht1/3 Vgl Dıdaskalıa 20669(Cattaneo, Anm 15) 608: 612{f; vgl (Ignatıus); Perler (Anm
118) 55 (ausführlıches Oss1er); Dassmann (Anm 118) (Reduktıon der ıgnatıanıschen Christustypo-
ogıe auf e1In ethısches ON



Das spezifische Profil des Dıakonates 111
er bıschöfliche Vorschlag verrät, systematısch betrachtet, e1in Auseınander-

reibßen VO  S Wırklıchkeıten, dıe zusammengehören: Das Weıhesakrament hat als
(Ganzes eıne chrıistologıische Färbung und ist als (Janzes sowohl VO eılıgzen Ge1lst
durchströmt und auf den göttlıchen Vater ausgerichtet‘ *. »Es äng zuletzt mıt dem
Fleisch gewordenen Wort und seinem Hauptsem In der Kırche ass das
Weıheamt nıcht Zzuerst als dırekte Abbıildung der IMmanenten Irınıtät verstehen
1st, sondern als Gleichgestaltung der Amtsträger mıt der ensch gewordenen ZWEI1-
ten göttlıchen Person«

Priester und Dıakon als gleichrangige »Arme des Bischofs«?
ıne unhaltbare Aufteilung der Weıhehilerarchıie spiegelt sıch auch In den VOor-

schlägen, dıe Presbyter und 1akon als gleichrang1ıge » Arme des 1ıschofs« betrach-
ten. Der IC auf das »komplementäre Amt« des Dıakons verbıiındet sıch e1 nıcht
selten mıt der Behauptung, eıne Unterordnung des Dıakons In der Weıhehilerarchıe
gegenüber dem Presbyter sSe1 aufgrun der altkırc  ıchen Zeugnisse iragwürdıg176
Um dıe »Komplementarıtät« und Eıgenständıigkeıt des Dıakonates och er-
streichen, wırd gelegentlich gefordert, dıe zukünftigen Presbyter nıcht mehr Dıia-
konen weıhen. Nur würde das spezılısche Profil des Dıakonates ZUT Geltung
kommenUZ

Diese Argumentatıon hat zweıftellos darın CO dass sowohl der Presbyterat W1e
der Dıakonat eigenständıge Ausprägungen des bıschöflichen Amtes (und damıt der
apostolıschen endung S1INd. el Formen Jedoch als »gleichrang12« bezeıch-
NCH, wıderspricht schon dem Zeugn1s des Neuen lestamentes und der alten Kırche
Im Neuen JTestament werden 1SCANOTIe und Presbyter och nıcht klar voneınander ab-
9 während dıe Dıakone anacC genannt werden I: Tim ‚1—1
gnatıus VO  = Antıochien, der euge für dıe dreistufige Hıerarchie, obt »den
Dıakon Zotion, dessen ich mıch erfreuen möchte, we1l dem Bıschof W1e Gottes
na und dem Presbyteriıum WIe Jesu Chrıstı Gesetz ist«  178 ach dem

174 Eıne hılfreiche theologısche Beschreibung der trinıtarıschen Dımens1ıon des priesterlıchen (und damıt
ndırekt uch dıakonalen) mtes bletet dıe Kongregatıon für den erus, Dırektorium für Dienst und Le-
ben der Priester (VAS MS Bonn 1994, NrT. SIN Dıie pneumatologısche Dımensıon des mties (dıe der
Chrıistusrepräsentation nıcht entgegengeSetz werden kann) diskutiert insbesondere Freıtag, OSserl, e1ist-
Vergessen Ge1ist-Erinnern: Vladımır Losskys Pneumatologıe als Herausforderung westlıcher Theologıe,
Würzburg 1995, 2A22 Vgl uch reshake (Anm
IS Scheffczyk, Leo, » Wenn soOzlale Ideologıe dıe Iradıtion und UOffenbarung TSEeTIZL. DIe Ämter In der KT
che als Spiegelbild der Dreıifaltigkeit” /u einem Wort VO  —_ Bıschof Kothgasser ZUT Weıhe VO Dıakonin-

DiIe Tagespost, 2000, n 1eT
176 So Iwa Legrand (Anm 35 Kasper (Anm 148:; Borras/Paottier 50) 76{f. Y1M:; Reininger
(Anm 618—620 Logisch NIC! nachvollzıiehbar cheınt der 1Inwels TES.  es, der ‚.Wal dem Priester
(1m Unterschied ZU Dıakon) dıe Vertretung Christı des Hauptes “ vorbehält, ber 1m gleichen Satz eıne
Überordnung des Priesters blehnt »Presbyterales und dıakonales Amt stehen In dıesem Entwurf N1IC in
einem nter- bzw Überordnungsverhältnis, sondern 1m Verhältnıis der unıversaleren repraesentatıo hrı-
st1 Capıtıs Uun! der onkreteren repraesentatio Christı diacon1« (Greshake, Anm. 2 176)
I Borras/Paottier (Anm 50) 03 s Reininger (Anm 6281: vgl uch (vorsıichtiger) Weıß (Anm 22)
260f; (als Frage) Kleinheyer (Anm 0’7) ÖI Dagegen jedoch ENLAU (Anm 22) 109
1/8 Magn (ed Fıscher 1621) Vgl Domagaltskı (1995) Anm 142) 19; Faivre (Anm IS 63
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Konzıl VOIN Nızäa sSınd dıe Dıakone »Diıener des Bıschofs«, stehen aber »unter den
179Presbytern«

Zum Problem wurde CGS TE1LLLC  e WE der Dıakon als Miıtarbeiter des 1SCHNOIS den
Presbytern vorgesetzt WAal, dıe ın der Hıerarchıie sıch eıinen höheren Rang hatten.
DiIe altkırchlıchen ONTIlıkte dıe römıschen Dıakone ollten 1er en g —
ben  150 Angesiıchts dieser geschıichtliıchen ıfahrungen waren dıe Verantwortliıchen
der Kırche VO en Ge1lstern verlassen, würden S1e eıne »Gleichrangigkeit«
des Dıiakons gegenüber dem Presbyter urgleren. Damıt würden ONTIlıkte geschürt,
dıe ähnlıch WIe VOT 1500 Jahren) dem Ständiıgen Dıakonat langirıistig das Tab
schaufeln könnten.

Theologıisc gesehen lässt sıch für dıe im character INhdeleDilis begründete T1S-
tusförmıgkeıt des Dıakons keıine Basıs ausmachen, dıe sıch nıcht auch 1Im resbyte-
rat fiınden würde. WAar SInd der Weıhecharakter und dıe amtlıchen Funktionen nıcht
mıteinander verwechseln, aber ıimmerhın stellt sıch dıe sakramentale Christusför-
migkeıt In den konkreten Dıiıensten dar. In diıesem funktionalen Bereıich lässt sıch
aber keıne Abgrenzung VO Presbyter begründen. Zu den ufgaben des Diakons 1st
VON se1lner er her auch der Priester efähigt und berufen In der priesterlıchen
na ist dıe d1akonıische enthalten. DiIies würde übrigens auch dann gelten, WECNN
Weıhekandıten unmıttelbar dıe Priesterweıihe empfTfangen und das Dıakonat »über-
springen« würden ahnlıc. W1Ie manche römıiısche Dıakone In der alten Kırche unmıt-
telbar die Bischofsweıihe empfingen und e1 den Presbyterat auslıeßen).

IDER / weıte Vatıkanum sıeht den Dıiıakonat jedenfalls nıcht als »parallelen« Dıenst
ZU Presbyter, sondern betont: DiIie Dıakone stehen In der Hıerarchıe »e1Ine ulTe t1e-
fer« (als dıe Presbyter); S1e »dıenen dem (GjottesI2  Manfred Hauke  Konzil von Nizäa sind die Diakone »Diener des Bischofs«, stehen aber »unter den  179_  Presbytern«  Zum Problem wurde es freilich, wenn der Diakon als Mitarbeiter des Bischofs den  Presbytern vorgesetzt war, die in der Hierarchie an sich einen höheren Rang hatten.  Die altkirchlichen Konflikte um die römischen Diakone sollten hier zu denken ge-  ben!®°, Angesichts dieser geschichtlichen Erfahrungen wären die Verantwortlichen  der Kirche von allen guten Geistern verlassen, würden sie eine »Gleichrangigkeit«  des Diakons gegenüber dem Presbyter urgieren. Damit würden Konflikte geschürt,  die (ähnlich wie vor 1500 Jahren) dem Ständigen Diakonat langfristig das Grab  schaufeln könnten.  Theologisch gesehen lässt sich für die im character indelebilis begründete Chris-  tusförmigkeit des Diakons keine Basis ausmachen, die sich nicht auch im Presbyte-  rat finden würde. Zwar sind der Weihecharakter und die amtlichen Funktionen nicht  miteinander zu verwechseln, aber immerhin stellt sich die sakramentale Christusför-  migkeit in den konkreten Diensten dar. In diesem funktionalen Bereich lässt sich  aber keine Abgrenzung vom Presbyter begründen. Zu den Aufgaben des Diakons ist  von seiner Weihe her auch der Priester befähigt und berufen. In der priesterlichen  Gnade ist die diakonische enthalten. Dies würde übrigens auch dann gelten, wenn  Weihekanditen unmittelbar die Priesterweihe empfangen und das Diakonat »über-  springen« würden (ähnlich wie manche römische Diakone in der alten Kirche unmit-  telbar die Bischofsweihe empfingen und dabei den Presbyterat ausließen).  Das Zweite Vatikanum sieht den Diakonat jedenfalls nicht als »parallelen« Dienst  zum Presbyter, sondern betont: Die Diakone stehen in der Hierarchie »eine Stufe tie-  fer« (als die Presbyter); sie »dienen dem Volke Gottes ... in Gemeinschaft mit dem  Bischof und seinem Presbyterium« (LG 29a)!8!. Die Ablehnung von drei »Stufen«  im Weihesakrament mag einem zeitgenössischen Affekt gegen Über- und Unterord-  nung entspringen (1968), hält aber einer genauen theologischen Analyse nicht stand.  Selbstverständlich ist die hierarchische Perspektive des Amtes durch den Hinweis zu  ergänzen, dass Bischöfe, Priester und Diakone sich kraft des Heiligen Geistes im  Dienste des gleichen Herrn befinden, an dem alle gemeinsam Maß zu nehmen haben.  Die standesmäßig€ Über- und Unterordnung in der Kirche ist stets auszubalancieren  179 Can. 18: COD = Alberigo, Giuseppe u.a. (Hg.), Conciliorum Oecumenicorum Decreta I. Konzilien des  ersten Jahrtausends, Paderborn 21 998, 15.  180 Vo]. Prat, Ferdinand, »Les pretentions des diacres romains au quatri&me si&cle«: RSR 3 (1912)  462-475; Kerkvoorde (Anm. 22) 226—228; Faivre (Anm. 15) 67—-69.  181 Vo1. Weber (1995) (Anm. 125) 73f; Miralles (Anm. 4) 725 £; ebenso bereits — gegen Colson, Jean, La  fonction diaconale aux origines de 1’Eglise, Paris 1960, 97-100; ders. (Anm. 84) 27f — Kleinheyer (Anm.  48) 80-85; LeEcuyer, Joseph, »Der Diakonat nach den kirchlichen Lehräußerungen«: Rahner/Vorgrimler  (Cam l 2L0S- 2 e  S.a. Paul VI., Sacrum diaconatus ordinem 23: Die diakonalen Aufgaben sind auszuüben »unter der Auto-  rität des Bischofs und des Priesters, die an dem betreffenden Ort die Leitung der Seelsorge haben« (NKD  9, 38f). Die Aussage, der Diakonat sei »nicht als eine bloße Stufe zum Priestertum zu betrachten« (ibd.,  Einführung: NKD 9,29), stellt nicht die Stufung in Abrede (wie Reininger, Anm. 5, 619, behauptet).  Direktorium 37: »Auf Grund des Weihesakramentes ist der Diakon, in Gemeinschaft mit dem Bischof und  dem Presbyterium der Diözese, auch an denselben pastoralen Aufgaben beteiligt, übt sie aber in anderer  Form aus, indem er dem Bischof und den Priestern dient und hilft.«In Gememninschaft mıt dem
Bıschof und seinem Presbyteriıum« (LG a)181 DiIie ehnung VOoO  s Ter »Stufen«
1Im Weıhesakrament INas einem zeıtgenössıschen Affekt ber- und Unterord-
NUNS entspringen (1968) hält aber eiıner SCHAUCH theologıschen Analyse nıcht stand
Selbstverständlich ist dıe hıerarchısche Perspektive des Amtes Urc den Hınweils
erganzen, dass 1schöfe, Priester und Dıakone sıch kraft des eılıgen (je1lstes 1Im
Dıienste des gleichen Herrn efınden, dem alle gemeınsam Mal nehmen en
Die standesmäßige ber- und nterordnung In der Kırche ist auszubalancıeren

179 Can 18 COD er120, 1useppe (Hg.), Concılıorum Oecumenıiıcorum Decreta Konzılıen des
ersten Jahrtausends, aderDorn 998,
180 Vgl rat, Ferdinand, »L_es pretentions des dıacres romaıns quatrıeme s1iecle«: RSR (1912)
462=475: Kerkvoorde (Anm 22) 226 —228; Faıvre (Anm 15) 67=69
181 Vgl er (1995) (Anm 125)) 73 L: 1ıralles (Anm Sf; ebenso bereıts Colson, Jean, La
fonction dıaconale AdU X or1g1nes de l’Eglise, Parıs 1960, ers (Anm 54) DIT Kleinheyer (Anm
48) 80—85; Lecuyer, Joseph, » Der Dıakonat ach den kırchliıchen Lehräußerungen«: Rahner/Vorgrimler
(Anm 205—219, JeT 21521

Paul VIL., Sacrum diaconatus ordınem DA DiIie dıakonalen ufgaben sınd auszuüben »unter der uto-
rıtal des 1SCNOTIS und des Priesters, dıe dem betreffenden Ort dıe Leıtung der Seelsorge haben« (NKD
9, S50 DIie Aussage, der Dıakonat sSEe1 »Nıcht als ine ulfe ZUTN Priestertum betrachten« (1bd.,
Eınführung: NKD 9,29), stellt nıcht dıe Stufung In Abrede wıe Reininger, Anm Da 619, behauptet).
Dırektorium » Auf trund des Weıhesakramentes Ist der 1akon, in Gememinscha mıt dem Bıschof und
dem Presbyteriıum der Dıiözese, uch denselben pastoralen ufgaben beteıilıgt, übt S1IE ber in anderer
Form dUS, ındem dem Bıschof und den Priestern dient und hılft.«
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mıt dem Grundsatz: »Eıner ordne sıch dem andern ın der gemeınsamen
furcht VOT Christus« (Eph S Z

Das Weihesakrament als »LOlum potestatıvum«
egen iragwürdıge Akzentsetzungen wendet sıch iınsbesondere Serafıno Zardon1ı

In eıner AaUSSCWOSCHCH Monographıie ZUT Geschichte und Theologıe des Diakonates:
»DIe heilıge Sl und dıe Amter, dıe daraus hervorgehen, sınd nıcht in ungleıiche
e1le aufgetrennt zwıschen Bıschof, Priester und Dıakon Es 21bt keine Teilung VON

Amtern, sondern 1L1UT eine unvollkommene Untersche1idung, insofern der höhere
Grad, obwohl verschıeden ist VOIN den anderen, auch dıe nıederen Stufen ent-
hält«152 Bıschof, Priester und Dıakon nehmen Je auf ıhre Weıise den dre1 Amtern
Chrıistı teıl (Lehre, Heılıgung und Leitung)!®.

Für dıe systematısche Auslegung der Eıinheıt des Weıhesakramentes 1st dıe
klassısche Erklärung des Ihomas VOIN quın erinnern: DIe Weıhestufen verhalten
sıch nıcht W1Ie »komplementäre« eNe eInes Ganzen (partes integrales), dıe eTr-
einander völlıg verschıeden Sınd und 1L1UT funktional einander zugeordnet Sınd (wıe
etiwa Fundament, Mauern und ach eNe eInes Hauses SIN S1e sınd auch nıcht Un-
erarten eıner Gattung (wıe eiwa »Mensch« und »Esel« den »Lebewesen«
gehören); der OFrdOo Ist vielmehr ein »Mächtigkeitsganzes« (totum potestatıvum), des-
SCH sıch 1Ur In der höchsten ulie 1ındet, während dıe unteren Stufen daran te1l-
nehmen  154  “ Diese rklärung unterstreıicht dıe iInnere Einheıt des Weıhesakramentes
und verme1ı1det eın künstliches Auseinanderdıividieren der Weıhegrade.

Der Diakonat als eiılhabe Weihepriestertum
Der 1akon wırd geweıht »nıcht ZU Priıestertum. sondern ZUTr Dienstleistung«

(LG Diese Formulierung des Konzıls hat be1 ein1ıgen Autoren ZUT Meınung g_
ührt, der 1akon se1 VO hıerarchıschen Priestertum ausgeschlossen  185  . Die ONIU-
S10N besteht VOI em ın unterschiedlichen Begriffsgehalten VO  —_ »Priestertum«, das

JE ach Definıtion den 1akon e1IN- oder ausschlıelbt

SOr Das alttestamentliche Vorbild der Levıten

Grundgelegt ist der unterschiedliche Sprachgebrauch In gewIlsser Weılse schon 1im
en Jlestament. In der Beziıehung zwıschen Priestern und Levıten sıeht dıe kırchlı-
che Tradıtion, VO Ersten Klemensbrıie an  156 bıs hın ZU nachkonzılıaren Weınheri1-

1872 Zardoni, 1AaCOnNn1 Anm 22) 22 (Übers. Hauke)
183 DiIie Struktur der Drei-Amter-Lehre ist eın wiıichtiger Orıentierungspunkt In den okumenten
ber dıe Ständıgen Dıiakone vgl rtundnormen MUNUS docendl, sanctificandı, egend); Dırektorium
22—309, abschliıeßend betont WIrTd: DIe »dre1ı Amter sınd untrennbar ZUFr FEinheit verbunden IM Dienst
des Erlösungsplanes (Gottes« Ansprache V OIl ohannes Paul IL dıe Ständıgen Dıakone der USA
184 Vgl upPp. ad Z STh Hen
185 Vgl
186 lem 40,2—5; AD A 44, (ed Fıscher
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187 > eıne Vorbereıitung des usammenwiırkens VON Presbytern (Dzw. Bıschöfen)
und Dıakonen. In den altkırchlichen Quellen wırd der Dıakon immer wıeder als »Le-
VIt« bezeichnet!®S Die alttestamentliche Hiıerarchie VON Hohepriester, Priestern und
Levıten spiegelt sıch auf eiıner höheren CnNe wıder In den dre1 Weıhestufen VO  —
Bıschof, Presbyter und Dıakon

Nun erscheınen TE dıe Levıten In ein1gen Schıichten des en Testamentes
als Priester: durchgehend 1Im Deuteronomium  1859 und ein1ıge Male 1mUJosua

Stellen, dıe der gleiıchen Überlieferung entstammen  190  E Das gesamte Kultpersonal
wırd auf den Stamm EeVI1I zurückgeführtlgl‚ auch WEeNnNn S 1er eıne Hıerarchıie g1bt
mıt den Söhnen Aarons der Spitze*?“, Unterschıeden werden »Levıten« und
»Priester« N VO  = der eıt Ezechlels an  195 obwohl el| Gruppen ZU priesterl1-
chen Stamm EVI gehören‘  94  . Dıie unterschiledliche Anwendung des Begrıffes
» Priester« auf dıe »Levıten« wıiıederholt sıch später in der eıt der Kırchenväter be-
züglıch der Dıakone Nıchtsdestoweniger gehören schon 1m en Jlestament dıe Le-
vıiten ZUT selben »Famılıe« WIEe dıe Priester, nämlıch ZU priesterlichen Stamm eEV1

51002 Der altkirchliche Sprachgebrauch
Im Weıhegebet be1 ıppolyt betet der Bıschof, dass der 1akon »elnen höheren

Trad erlange«*  95  . Damıt 1st sehr wahrscheinlic gemeınt (wıe auch In zahlreichen
anderen Weıhegebeten, dıe diıesem odell folgen  196) ass der 1akon spater einmal
ZU Bıschof geweıht werden möge‘?/, Die Dıakone WAaICIl, nıcht zuletzt In Rom, dıe
CeNgSiEN Miıtarbeiıter des ischofs: eiıner VOIN ıhnen wurde oft dessen Nachf{olger. Der
1akon erscheımnt Sanz eutlıc als Dıienst, der auf das »Hohepriestertum« inge-
ordnet ist als eın »nNıederer (jrad« der gleichen Weıhehierarchi

187 Vgl DiIie Weihe des ıschofs, der Priester und der Dıakone. Pontifikale i reiburg Br. 1994, 146
(Weıhegebet für den Dıakon).
188 Vgl für dıe griechische Patrıstiık dıe Stellenauswahl be1l Aampe, H., Patrıstic TeeC Lex1ıkon,
()xford 1987, 798 (S. V [  E für dıe ateinısche Väterzeıt beıispielsweıise 148 (gallısche 5y-
noden VO  — 314 bIs 506), 269 (Index »levıta[s|«) SOWIEe CChr-SL 259 (afrıkanısche 5ynoden VON
345—525), 61 5.a Klauser, »Dıakon« RAC (195/) 8588 —909, 1er 89’7
189 Dtn ö » DIe levitischen Priester der Stamm Levı114  Manfred Hauke  tu  3187  ‚ eine Vorbereitung des Zusammenwirkens von Presbytern (bzw. Bischöfen)  und Diakonen. In den altkirchlichen Quellen wird der Diakon immer wieder als »Le-  vit« bezeichnet!®8. Die alttestamentliche Hierarchie von Hohepriester, Priestern und  Leviten spiegelt sich auf einer höheren Ebene wider in den drei Weihestufen von  Bischof, Presbyter und Diakon.  Nun erscheinen freilich die Leviten in einigen Schichten des Alten Testamentes  als Priester: so durchgehend im Deuteronomium'®* und einige Male im Buche Josua  an Stellen, die der gleichen Überlieferung entstammen!°°, Das gesamte Kultpersonal  wird auf den Stamm Levi zurückgeführt!*!, auch wenn es hier eine Hierarchie gibt  mit den Söhnen Aarons an der Spitze!??, Unterschieden werden »Leviten« und  »Priester« erst von der Zeit Ezechiels an!°®, obwohl beide Gruppen zum priesterli-  chen Stamm Levi gehören!?*, Die unterschiedliche Anwendung des Begriffes  »Priester« auf die »Leviten« wiederholt sich später in der Zeit der Kirchenväter be-  züglich der Diakone. Nichtsdestoweniger gehören schon im Alten Testament die Le-  viten zur selben »Familie« wie die Priester, nämlich zum priesterlichen Stamm Levi.  3.8.2 Der altkirchliche Sprachgebrauch  Im Weihegebet bei Hippolyt betet der Bischof, dass der Diakon »einen höheren  Grad erlange«!°, Damit ist sehr wahrscheinlich gemeint (wie auch in zahlreichen  anderen Weihegebeten, die diesem Modell folgen!?®), dass der Diakon später einmal  zum Bischof geweiht werden möge!?’. Die Diakone waren, nicht zuletzt in Rom, die  engsten Mitarbeiter des Bischofs; einer von ihnen wurde oft dessen Nachfolger. Der  Diakon erscheint so ganz deutlich als Dienst, der auf das »Hohepriestertum« hinge-  ordnet ist als ein »niederer Grad« der gleichen Weihehierarchie.  187 Vgl. Die Weihe des Bischofs, der Priester und der Diakone. Pontifikale I, Freiburg i. Br. 1994, 146  (Weihegebet für den Diakon).  188 Vp]. für die griechische Patristik die Stellenauswahl bei Lampe, G. W. H., A Patristic Greek Lexikon,  Oxford *1987, 798 (s.v. levites); für die lateinische Väterzeit beispielsweise CChr.SL 148 (gallische Sy-  noden von 314 bis 506), 269 (Index s.v. »levita[s]«) sowie CChr.SL 259 (afrikanische Synoden von  345—525), 61. 64. S.a. Klauser, Th., »Diakon«: RAC 3 (1957) 888—909, hier 897.  189 Din 18,1: »Die levitischen Priester — der ganze Stamm Levi —- ... « u.a.  190 J9s 3,3; 8,33: die »levitischen Priester« tragen die Bundeslade.  191 Vgl. Din 33,3-11 etc.  192 Vgl. Num 3,5—10.  193 Ez 44,6—9. 13f; 1 Chr 6,33f.  194 Zur geschichtlichen Entwicklung im AT vgl. Nurmela, Risto, The Levites. Their emergence as a Se-  cond-Class Priesthood (South Florida Studies in the History of Judaism 193), Atlanta, Giorgia 1998.  L3 mrad, apost. 8 (Fontes christiani 1, 236).  196 Angefangen mit den Apostolischen Konstitutionen VIIL18 (SChr 336, 220).  197 Vgl. Cattaneo (Anm. 13) 663, Anm. 60. Eine andere Erklärung des hippolytischen Textes wäre die ei-  nes »höheren Grades« in der Gunst Gottes. Die Formulierung Hippolyts erinnert an 1 Tim 3,13: »Wer (un-  ter den Diakonen) seinen Dienst gut versieht, erlangt einen hohen Rang ...« Geändert wird nur der »hohe«  Rang in einen »höheren«. Aufgrund der patristischen Wirkungsgeschichte von 1 Tim 3,13 finden sich  schon hier beide Interpretationen (»hoher Grad« als Bischofsweihe oder als eschatologische Auszeich-  nung): Oberlinner, Lorenz, Die Pastoralbriefe. Erster Timotheusbrief (HthK X1/2), Freiburg i. Br. 1994,  143f.C<
190 Jos B3 8,33 dıe »levıtıschen Priester« tragen dıe Bundeslade
191 Vgl Dtn —_ eic
192 Vgl Num 3,5—10
193 Ez 44,6 —9 T: (Chr 6485
194 Zur geschıichtlıchen Entwicklung iIm vgl Nurmela, 1sto, The Levıtes elr CINCTSENCE NSEe-
cond-Class Priesthood (South Florıda Studies In the Hıstory of udaısm 193), Atlanta, Glorglia 1998
195 Irad Fontes chrıstianı |i@ 236)
196 ngefangen mıt den Apostolischen onstıtutionen VIIL1IS (SChr 536 220)19’7 Vgl (attaneo (Anm. 13) 663, Anm. Eıne andere Erklärung des hippolytischen Textes ware dıe e1-
1168 »höheren Grades« In der uns' Gottes. DIe Formulıerung Hıppolyts erinnert T1ım S55 » Wer (un-
ter den Dıakonen) seinen Dıienst gut versıeht, erlangt einen en KRang A Geändert wırd L1UT der »hohe«
Rang In einen »höheren«. Aufgrund der patrıstıschen Wırkungsgeschichte V Ol Tiım M5S fiınden sıch
schon Jjer el Interpretationen (»hoher (Gjrad« als Bıschofsweihe der als eschatologische Auszeıch-
nung Oberlinner, Lorenz, Die Pastoralbriefe Erster Timotheusbrief reıburg Br. 1994,
143
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Wıe bereıts erwähnt, Iindet sıch zuerst be1 ıppolyt dıe Formulıerung, der Dıakon

werde »nıcht ZU Priestertum geweınht, sondern ZU Dıenst für den Bıschof, das
19%{un, W dS diıeser ıhm aufträgt« »Priestertum« bezıieht sıch In dıesem Kontexftf

insbesondere auf dıe Darbringung des Messopfers, obwohl 1Im und der ıe
Sacerdos normalerweılıse für den Bıschof reservlert bleibt!?? Im mehren sıch
dıe Zeugn1sse, dıe auch den Presbyter (der Immer äufiger eıne e1igene Pfarreı leıtet
und selbst der Eucharıstıe vorsteht) als »Priester« bezeıchnen. aps Innozenz be1-
spielsweıse dıe Presbyter » Priester zweıten (Gjrades«200

In dıe priesterliche Rangordnung ügen sıch dann auch die Dıiakone e1in  201 on
nach ertullıan, dem ersten großen lateinıschen Kırchenschrıftsteller, ist der Bıschof
der »Hohepriester«, der gemeınsam mıt den Presbytern und Dıakonen dıe »priesterl1-
che Urdnung« (0)i sacerdotalis) oder dıe »Priesterschaft« (sacerdotium) bildet?%
Als priesterliche Funktionen erscheınen VOI em das eucharıstische pier und dıe
Taufe%0> Für aps LeO den Großen ( 461) gehören 1ıschöfe, Presbyter, Dıakone
und ubdıiıakone ZU OFdO sacerdotalıs: S1e sınd dıe vier Ta der Priesterschaft In
der Kirche204 Gleichzeıntig wırd aber durchaus, entsprechend der gängıgen PraxIıs, der
»Priester« VO »Levıten« unterschieden:  205 } on Im ennt der nNordairıkanı-
sche Bıschof OUptatus VON 1leve den Dıakonat dıe »drıtte Priesterschaft« (tertiıum

A0cerdotium)“9© uch Hıeronymus ennt dıe Diakone dem MC sacerdotium

198 Tad Fontes chrıstianı I® DE e1igene Übers.). Vgl
199 Für dıe Bezeıchnung uch des Presbyters als sacerdos vgl ertullıan, De exh. ast. /,2—
’  —' Cyprıan, ED 402 (COhr-SL 3B,194); allaneo (Anm IS) 486 —488; 85 Anm 139 /um
Gesamtbild vgl uch Gy, P.- »Les ancıennes priıeres d’ordination«: La Maıson-Dieu L38 (1979)

1er 012
200 Innozenz, Ep 255 (PIL 20,554) 215 Der Ausdruck sacerdotes secundı OFdInts entspringt offen-
bar dem Kön 23,4 untersche1ıde: den en Prijester VON den »Priestern des zweıten Ranges« und
den » Wächtern den Schwellen« (vgl Kön’ dıe drıtte TUDPDE bekommt uch den Tıtel
»Priester« (2 Kön
201 Eın Teıl des 1Im Folgenden vorgelegten Materı1als findet sıch bereıts In Kerkvoorde (1962) (Anm
250) 264; (1966) (Anm 22) 22 1—239 1€e| uch Bentiveg2na, Gıluseppe, »11 >terzZzo SaCerdoz10< rılıevı sul
dıaconato ne stor1a (C'hlesa«: Kassegna dı eologıa (1979) 144 —154, 1er 150s
202 Vgl Cattaneo (Anm 13)) AT A Denkbar 1sty ass uch der 1akon dem 1ıte sacerdos C1I-

scheınt, WeNn el » Wenn einem Priester, der ZU zweıten Mal eıratet, dıe usübung se1INeEs Pries-
ertums eNTIZOgEN wiırd, 11150 mehr gılt das für eınen Laıen << (De exh astl. 0 19,94) Das
Verbot eıner zweıten Ehe wırd schon In Tım S22 sowohl auf den Bıschof/Presbyter WIE aut den Dı1a-
kon angewandt.
203 Vgl De exh asl. S (SCHhr 19,92); (’attaneo (Anm 13) A
204 Leo I: Ep S LE(D 6/21) /Zum Begrıff des rdo sacerdotalıis vgl ermo SO Ep. 6,6;
Oallı: 119,6 ( 620; 625 I 1046 Diıe Ausdehnung der priesterlichen Ordnungesıch mıt der
Praxıs der Enthaltsamkeıt, der uch dıe Subdıakone verpflichtet SInNd.
205 Vgl Leo I Ep. 9, (35 540625) »sacerTdotalı vel levıtıca ordınatıone celebretur«. aps SITICIUS (4 Jh.)
beispielsweise stellt »Prijester« und » Levıten« nebeneılnander: Ep 1740 (L SM 138—42).
206 Optatus VO  a! ıleve, Contra Parmen. IS (SCHhr 412:200): »Quiıid diaconos in 10, quı1d presbyteros ın
secundo sacerdot1io constitutos?« Im usammenhang geht dıe Gruppen, dıe VOoON der Christenverfol-
Sung betroffen wurden: werden erwähnt IALcCOS und MINLSIFOS plurimos.
207 Hıeronymus, ED 48,21 SN »Ep1Scopl, presbyterI, dıaconı aut ulrgines elıguntur aut uldul
aut ıte pOSL sacerdotium In aeternum pudic1«. Vgl Ep. 48,10; 1462 SEL9;
Vgl Caprioli, Marıo, »11 sacramento de  rdıne 11 SaCerdoz10 In Girolamo«: Teologia de]l sacerdoc10o
© Burgos 197/4, 43—87, 1eTr 556585
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Wenn dıe Benediktusrege1208 und Gregor der TO VO OFrdoO der Priester sprechen,
schlıeßen S1e anscheiınend auch dıe Dıakone mıt eın209

Im Osten <1bt CS och deutlıchere Zeugn1isse. Seı1it dem finden WIT ort den
theologıschen Fachbegri des » Priestertums« (1eroSune), der verwandt Ist mıt dem
Wort » Priester« (1ereus). Ep1iphanıius, Bıschof VoNn ypern, benennt Z
dem Stichwort »heılıges Priestertum« ıschöfe. Presbyter, Dıakone und 1AKO-

Die Abgrenzung anderen kırchlichen Amtern wırd Ur dıe Enthaltsamkeits-
dıszıplın markıert: Der Lektor 1st deshalb »keın Prıiester, sondern WIe eın Schriftge-
lehrter des OTrtes«. uch dıe Dıakonisse obwohl enthaltsam ebend) gehö nıcht
ZU »Priestertum«, ebenso wen1g dıe Exorzısten, Übersetzer für Lesungen und Pre-
dıgten), JTotengräber und Ost1arıer210

Der 1akon gehö 210 7UT Priesterschaft und annn eventuell »Priester« g_
werden. WIe dıe zıt1erte Abgrenzung gegenüber dem Lektor ze1gt. Diese Fol-

SCIUNS lässt sıch belegen mıt eınem ungefähr zeıtgleichen ME des Gregor VOoN Na-
Z1anz. Eın 1akon, der seıinen Dienst In einem Märtyrer-Heılıgtum versieht. wırd g —

»Priester der Märtyrer«211
Eın ahnlıches Zeugn1s Iindet sıch eiwa re spater be1l Theodoret VO  —_ VyTOS,

dem berühmtesten Exegeten der antıochenıschen Schule In seinem Kommentar
Phıl 1,1— (woO VOIN »Bıschöfen und Dıakonen« dıe ede 1Sst) el CS Paulus
»sSchre1bt alle gleichzeıtig, sowohl dıejen1gen, dıe das Priestertum (1erOoSUNne)
empfangen aben, WIe auch dıejen1gen, dıe VOIN Jjenen geweıldet werden«<!  2  } uch
Johannes Chrysostomus, AdUus demselben theologıschen Umfeld, versteht NnNier
»Priestertum« das gesamte hıerarchıische Amt, das sıch 1Im Kult, In der Predıigt (!)
und im Hırtendienst vollzieht?!> Pseudo-Dionysius up eın Band zwıschen den
dre1 Stufen des geistlıchen Fortschriıttes (Reinigung, Erleuchtung, Vervollkomm:-
nung und den TelI Stufen des »Priestertums«  214  « azu gehört olglıc auch der Dıa-
kon, obwohl der 1te » Priester« spezle dem Presbyter zugee1gnet wırd und der
Dıakon als »Liturge« erscheint?!>

208 Regula, CapD (SChr 182,640).
209 Vgl Kerkvoorde (1966) (Anm 22) 225
210 Epıphanıius, EXp el (GCS 42,824{f)
u Gregor VO  — Nazıanz, BD 0® (PG
Z In Phıl 1,1— (PG Vgl Ep Der Dıakon gapetos erscheımnt als Mıtglıed der
lerosüne.
213 Vgl Lochbrunner, Manfred, ber das Priestertum. Hıstorische und systematısche ntersuchung 7U
Priesterbild des Johannes Chrysostomus (Hereditas N Bonn 1993, 185 Aus diıesem TUN! wırd INan dıe
ansonsten hervorragende Studıe VO:  — Lecuyer In rage tellen mussen, der den 1akon VON der Austeıulung
der Kelchkommunıion ausschlıeßen wiıll, da hlerzu [1UT der »Priester« das eCc habe (In Mt 495
58,474) Vgl Lecuyer (Anm 94) 307 und wenn uch vorsichtig) Lochbrunner (op Cit), 265, Anm 179)
Angesıchts des theologıschen Umifelds cheınt plausıbler, ass uch der Dıakon in den ıte » Priester«
mıt einbezogen WIrTd. ach den Apostolıschen onstıtutionen, ungefähr zeıtgleich mıiıt Chrysostomus und
ebenfalls in Syriıen anzusiedeln, gehö die Austeıulung des Kelches jedenfalls den typıschen Aufgaben
des Dıakons ons i  ’ S56210).
214 De ccI Jer. Icd (PG 552 B:
5 De ccl Jer. V (PG eic
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Während In den genannten Zeugnissen der Dıakon ZU »Priestertum« gehö
tellen 1Im Gefolge Hıppolyts dıe Statuta Ecclesiae Antiqua das » Priestertum«
(Bıschöfe, Presbyter) und dıe »Dienstleistung« (der 1akone einander n_
über  216 iMe annlıche dıakonatskritische Tendenz ze1gt sıch 1im Syriıen des Jahr-
hunderts: dıe »Apostolıschen Konstitutionen« welsen dem Bıschof das oheprIie-
tertum £  5 den Presbytern das » Priestertum« (1erOSUNEe) und den Dıakonen den

ZDıienst für 1SCNOTfe und Presbyter Der 1akon teılt dıe Kommunıion »nıcht als
Priester AausS, sondern als Diıener der Priester«<1  5  j In der gleiıchen Rechtssammlung
finden WIT aber auch eınen weıteren Begrift VOIN »Priestertum«, der den 1akon
einschließt?!? DıIe »Apostolıschen Konstitutionen« beeıinflussen auch dıe gallıschen

27()Statuta Ecclesiae Äntıqua und damıt dıe einschlägıge Formulıerung VOoO  — Lumen
gentium.

37615 Thomas VoN quin UN: das Tria’entinüm
Für den scholastıschen Sprachgebrauch Ist wiıchtig Ihomas VON quın der

Dıakon wırd nıcht sacerdos SCeNANNLT, aber auch gehört ZU Weıhesakrament
(ordo)*** rdo sacerdotalis wırd In einem CNSCICH Siınne gebraucht als dıe oll-
macht., dıe Eucharıstıie konsekrtieren und VoN Sünden befreien““. Miıt » Be-
ireiung VO  — Sünden« 1st nıcht 1L1UT das ubsakrament gemeınt, sondern auch dıe
aufe, dıe NaC Ihomas) nıcht den amtlıchen ufgaben des Dıakons g...
Ört225 Der Begrıff des Ordo dagegen umfasst alle ufgaben der gewelhten
Amtsträger, dıe auf den Priestern und Bıschöfen reservlierten Kern hiınzıelen:
das Weıhesakrament ist Jedenfalls eın Ganzes, dessen sıch 1Im sacerdotium
fiındet, während dıe anderen Weıhegrade diıeser (n gestufter e1SE) te1ıl-
haben?24+

Während Ihomas In seınen Aussagen ZU Weıhesakrament den Begrıtf
des »Priestertums« für Bıschof und Presbyter reservlert, {indet sıch In se1ıner
Chrıistologie och eıne weltere Kennzeichnung VO  S »Priestertum«, dıe VO  —_ aCcC
her mıt dem Begrıff der Miıttlerschaft übereinkommt (an der vorbereıtend und

216 Vgl
7 OoNs e  i 336,265—27/0)
218 Const. V111,28,4 3550.250)
219 Const 11,35,1—3 320,256—258); g' 329,140—142); vgl Metzger, arcel, » In-
troduction«: ıdem (ed’): Les Constitutions Apostoliques IL Lıvres 1V 329), Parıs 1986, S  b
1er
220 Dazu Munıer (Anm 48) 22
221 Vgl SCG Summa CoNntra gentiles) I TE SINh 11 67/ 1—2; upp. 34. 40 In Sent
_-

2 SO in SCG 1V,/5 der rdo sacerdotalıs wırd den Ordınes mıinıstrantıum gegenübergestellt, denen
auch der 1akon gehö
2028 Vgl SCG 1V,/4:; SIh 111 6 / Dem Dıakon wiırd, WIE den Lajıen, 11UT dıe ofttauTtfe zugestanden.
ach dem heutigen Kırchenrecht dagegen ist uch der Dıakon ordentlıcher 5Spender der auife CIC (1983)
Cal  =) 86
2974 upPp. ad Vgl eutsche Thomas-Ausgabe (1985) 3851 (Neunheuser, Burkhard).
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dıenend alle Glieder der Kırche auf ihre Welse teilhaben)““> iıne wel1ltere Offnung
des Begrıffes » Priestertum« erscheınt der C VO sakramentalen Charakter
aufTlfe Fırmung und Tdo verleihen Jeweıls C1I11C spezılısche e1lNnaDe Priestertum
Chrıstı CN Hınordnung auft den Kult?26 In dıe Deutung des Amtspriestertums als
Miıttlerschaft und als ult lässt sıch auch der Dıakon einfügen dem dıe en CIMn
kramentales rägema schenkt227

Auf dem Konzıl VON Irıent wırd der Begrıff des »sıchtbaren und außeren Priester-
{[UuMS« auf das Messopfer zentriert“® Der Dıakon gehört den Stufen dıe auf das
» Priestertum« hıngeordnet SInd (DH 1765 Gegenüber der eugnung Urc
dıe Reformatoren werden dıe priesterlıchen Vollmachten der eucharıstischen Konse-
kratıon und der Sündenvergebung verteidigt (DH 1764 DiIies bedeutet TE1I11C

2729nıcht ass der Verkündigungsdienst AUS dem sacerdotium ausgeschlossen würde
Mıt der (implızıten Unterscheidung VOIN »IiNNECICIIN Priestertum« (aller Gläubigen)
und »äuberem Priestertum« dıe Catechismus Romanus (1566) explızıert wird?>0
erscheımnt SIN Begriffsprägung, dıe mıt dem Unterschıie zwıschen Laienchrıisten
und geweılhten Amtsträgern übereinkommt ach dem Römischen Katech1smus JE-
enTalls gehö anscheiınend auch der Dıakon ZU »äußeren d Ööffentlich wırksa-
men | Priestertum« das VOoO »i1NEICH Priestertum« unterschıeden wird?>! Aus
TUCKIIC gesagt! wırd dies TE1111C nıcht Denkbar WaTre auch dıe Deutung, wonach
der Dıakon dem »äußeren Priıestertum« zugeordnet 1ST ıhm aber nıcht angehört

Der Katechismus der Katholischen Kiırche

Der schwankende Sprachgebrauch des /weıten Vatıkanums spiegelt sıch auch
Katechiısmus der Katholıschen Kırche Das Weılıhesakrament 1ST vorentworfen

» Priestertum des en Bundes« dem auch dıe Levıten als ypOoS der Dıakone
gehören (KKK 1539 An dem Priestertum Chrısti des Miıttlers Z W1-

schen Gott und den Menschen (KKK g1bt 6S Z WL Arten der e1ılhabe das
»amtlıche oder hıerarchısche Priestertum der 1SCANOTe und Priester und das SCINCH-

225 Vgl SIh 111 D » Das eigentliche Amt Priesters besteht darın Miıttler zwıschen ott
und dem olk SCIMN sofern nämlıch dem Göttliıches übermuttelt deshalb wırd >SacCerdos< EO-
nann! als >der eılıges 1bt< (sacra ans Ferner 1ST Miıttler weıl dıe Gebete des Volkes ott
darbringt und für ihre Sünden ott {wa Genugtuung eıstet < 136{1) Vgl uch Suppl
36 ad »Priester« allgemeınen Sinne als »Spender VOl eılıgem« (sacra ans spezıellen S1N-

als »S pender VON eılıgem be1l der pendung VOINN Sakramenten« (vgl Isıdor V Ol Sevılla Etym
111 82 2911)
226 Vgl SIh 111 63 Für eıtere Detaıls VCI WCISCII WIT auf den Sammelband Saint Thomas

quin el le Sacerdoce Revue Omıste (1999) 243
Vgl UupPp. 35a 279 5 2015

Vgl 1764
229 Dies betont Freitag (Anm 103) passım bes 3/OfTf mıt Rückgriff auf Royöon 1as Sacerdoc10 Culto o
mıinıster10°? Una reinterpretacıon del Concılıo de]l Irento adrıd 1976 non V1 Vgl schon erkvoorde
(Anm DWl
Vgl,Z
231 1L,W, ( Vorentwu SaNzZCH Stamm CV1
Vgl
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Samnle Priestertum er Gläubigen« (KKK Der Dıakon wırd e1 nıcht g —

obwohl CGS spater (in der usammenfTassung) er » Das Amtspriestertum ist
VO gemeınsamen Priestertum dem Wesen ach verschıeden, enn verleiht eiIne
heilige (JewaltZ Dıiıenst den Gldubigen« (KKK 592) 2 Von der €ES-
[AS, dıe sıch In [ ehte. Gottesdienst und pastoraler Leıtung manıfestiert, ist LIUN der
Dıakon keineswegs ausgeschlossen.

Andererseıts werden 1Ur »ZWEeIl Stufen der amtlıchen e1lNnNaDe Priestertum
Chrıist1« genannt, nämlıch Epıskopat und Presbyterat. »Deshalb bezeichnet der
USATUC Ssacerdos 1mM heutigen Sprachgebrauch dıe 1SCNOTfe und Priester, nıcht
aber dıe Dıiıakone« (KKK Und bezüglıch des Dıakons wırd zıtiert,
wonach der Dıakon nıcht ZU Priestertum, sondern 7U Dıenst geweılht wIrd.
Dementsprechend erwähnt dıe Zusammenfassung, ass dıe Dıakone »nıcht das
Amtspriestertum« erhalten (KKK Im Abschnıtt über dıe Wırkungen des
Weıhesakramentes el CS dagegen, ass der geweıhte Amtsträger also auch
der Dıakon) In der Vertretung Chrıstı des Hauptes handelt »In dessen dreıtfacher
Funktion als Priester 1! ] Prophet und KÖön12« (KKK >»Durch dıe na|
des eılıgen Geıistes, dıe diıesem Sakrament innewohnt, wırd der Geweınhte Chrıstus
dem Priester o Lehrer und Hırten angeglıchen, als dessen Diener eingesetzt 1St«
(KKK

Dıe Dokumente ZU. Ständıgen Diakonat

DıIe Eınführung den Dokumenten über den Ständigen Dıakonat zıt1ert
als theologıschen Grundsatz den KKK, wonach der geweıhte Amtsträger als Vertre-
ter Chrıstı des Hauptes handelt »IN dessen dreıfacher Funktion qals Priester l Pro-
phet und König«“?* Dıie Ratio fundamentalis rklärt lobenswerterwelse den Sınn der
konzılı1aren orme »nıcht Z7U Priıestertum, sondern ZU Dienst«: Sıe bedeutet
»nıcht für dıe Feıer der Eucharıstıe, sondern für den Dienst«  255 Diıe eilhabe des
Dıakons Priestertum Chriıstı wırd (wıe tür alle Amtsträger genere 1mM CI

als » Dienst des Heılıgens« bezeıichnet ( MUNUS sanctificandi)“>°. Das Dırekto-
rıum dagegen benennt (mıt a) den gleichen Aspekt als »Dıakonie der Litur-
D1e«“  SIl  , dıe sıch VON der »des geweılhten Amtspriestertums« untersche1det. » Daraus
OlgtT, ass der Dıakon be1 der Darbringung des eucharıstischen Upfers nıcht das
Mysteriıum vollzıehen kann, sondern eiınerseılts wırksam das gläubıige olk verkör-
pert, ıhm ıIn besonderer Weiılse dıe Aufopferung se1nes Lebens mıt der Upferga-
be Christ1 verbinden: und andererseıts 1Im Namen Christi selbst azu dıent, dıe

236Kırche den Früchten seInNes Opfers teılhaben lassen«

233 Hervorhebung VO au
224 KKK 1581 Eiınführung
235 rTundnormen
2236 Grundnormen c
2 Dırektorium 2826
238 Dırektorium 28



120 Manfred Hauke

Eın Lösungsvorschlag
DIe gegenläufıgen Aussagen der kırchlichen Dokumente vermuiıtteln auf den CIS-

ten 1C den FEındruck elner heillosen Verwiıirrung. Be1l SCHAUCICM Hınsehen ze1gt CS

sıch rTeılıch, ass Z7WEeI1 verschliedene Gehalte VON »Priestertum« mıteinander kon-
kurrlieren. Der Begrıiftf annn In einem ENSCICH Siınne gebraucht werden, der das We1-
hepriestertum auf dıe Vollmacht ZUT arbrıingung des Messopfers konzentrIiert;: In
dıesem Fall Ist der Dıakon VO Amtspriestertum ausgeschlossen. » Priestertum«
ann aber auch In einem umfassenderen Sınne als Vermittlung der Heılsgüter VCI-

standen werden In den re1l Amtern Christi er spezlıe 1Im Amt der Heılıgung): der
Dıakon ist 1er eingeschlossen. en Verwendungen iınden, In mannıgTachen
Schattierungen, iıhr Vorbild In Schrift und Tradıtion.

Welcher Sprachgebrauch ist vorzuzıiehen? Was dıe Unterscheidung VOIN geme1n-
und hıerarchıschem Priestertum ange (LG 10), scheımnt SCS problematısch,

den Dıakon In einer »N1emandsland« anzusıedeln zwıschen beıden Formen der
e1lhabe Priestertum Chrıist1 uch eıne »Zuordnung« ZU Amtspriester-
tum annn nıcht befriedigen, enn zugeordnet Ssınd der Weıhehilerarchıe auch In g -
WI1SSer Weılse dıe berufsmäßigen Miıtarbeiter AaUs dem Laienstand“>?. Diıe umfassende
Erklärung des Priestertums als Miıttlerschaft hat dagegen den Vorteıl, dıe Tre1 Amter
Chrıist1ı In ıhrer Eıinheıt herauszustellen. In diesem Sinne betont das Konzıl dıe FEın-
he1it der eılıgen Gewalt, dıe sıch (im e TA| gestuft In verschıedenen Dıiıensten
darstellt
IC zuletzt In ökumeniıscher Absıcht ist auch dıe Integration des erKundı-

gungsdienstes betont worden: SO legt etiwa die Lıturgiekonstitution Wert auf dıe est-
stellung, ass auch dıe Predigt »e1n Teıl der lıturg1ischen andlung« 1st (SC HD
Dieser Aspekt des priıesterlichen Dıienstes., der auch dem Dıakon 1gen ist, wırd
schon 1im Neuen lestamentenbetont: Paulus spricht davon, dass »das vVvan-
gelıum (Gjottes WI1Ie eın Priester« verwaltet (hierourz0unta fO euangelion LOU theou)
(Röm S 16) 0 Für dıe Konzilsrezeption scheınt CS darum ratsam, dıe Orme
»nıcht ZU Priestertum. sondern ZU Dıenst« (LG 29) In ihrem auf das Messopfter
bezogenen CNSCICH Sınn erklären und anNnSONSsSteN dıe Unterscheidung Von geme1n-

und besonderem Priestertum (LG 10) VOIN eiıner integralen 1C AUS deu-
ten auch der Dıakon hat teıl »der Sendung und na des Hohenpriesters« (LG
41)241
239 Vgl 373 ©, 24; unter den LICUECTIECINMN okumenten besonders dıe interdıkasterl1al) vatıkanısche
Instruktion ein1gen Fragen ber dıe Mıtarbeit der Lalen Dienst der Priester (VAS 129), Bonn 1997
240 Vgl hıerzu Schlier, Heınrıch, »DIe neutestamentlıche rundlage des Priesteramtes«: Der
priıesterlıche Dienst rsprung und Frühgeschichte (QD 46), reiburg Br. 1970, IS<
241 Vgl erkvoorde (Anm ZZ) 23 1—239; Rocchetta (Anm 138) 83; Cigarınl, B 11 dıaconato nel-
la lex orandı: >110171 PCI 11 sacerdoz10 PCI ı]l mıinıstero0<«: dıaconato In Italıa 01/102 (1996) 7—44: De-
1A4U (Anm 22) 113 Lies (Anm 155): uUller (2000) (Anm 16) 166; Bellia, Giluseppe, »Una ettura eoOl0-
gICca dıacon1a ordınata«: ers (Hg.), dıaconato: percorsı teologıcı, Regg10 Emıilıa 2001, 31—62, 1er
4r Scheffczyk (Anm 18) 506 Es annn »ernstlıc N1IC bestritten werden, ass dıe Dıakone eınen ‚pezıf1-
schen Anteıl Priestertum Jesu Christı empfangen, der ber den des Allgemeınen Priestertums hınaus-
geht Dıie gegenteılıge Behauptung g1bt praktisch den ınn und Inhalt derel auf«.



Das spezifische Profil des Diakonates 2
Die C’arıtas als entscheidende Spezialitä des Diakonates?

ach Lumen gentiıum kommt dem Dıakon eıne dreiıfache Dıakonie dıe der IC 1:
turg1e, dıe des Wortes und dıe der Liebestätigkeit (cCarıtas), dıe Urc das Stichwort
» Verwaltung« erganzt wırd (LG a)242 Dass der Carıtasdıienst nıcht als ONKUT-
HCI ZUT Leıtungsgewalt dargestellt werden kann, en WIT schonCber CS

ble1ibt och dıe rage, OD dıe Liebestätigkeıt WIEe das Proprium des 1AKO-
darstellen annn

597 EınEauf die Ite Kirche

Dıie Auswahl der S1ıeben (Dıakone"”) In der Apostelgeschichte wırd mıt dem
» Dienst den Tischen egründet« (Apg 6,2) VOT em bezüglıch der täglıchen Ver-
SOTSUNg der hellenıstıiıschen) Wıtwen (Apg 6,1) Aus diesem Vorbild erg1ıbt sıch dıe
spezıelle Verantwortlichkeit der Dıakone In vielen Bereichen der alten Kırche für das

243karıtatıve Iun ber schon iIm sınd dıe tatsäc  IC beschriebenen ufigaben-
bereiche andere ne damıt dıe orge für dıe Armen auszuschlıeßen): |DITS Apostel-
geschıichte erwähnt für Stephanus und Phılıppus dıe Verkündigung und dıe auTtTe
(Apg dıe für dıe Auswahl VOIN Bıschöfen (Presbytern und Dıakonen erwähnten
Krıterien verraten keıne Präferenz des Diakons für dıe (Carıtas (vgl Tım „‚1—-1
Vor em In der östlıchen Kırche verlagert sıch der chwerpunkt der ufgaben In
dıe Lıturglie, und In den überaus umfangreichen Schrıiıften des ohannes Chrysosto-
1L11US (Antıochien, Jh.) findet sıch keıne Spur eıner spezıellen Verantwortlichkeit
des Dıakons für dıe rmenpfilege. Das /weıte Irullanum für dıe orthodoxe
Kırche en ökumeniısches Konzıl, übernımmt dıe Deutung VOIN Apgz UrC
Chrysostomus, ass dıe S1ıeben keıne Dıakone se1en, enn deren Aufgabe SEe1I Ja der
Dıenst den eılıgen Mysterıen, nıcht aber der Tischdienst*** on Ignatıus VON

Antıochijen (um 107) auhbert sıch bezüglıch der Aufgabenverteiulung In ahnlıchem
Sinne*  45  E DiIie gleiche Entwicklung ze1gt sıch 1Im Westen, auch WE dıe römısche
Synode VOIl 595 dagegen protestiert: Leıder würden viele Dıakone dem Dıenst
den Armen das Psalmensingen vorziehen**  6  e Die Güterverwaltung der Bıstümer
ISR ach eıner Bestimmung des Konzıls Von Chalzedon ın den Händen eINeEs
OÖkonoms der normalerweıse eın Dıakon ist“S). Die organısıierte Carıtas WIrd
überwıegend VOIN Mönchen und Laılen getragen““  9  . DIie Meınung, In der frühen Kır-
che se1l »dem Dıakon vorrang1g der cCarıtatıve Tätıgkeıitsbereich zugeordnet« SCWC-
sen  250 INUSS alsSO VOT m 1Im 1C auf den chrıstlıchen Osten eutl1ic relatıviert

247 Vgl
243 Vgl Iiwa dıe Übersicht be1ı Lecuyer (Anm 12) s(0)3— 306
244 Vgl Anm 03—95
245 Vgl Anm S58
246 Mansı vgl Croce (Anm 49) 1L 9 =1 21
247 Kanon COD (Anı 179)
248 Vgl Faivre (Anm 15) dl
249 Vgl G roce (Anm 49) Faiıvre (Anm 15) TTT
250 Greshake (Anm 1/4; hnlıch Kasper Anm 149



122 Manfred Hauke

werden. Der Ausgangspunkt für dıe Funktionen des Dıakons scheınt nıcht sehr dıe
Carıtas SCWECSCH se1n. sondern der » Dienst für den Bıschof, das (un, W d

Zdieser ıhm aufträgt« »Grundsätzlich dıe Dıakone In en Grundfunktio-
NenNn kırchlıchen Lebens22  Manfred Hauke  werden. Der Ausgangspunkt für die Funktionen des Diakons scheint nicht so sehr die  Caritas gewesen zu sein, sondern der »Dienst für den Bischof, um das zu tun, was  25  dieser ihm aufträgt«  »Grundsätzlich waren die Diakone in allen Grundfunktio-  nen kirchlichen Lebens ... tätig«  252_  3.9.2 Der Einfluss der evangelischen Diakoniebewegung  Der karitative Aspekt wird stark betont in evangelischen Entwürfen zur Diako-  natstheologie?°, Dabei wird der Diakoniebegriff, der in der alten Kirche auch die  Verkündigung und die Liturgie umfasste, im Zuge der Bewegungen von Wichern  und Fliedner (19. Jh.) auf den karitativen Aspekt eingeengt””*, Dieser Einfluss ist  auch wirksam im katholischen Bereich, zumal im deutschen Sprachraum. In einer  neueren Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz heißt es etwa:  »Ihre spezielle Aufgabe [die der Ständigen Diakone] liegt in der Sorge für den  diakonischen Auftrag der Gemeinde. Sie sollen helfen, die der Kirche Entfremdeten  zu sammeln und den sozial Schwachen beizustehen. Diese für den kirchlichen  Dienst wesentliche Nähe zu den Armen sollen sie auch in der Verkündigung und in  der Liturgie zum Ausdruck bringen.  Der Ständige Diakonat ... kann auch hauptberuflich wahrgenommen werden, um  so ın größerer Freiheit den diakonischen Auftrag der Kirche in den Grunddiensten  präsent zu halten«  255_  Nach Paul Philippi, einem der wichtigsten Vertreter der gegenwärtigen protestan-  tischen Diakonielehre, sind Presbyterat und Diakonat ursprünglich ein »Zwil-  lingsamt«, in das sich der Episkopat auffächert, wobei dem Presbyterat besonders  die Verkündigung zukommt (die martyria), dem Diakonat hingegen vor allem der  Liebesdienst (diakonia)*°, Dorothea Reininger will diese Konzeption folgender-  maßen in die katholische Amtstheologie übersetzen: »Im Bischofsamt ist die Fülle  des Amtes gegeben, sein primärer Auftrag ist die Verkündigung, und zwar nicht nur  im gesprochenen und liturgisch gefeierten Wort, sondern auch in der heilenden Tat.  250  Trad, apost. 8 (Fontes christiani 1, 233). Kritisch zur vorrangig karitativen Optik des Diakonats äußert  sich besonders Collins (Anm. 84) 254f. Vgl. auch Croce (Anm. 49) 99f; Jilek (Anm. 53) 39£; Cattaneo  (Anm. 13) 107.  252 Domagalski (1995) (Anm. 142) 24.  253 Vgl. dazu Krimm, Herbert, »Der Diakonat in den evangelischen Kirchen«: Rahner/Vorgrimler (1962)  (Anm. 1) 190—201; Philippi, Paul, »Diakonie I. Geschichte der Diakonie«: TRE 8 (1981) 621—644; Ham-  mann, Gottfried, L’amour retrouve. La diaconie chretienne et le ministere du diacre. Du christianisme pri-  mitif aux reformateurs protestants du XVI® siecle, Paris 1994; Bridel, Claude, »Protestantisme et diaco-  nat«: Haquin/Weber (1997) (Anm. 4) 203—-215.  254 Dazu kritisch Collins (1990) (Anm. 84) 7f. 254f; Lülsdorff, Raimund, »Diakon und Diakonat im öku-  menischen Gespräch«: KNA-ÖKI 27 (26. 6. 1991) 5-11; 28 (3. 7. 1991) 5-11; Weber (1995) (Anm. 125)  63i  255 Der pastorale Dienst in der Pfarrgemeinde (Die deutschen Bischöfe 54), Bonn 1994, Nr. 2. 4 (S. 15),  mit Hinweis auf: Rahmenordnung für Ständige Diakone in den Bistümern der Bundesrepublik Deutsch-  land (Die deutschen Bischöfe 50), Bonn 1994, Teil I, Nr. 1f.  256 Vgl. die Zusammenfassung verschiedener Arbeiten bei Reininger (Anm. 5) 258—-269.tät12«252

397 Der Einfluss der evangelischen Diakoniebewegung
Der karıtatıve Aspekt wırd stark betont In evangelıschen Entwürfen ZUT 1ako-

natstheologie“>>. e1 wırd der Dıiakoniebegrıff, der In der alten Kırche auch dıe
Verkündıgung und dıe Liturg1e umfasste, 1Im Zuge der ewegungen VO 1ıchern
und 1edner (19 Jh.) auf den karıtatıven Aspekt eingeengt“>*. Dieser Eınfluss ist
auch wırksam 1Im katholıschen Bereıch, zumal 1Im deutschen Sprachraum. In eiıner
NECUECETECN Erklärung der Deutschen Bıschofskonferenz en CS etwa

»Ihre spezıelle Aufgabe ‚ dıe der tändıgen Dıakone|] 1e2 In der orge für den
diakonischen Auftrag der Gemeıninde. Sıe sollen helfen, dıe der Kırche Entfremdeten

ammeln und den soz1ıal chwachen beızustehen. Dıiese für den kırc  1Ichen
Dıenst wesentliıche ähe den Armen sollen S1e auch In der Verkündıgung und In
der Liturgie ZU us  TuUuC bringen.

Der tändıge Dıakonat22  Manfred Hauke  werden. Der Ausgangspunkt für die Funktionen des Diakons scheint nicht so sehr die  Caritas gewesen zu sein, sondern der »Dienst für den Bischof, um das zu tun, was  25  dieser ihm aufträgt«  »Grundsätzlich waren die Diakone in allen Grundfunktio-  nen kirchlichen Lebens ... tätig«  252_  3.9.2 Der Einfluss der evangelischen Diakoniebewegung  Der karitative Aspekt wird stark betont in evangelischen Entwürfen zur Diako-  natstheologie?°, Dabei wird der Diakoniebegriff, der in der alten Kirche auch die  Verkündigung und die Liturgie umfasste, im Zuge der Bewegungen von Wichern  und Fliedner (19. Jh.) auf den karitativen Aspekt eingeengt””*, Dieser Einfluss ist  auch wirksam im katholischen Bereich, zumal im deutschen Sprachraum. In einer  neueren Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz heißt es etwa:  »Ihre spezielle Aufgabe [die der Ständigen Diakone] liegt in der Sorge für den  diakonischen Auftrag der Gemeinde. Sie sollen helfen, die der Kirche Entfremdeten  zu sammeln und den sozial Schwachen beizustehen. Diese für den kirchlichen  Dienst wesentliche Nähe zu den Armen sollen sie auch in der Verkündigung und in  der Liturgie zum Ausdruck bringen.  Der Ständige Diakonat ... kann auch hauptberuflich wahrgenommen werden, um  so ın größerer Freiheit den diakonischen Auftrag der Kirche in den Grunddiensten  präsent zu halten«  255_  Nach Paul Philippi, einem der wichtigsten Vertreter der gegenwärtigen protestan-  tischen Diakonielehre, sind Presbyterat und Diakonat ursprünglich ein »Zwil-  lingsamt«, in das sich der Episkopat auffächert, wobei dem Presbyterat besonders  die Verkündigung zukommt (die martyria), dem Diakonat hingegen vor allem der  Liebesdienst (diakonia)*°, Dorothea Reininger will diese Konzeption folgender-  maßen in die katholische Amtstheologie übersetzen: »Im Bischofsamt ist die Fülle  des Amtes gegeben, sein primärer Auftrag ist die Verkündigung, und zwar nicht nur  im gesprochenen und liturgisch gefeierten Wort, sondern auch in der heilenden Tat.  250  Trad, apost. 8 (Fontes christiani 1, 233). Kritisch zur vorrangig karitativen Optik des Diakonats äußert  sich besonders Collins (Anm. 84) 254f. Vgl. auch Croce (Anm. 49) 99f; Jilek (Anm. 53) 39£; Cattaneo  (Anm. 13) 107.  252 Domagalski (1995) (Anm. 142) 24.  253 Vgl. dazu Krimm, Herbert, »Der Diakonat in den evangelischen Kirchen«: Rahner/Vorgrimler (1962)  (Anm. 1) 190—201; Philippi, Paul, »Diakonie I. Geschichte der Diakonie«: TRE 8 (1981) 621—644; Ham-  mann, Gottfried, L’amour retrouve. La diaconie chretienne et le ministere du diacre. Du christianisme pri-  mitif aux reformateurs protestants du XVI® siecle, Paris 1994; Bridel, Claude, »Protestantisme et diaco-  nat«: Haquin/Weber (1997) (Anm. 4) 203—-215.  254 Dazu kritisch Collins (1990) (Anm. 84) 7f. 254f; Lülsdorff, Raimund, »Diakon und Diakonat im öku-  menischen Gespräch«: KNA-ÖKI 27 (26. 6. 1991) 5-11; 28 (3. 7. 1991) 5-11; Weber (1995) (Anm. 125)  63i  255 Der pastorale Dienst in der Pfarrgemeinde (Die deutschen Bischöfe 54), Bonn 1994, Nr. 2. 4 (S. 15),  mit Hinweis auf: Rahmenordnung für Ständige Diakone in den Bistümern der Bundesrepublik Deutsch-  land (Die deutschen Bischöfe 50), Bonn 1994, Teil I, Nr. 1f.  256 Vgl. die Zusammenfassung verschiedener Arbeiten bei Reininger (Anm. 5) 258—-269.ann auch hauptberufliıch wahrgenommen werden,
In größerer Freıiheıt den dı1akonıschen Auftrag der Kırche In den Grunddiensten

präasent halten«255
ach Paul 1lıpp1, einem der wiıichtigsten Vertreter der gegenwärtigen protestan-

tischen Dıakonielehre, SInd Presbyterat und Dıakonat ursprünglıch eın »Zwil-
lıngsamt«, ın das sıch der Epıskopat auffächert, wobel dem Presbyterat besonders
dıe Verkündiıgung zukommt (dıe martyrıa), dem Dıakonat ingegen VOTI em der
Liebesdienst (diakonia)*>°. Dorothea Reminger 111 dıese Konzeption folgender-
mabhben In dıe katholısche Amtstheologıie übersetzen: »Im Bıschofsamt ist ıe
des Amtes gegeben, se1n prımärer Auftrag ist dıe Verkündıgung, und ZW. nıcht 1Ur
iIm gesprochenen und lıturgisch gefelerten Wort, sondern auch In der heiılenden Jlat

251 Tad Fontes chrıstianı n 235) T1USC| ZUT vorrangıg karıtatıven Optık des Dıakonats außhert
sıch besonders C ollıns (Anm 84) 254l Vgl auch Croce (Anm 49) YOf; 1le. (Anm 55) 3O{f:; altaneo
(Anm 15) 0
252 Domagalskı (1995) (Anm 142)
253 Vgl azu Krimm, Herbert, » Der 1akonal In den evangelıschen Kırchen«: Rahner/Vorgrimler (1962)
(Anm 190—201; Philippi, Paul, »D1iakonıie Geschichte der 1akon1e«: IRE (198 621—644; Ham-
FMUNN, Gottfried, L’amour retirouve. La dıaconıe chretienne le mınıstere du dıacre. Du christianısme pr1-
mı11 AUX reformateurspdu MEVAIC sıccle, Parıs 1994; Bridel, Claude, » Protestantisme et diıaco-
nat« Haquın/Weber (1997) (Anm 2030
254 Dazu kritisch C'ollins (1990) (Anm 54) Yr 254 Lülsdorff, Raımund, »Dıiakon und Dıakonat 1M Öku-
menıschen Gespräch«: KNA-OKI (26. S= { 1; 28 ©& Y ı: Weber (1995) (Anm 25)
63
Z Der pastorale Dıenst In der Pfarrgemeinde (Dıie deutschen 1schoTe 54), Bonn 1994, Nr. (S 15
mıt 1Inwels auf: ahmenordnung für Ständıge Diakone In den Bıstümern der Bundesrepublık Deutsch-
and (Dıie deutschen Bıschöfe 50), Bonn 1994, Teıl L, Nr. 1
256 Vgl dıe /usammenfassung verschiıedener Arbeıten be1l Reininger (Anm 258 —269
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Diese beıden Aspekte der Verkündıgung werden VOT Ort Urc seıne beıden Helfer,
den Presbyter/Priester und den Dıakon/die Dıakonin umgesetzt«  257_

Diese Unterscheidung diıssozuert Z7Wel Aspekte des geweılhten Amtes, dıe jeder
Weınhestufe gehören S1e Ist außerdem In sıch nıcht konsı1ıstent: Sowohl der resbyte-
rat WIEe der Dıakonat werden be1 Reininger (wıe be1ı dem protestantıschen or
auf dıe Verkündıgung des Wortes zurückgelührt. Wıe soll annn das Spezıfiıkum des
Dıakons bestimmt werden, WEeNN zudem (mıt Recht) betont wird“>S. martyrıa und
diakonıia selen mıteinander verbunden unvermischt und ungetrennt?

5705 Der Anstoß UNC. dıie Carıtasverbände
Der Vorrang der Soz1lalarbeit In manchen Entwürftfen ZUT Theologie des Dıakona-

(es äng OITenNDar damıt1, dass der Ursprung der Dıakonatsbewegung In
Ta  SS und Deutschlan stark VON den Carıtasverbänden gefördert wurde  259
Unter den NECUETECN Autoren beispielsweise HenrIı Legrand den Karıtasdienst
als »Urganıisationsprinz1p« und »Schlussstein« des Diakonates  260_ ährend dem
Priester dıe Aufgabe der Leıtung zukomme., SsSe1 der Dıakon verantwortlich für dıe
Karıtas. Der lıturg1sche Dıienst und dıe Verkündıgung MLG den Dıakon Ussten
darum eıne besondere Beziehung ZU Dienst den Armen haben%61 Allerdings
I1NUSS Legrand feststellen, ass aKlLısc der Schwerpunkt der dıakonalen Tätıgkeıt 1m
Bereıich der Liturgie liegt“02

35394 Die USKUN der offiziellen Dokumente auf Weltebene
Legrand beruft sıch arauf, ass Lumen gentium eine SEWISSE Vorbetonung der

Aufgaben VOIN »Liebestätigkeıt und Verwaltung« ennt (LG a) dıe auch Von der
Konzılskommissıion angedeutet wird2®> Hınzufügen 1e sıch eıne welıtere uslie-

S Keininger (Anm 6226; vgl 613—615 620Tf.
258 Reininger Anm 628
259 Vgl Zuegert, Rıchard, Der CUuCcC 1akona) Das freıe Amt für ıne mi1iss1oNarısche Kırche Bılanz eıner
TIranzösıschen ewegunge (FSÖTh 41)% Göttingen 1980:; Irıppen (Anm 22) S4f:; Lehmann
(Anm 2/5) 1491
260 Vgl Legrand (Anm Ahnlich Brisch, Ulrıch, »Dıakonat und Carıtas Aussagen und ber-
legungen ZUT Carıtas der Kırche und Z.U) Auftrag des Ständıgen Dıakons«: Plöger/Weber (1980) (Anm
18) 222-—230; Renard, Hubert, Diaconat solıdarıte, ulhouse 1990, 61f: ders., »D1iaconat Servıice de
la charıte«: Haquin/Weber (Anm 11/7—-130; ÖnIlgQ, Godehard, »Dıakonat eın ungeklärtes Amt« An-
zeiger für dıe Seelsorge 105 (1996) 616—620, Jjer 6171 (mıt 1INWeIls auf eter alter un eter Hüner-
MAann
261 Vgl Legrand (Anm 2

Legrand (Anm / ebenso Aaquıin, ndre, »D1iaconat permanen lıturgi1e«: Haquin/Weber (Anm
131—-161, 1er 131 Das Gleıiche gılt für dıe USA vgl CCB Natıonal Conference of atholıc B1-

Shops), »Natıonal udYy the Dıaconate. ummary Report«: Or1g1ns, 18 996 (französısch ın La do-
cCumentatıon catholıque 1996, 4728 —434) Anders ist dıe Sıtuation TE1NC oft be1ı der Mınderheıiıt der haupt-
beruflichen Dıakone vgl Wollmann, abrıele, DIe Ständıgen Dıakone. Berufswirklıchkeit und Selbstver-
ständnıs, Maınz 1983, 149
263 Vgl Legrand (Anm Dıie Konzilskommissıon erklärt »Indıcantur offıcıa diaconorum In prım1s
MmoOdo generalı Inon ad sacerdotium, sed ad minısteriıum], brevı sed oTaVI sententia, iın rnplıcı5 sc1ılı-
cel >IN dıacon1a lıturgıae, verbı ef carıtatis<; quod deiınde magıs specıficatur PCI >Carıtatıs admınıstratio-
NIS offic1a<« (AS 260)
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SUuNg derselben KOommı1ssıon, wonach dıe VO »Priestertum« unterschıedene
264»Dienstleistung« (miniısterium) des Dıakons 1m servıtıum Carıtatıs bestehe

ıne SEWISSE Vorbetonung der Carıtas findet sıch auch In der kurzen Kennzeıiıch-
NUNg des dıakonalen Dienstes Uurc dıe Bıldungskongregatıion. ach dem Auftrag
ZUl Verkündıgung ( MUNUS ocendi un! ZUTI Heılıgung ( MUNUS sanctificandi) wırd
auch dıe Leıtungsvollmacht erwähnt: » Das regendı124  Manfred Hauke  gung derselben Kommission, wonach die vom »Priestertum« unterschiedene  264‘  »Dienstleistung« (ministerium) des Diakons im servitium caritatis bestehe  Eine gewisse Vorbetonung der Caritas findet sich auch in der kurzen Kennzeich-  nung des diakonalen Dienstes durch die Bildungskongregation. Nach dem Auftrag  zur Verkündigung (munus docendi) und zur Heiligung (munus sanctificandi) wird  auch die Leitungsvollmacht erwähnt: »Das munus regendi ... vollzieht sich im Ein-  satz für die Werke der Nächstenliebe und der Hilfeleistung sowie in der Belebung  von Gemeinden oder Bereichen des kirchlichen Lebens besonders im Hinblick auf  die Nächstenliebe. Es ist dies der Dienst, der am ausgeprägtesten den Diakon kenn-  zeichnet«  265 ;  Das Direktorium der Kleruskongregation, das sehr viel ausgiebiger auf das dreifa-  che Amt des Diakons eingeht, kennt diese Akzentsetzung der Bildungskongregation  so nicht. Zur Geltung gebracht wird nur kurz die Bedeutung des Konzilstextes, wo-  nach die Diakone »vor allem« (praesertim) »den Pflichten der Nächstenliebe und  der Verwaltung hingegeben« sein sollen*°°, Betont wird vielmehr »die Wechselbe-  ziehung zwischen den drei Bereichen des Dienstes ... Je nach den Umständen kann  das eine oder andere in der Arbeit eines Diakons besonders hervortreten, aber diese  drei Ämter sind untrennbar zur Einheit verbunden im Dienst des Erlösungsplanes  Gottes«  267‘  Auch die Bildungskongregation, die stärker die Akzent gebende Bedeutung der  Caritas heraushebt, betont, dass »der Dienst des Diakons in der Eucharistie seinen  Ausgangs- und Zielpunkt hat und sich nicht in einer einfachen sozialen Dienstleis-  tung erschöpfen darf«*°8. Oder, noch pointierter gesagt: Beim Dienst des Diakons  »handelt es sich nicht um eine einseitig sozial-karitative Aufgabe. Der Diakon ist  269  kein geweihter Sozialarbeiter«  Bei den kirchlichen Dokumenten im Gefolge von Lumen gentium lässt sich eine  gewisse Vorbetonung des Caritasdienstes feststellen, aber gleichzeitig wird der inne-  re Verbund mit der Liturgie und der Verkündigung betont. Das »Spezifikum« des  Diakonates im Caritasdienst zu sehen, scheint jedoch problematisch: Nach dem im  Direktorium zitierten Papstwort ist eine stärkere Ausprägung dieses Aspektes kei-  neswegs notwendig. Außerdem ist die Caritas nicht die »geschützte Jagd« und »die«  Spezialität des Diakons?’°: Auch der Presbyter, als Mitarbeiter des Bischofs, ist ver-  antwortlich für den Bereich der Caritas?’!, Als Pfarrer obliegt ihm (und nicht dem  Z7AS I/84 NOl vgl.l0: 243  > Grundnormen 9.  266 Direktorium 38. Das praesertim steht nicht in LG 29, entspricht aber dessen oben zitierter Erläuterung  (Anm. 263).  267 Direktorium 39 (= Zitat aus der Ansprache Johannes Pauls II. an die Ständigen Diakone der USA,  .98 7):  268 Grundnormen 9.  269 Kasper (Anm. 4) 150.  270 Deniau (Anm. 22) 106: »La diaconie de I’Eglise, come service de l’humanit€, n’est pas la chasse gar-  d&e des diacres, ni leur specialit&«. Vgl. auch die kritischen Bemerkungen von Weber (1995) (Anm. 125)  64f.  271 Vgl. Vatikanum II, PO 6. Entsprechendes gilt für die Weiheliturgie: vgl. Kleinheyer (Anm. 97) 58.vollzıeht sıch 1m E1n-
Salz für dıe SI der Nächstenlıebe und der Hılfeleistung SOWIE In der elebung
VOIN Geme1inden oder Bereiıchen des kırchlichen Lebens besonders 1Im 1INDI1IC auf
dıe Nächstenliebe Es 1st 1eSs der Dıienst. der ausgeprägtesten den Dıakon enn-
zeichnet«265

Das Dırektorium der Kleruskongregatıon, das sehr viel ausglebiger auf das dreıfa-
che Amt des Dıakons eingeht, kennt diese Akzentsetzung der Bıldungskongregation

nıcht Zur Geltung gebrac wIrd 11UT urz dıe Bedeutung des Konzıilstextes,
ach dıe Dıakone Tem« (praesertim) »den ICAten der Nächstenliebe und
der Verwaltung hingegeben« se1in sollen  266 Betont wırd vielmehr »dıe Wechselbhe-
ziıehung zwıschen den rel Bereichen des Dienstes124  Manfred Hauke  gung derselben Kommission, wonach die vom »Priestertum« unterschiedene  264‘  »Dienstleistung« (ministerium) des Diakons im servitium caritatis bestehe  Eine gewisse Vorbetonung der Caritas findet sich auch in der kurzen Kennzeich-  nung des diakonalen Dienstes durch die Bildungskongregation. Nach dem Auftrag  zur Verkündigung (munus docendi) und zur Heiligung (munus sanctificandi) wird  auch die Leitungsvollmacht erwähnt: »Das munus regendi ... vollzieht sich im Ein-  satz für die Werke der Nächstenliebe und der Hilfeleistung sowie in der Belebung  von Gemeinden oder Bereichen des kirchlichen Lebens besonders im Hinblick auf  die Nächstenliebe. Es ist dies der Dienst, der am ausgeprägtesten den Diakon kenn-  zeichnet«  265 ;  Das Direktorium der Kleruskongregation, das sehr viel ausgiebiger auf das dreifa-  che Amt des Diakons eingeht, kennt diese Akzentsetzung der Bildungskongregation  so nicht. Zur Geltung gebracht wird nur kurz die Bedeutung des Konzilstextes, wo-  nach die Diakone »vor allem« (praesertim) »den Pflichten der Nächstenliebe und  der Verwaltung hingegeben« sein sollen*°°, Betont wird vielmehr »die Wechselbe-  ziehung zwischen den drei Bereichen des Dienstes ... Je nach den Umständen kann  das eine oder andere in der Arbeit eines Diakons besonders hervortreten, aber diese  drei Ämter sind untrennbar zur Einheit verbunden im Dienst des Erlösungsplanes  Gottes«  267‘  Auch die Bildungskongregation, die stärker die Akzent gebende Bedeutung der  Caritas heraushebt, betont, dass »der Dienst des Diakons in der Eucharistie seinen  Ausgangs- und Zielpunkt hat und sich nicht in einer einfachen sozialen Dienstleis-  tung erschöpfen darf«*°8. Oder, noch pointierter gesagt: Beim Dienst des Diakons  »handelt es sich nicht um eine einseitig sozial-karitative Aufgabe. Der Diakon ist  269  kein geweihter Sozialarbeiter«  Bei den kirchlichen Dokumenten im Gefolge von Lumen gentium lässt sich eine  gewisse Vorbetonung des Caritasdienstes feststellen, aber gleichzeitig wird der inne-  re Verbund mit der Liturgie und der Verkündigung betont. Das »Spezifikum« des  Diakonates im Caritasdienst zu sehen, scheint jedoch problematisch: Nach dem im  Direktorium zitierten Papstwort ist eine stärkere Ausprägung dieses Aspektes kei-  neswegs notwendig. Außerdem ist die Caritas nicht die »geschützte Jagd« und »die«  Spezialität des Diakons?’°: Auch der Presbyter, als Mitarbeiter des Bischofs, ist ver-  antwortlich für den Bereich der Caritas?’!, Als Pfarrer obliegt ihm (und nicht dem  Z7AS I/84 NOl vgl.l0: 243  > Grundnormen 9.  266 Direktorium 38. Das praesertim steht nicht in LG 29, entspricht aber dessen oben zitierter Erläuterung  (Anm. 263).  267 Direktorium 39 (= Zitat aus der Ansprache Johannes Pauls II. an die Ständigen Diakone der USA,  .98 7):  268 Grundnormen 9.  269 Kasper (Anm. 4) 150.  270 Deniau (Anm. 22) 106: »La diaconie de I’Eglise, come service de l’humanit€, n’est pas la chasse gar-  d&e des diacres, ni leur specialit&«. Vgl. auch die kritischen Bemerkungen von Weber (1995) (Anm. 125)  64f.  271 Vgl. Vatikanum II, PO 6. Entsprechendes gilt für die Weiheliturgie: vgl. Kleinheyer (Anm. 97) 58.Je ach den Umständen ann
das eıne Oder andere In der Arbeıt eInNes Dıakons besonders hervortreten, aber diese
reı Amter sınd untrennbar ZUFT Einheit verbunden LM Dienst des Erlösungsplanes
(Jottes«267

uch dıe Bıldungskongregation, dıe stärker dıe Akzent gebende Bedeutung der
Carıtas heraushebt, betont, dass »der Dıienst des Dıakons In der Eucharıstıie seıinen
usgangs- und lelpunkt hat und sıch nıcht in eiıner eiınfachen soz1lalen Dıenstle1is-
tung erschöpfen darf«265 ÖOder, och pomtierter gesagt eım Dıenst des Dıakons
»handelt CS sıch nıcht eıne einseltig sozlal-karıtative Aufgabe. Der 1akon ist

269eın gewelhter Soz1lalarbeıter«
Be1l den kırchlichen Dokumenten 1m Gefolge VON Lumen gentium lässt sıch eıne

geWwIlsse Vorbetonung des Carıtasdienstes feststellen, aber gleichzeıltig wırd der inne-
Verbund mıt der Liıturgıie und der Verkündıiıgung betont. Das »Spezıfıkum« des

Dıakonates 1Im Carıtasdienst sehen, scheı1int jedoch problematıisch: ach dem 1Im
Dırektorium zıt1erten apstwo 1st eıne stärkere Ausprägung dieses spektes ke1-
NCSWCOS notwendig. uberdem Ist dıe Carıtas nıcht dıe »geschützte Jagd« und »d1e«
Spezıalıtät des Diakons?/9. uch der Presbyter, als Mıtarbeıter des ıschofs, ist VCI-
antwortlich für den Bereıch der Caritas  271 Als Pfarrer obliegt ıhm (und nıcht dem

264 OT: vgl
Grundnormen

266 Dırektorium 38 Das praesertim STE| nıcht In 29, entspricht ber dessen ben zıtlerter Erläuterung
(Anm 263)
267 Dırektorium 39 /ıtat AaUuUSs der Ansprache Johannes auls I1 dıe Ständigen Dıakone der USA
265 Tundnormen
269 Kasper (Anm 150
270 Deniau Anm 22 106 »La dıaconı1e de l’Eglise, ‚OTMNEC servıce de |’humanıte, est Pas la chasse
dee des dıacres, nı leur speclalıte«. Vgl uch dıe krıtiıschen Bemerkungen VO  —_ Weber (1995) (Anm 125)
64f.
271 Vgl V atıkanum IL, ntsprechendes gılt für dıe Welıhelıiturgie: vgl Kleinheyer (Anm Y /) 58
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Dıakon) dıe e1gentliche Leıtung der organısıerten Nächstenliebe In selner Pfarrei“  72  ®
Anstatt den Dıakon prinzıpıe auf dıe Carıtasarbeit i1x1eren. sollte der gesamte
Bereıich der »dre1ı ÄII’IICI' Chrısti« 1Im Blıckfeld stehen. Das »Spezıfıkum des Dıa-
KONS«, betonte schon 1978 Friedrich Wetter, besteht »In der Hılfeleistung für den
Bıschof und den Presbyter damıt das geistliıche Amit dem olk Gottes alle NOTL-
wendıgen VO Amt leistenden Dıienste auch WITKIICc elsten kann«  27

Der Diakonat als »Brücke« zwıschen Klerus Un Laıen /
on auf dem Zweıten Vatıkanum fasste dıe Konzılskommission eıne typısche

Argumentatıon ne S1e damıt approbıeren Die verheıirateten DIia-
one können »2leichsam eiIne Brücke (quası pontem) bılden zwıschen dem hohen«
Klerus und dem olk Denn WE S1e. auch theologısc. und kırchenrechtlich ZU
Klerus gehören werden, werden sS1e doch andererseıts psychologısch und kulturell
eher ZU olk gehören«  Z  . Miıt der »Brückenfunktion« des Dıakonates zwıschen
erus und Laı1en werden olft genannt dıe Verbindung zwıschen ult und Lebensall-
Lag, zwıschen Carıtas und Eucharistie  Z795 oder auch NOC allgemeıner zwıschen
Kırche und Welt?/6 Eın ahnlıcher Vorschlag lautet, den Presbyterat mehr mıt dem
»Zentrum« der Kırche (n Liturgie und Verkündigung verbinden, den 1akon
aber mehr mıt dem »Rand der Gemelnde« In der orge für dıe Fernstehenden und
Bedürftigen“'”. Dıe »Geh-hın-Struktur« der Kırche zeıge sıch eher 1m Dıakon.
während der Priester stärker dıe »Komm-her-Struktur« verkörpere“  /ö  .

DIiese Argumentatıon ann sıch darauf stützen, dass In den altkırchlichen LZeug-
nıssen der Dıakon tatsäc  @ eIne »Brücke« darstellt zwıschen Bıschof und chrıstlı-
chem olk ach dem exemplarıschen Zeugn1s Hıppolyts überbringt der 1akon
dem Bıschof dıe en des Volkes und 1st alur verantwortlich, dıe eucharıstischen
en (1m Kelch) und dıe en der materıellen Hılfeleistung auszuteilen  279_ In der
2 Vgl CI Cal  S 519; 29 f DA Dırektorium 35D
273 Wetter, Friedrich., » Der 1akon eın theologısches Proprium und konkretes Berufsbild« LebendigeSeelsorge 29 (1978) 28—33, Jer
274 267 (Übersetzung VOIN Hauke). Ahnlich au sıch später Paul VI., Motuproprio USCEN-
dum (1972) der 1aKonal als »medıus TdO inter super10res eccles1i1asticae hıerarchiae gradus el relıquum
populum De1« (AAS 64, 1972, 534—540, Jer 5536) In dıesem Sinne schon eiıne Petition der Gemeinschaft
der Dıakonatskreise, unterschrıieben VO  — Congar, Härıng und Rahner: Documentation Catho-
lıque (1963) 475 —4384, 1er 479 (»>1ntermedıare entre le GIENFEe l le peuple«); vgl Weber (1997) (Anm
ZZ) 821. erkvoorde (1962) (Anm Za Anm 167, meınt: » Der wahre INnn des Dıakonats I11USS dıe
Knüpfung eInNes Bandes zwıschen den Gläubigen und den Priestern seın L< Vgl ers (1966) (Anm Z2)
2Q ZSOT: Rahner, Theologıe 962) (Anm 307): Winninger, Paul, »Diakon und Lale«: Rahner/Vorgrim-
ler (1962) Anm 380—388, 1er 18 1—383
275 SO z.B Cnudde (Anm 162) 108; RKeininger Anm 631—633
276 Vgl Congar (1966) (Anm 138) 135 138 (Verbindung zwıschen Kult. Verkündigung und Carıtas: De-
nıs/Schaller (Anm 154) 58—/3; Haguın, ndre, »Introduction«: Haquin/Weber (Anm (der Dıakon
als »Mann der chwelle«‚ »homme du seu1l«); Bellia (Anm 241) 56f.
2007 So dıe zusammenfTassende Charakterisierung mehrerer Autoren be1 Reininger (Anm 621 Vgl De-
sonders inter, OI1S, »Das komplementäre Amt. Überlegungen ZU Profil des eıgenständigen Dıakons«:
Ik:  N (1978) 1, Jer
278 Keininger (Anm 637
279 Vgl rad Z Fontes christianı 1, 220 2236 268)
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Liturgıe des christlichen Ostens erscheımint der Dıakon qals Vermuttler zwıschen TIe-
Ster und mıtfejlernder Gemeinde  280. Als drıtter Ttad der Weıhehilerarchi: steht

Dprinzıpie. dem Laienchrıisten näher qls der Bıschof und Priester
Andererseıts gehö auch der Dıakon ZUT Weıhehlerarchı Wıe der Priester,

Iındet auch der Dıakon dıe Mıtte SseINESs Dıienstes In der Eucharistiefeier?®  2  f TODIeme
bereıten könnte umgeke gerade auch einem eıdenschaftlıchen Engagement für
dıe CCarıtas dıe Z/uordnung der chrıstlıchen Nächstenliebe den »Rand« der Ge-
meınde. Für ıe systematısche Eınordnung des Dıakonates sollte außerdem nıcht dıe
Ehe Oder Ehelosigkeıt herangezogen werden: Kın olcher Hınweils scheıtert auf der
eınen Seıte schon WG das Vorhandenseın VOIN unverheırateten Ständiıgen Dıakonen
und andererseıts UG dıe Tatsache VoNn verheılrateten Priestern (wıe be1l den katholı-
schen Chrısten der Ööstlıchen Rıten) ngu scheınt auch dıe Bestimmung des Dia-
OoNnNs ZU Spezlalısten tür dıe Eınfügung der Kırche In dıe Welt£S> Bıschöfen und
Priestern wırd 1er 1im Grunde unterstellt, nıcht genügen Kontakt mıt den iıhnen
vertrauten Gläubigen en oder gleichsam »außerhalb der elt« en

ıne gewI1sse Brückenfunktion zwıschen den höheren Graden der Hıerarchlie und
dem übrıgen chrıistliıchen olk kommt dem Dıakon zweiıfellos Z aber CS erscheınt
übertrieben, In diıesem erkmal das Propriıum des Dıakonates auszumachen. DıIe
Verbindung zwıschen Bıschof und olk wırd auch Ur dıe Presbyter gefördert, und
eın Pfarrer 1st nıcht auf eınen Dıakon angewlesen, seinen Gläubigen ahe

kommen  254  P Dıe Integration VoNn Zentrum un!: Peripherıie lässt sıch nıcht auf Zzwel
verschlıedene Amter polarısıeren

rgebnis
Der Dıakon hat teıl der apostolıschen Sendung 1mM Auftrag Christi ufgrun

des seinsmäßigen /Zusammenhanges 1ImM Weıhesakrament ann das spezıfısche Profil
des Dıakons nıcht VON dem des 1SCHNOTIS und des Presbyters werden. Sein
Stehen drıtter Stelle In der Weıhehierarchie., »e1InNe ulTfe t1efer« als dıe Presbyter
(LG nımmt ıhn nıcht AaUsSs dem (Ganzen des OFrdO hınaus. Er gehört ZU e1Nne-
sakrament und nımmt seıne Funktionen wahr aufgrun der ıhm zukommenden SPC-
zıtischen sakramentalen Christusprägung.
280 Vgl Miralles (Anm TI wonach 168 N1IC für den esten gılt. Eıne vermiıttelnde uch iın
der lateinıschen ıturgle betont dagegen mıt 1INwWweIls autf Altardıens und Kommunionhıiılfe) Cigarini
(Anm 241) 38
281 Vgl schon Ihomas VO  —_ quın, SIh I11 ad »d1ıacon1ı SUnNtTt inter sacerdotem populum«.282 Vgl Grundnormen 9; Dırektorium 28 52: Deniau (Anm 2Z2) 104 1682 E Zardonıt, 1aCcon1 (Anm
22) 130—133
2873 Dagegen ebenfalls ( nudde (Anm 162) ] 1 Zardoni, Dıaconato (Anm ZZ) 72 Deniau (Anm Z2))
106 ( astrıllöon OYOS (Anm 20) jele hätten anfangs dıe Identität des Dıakon als »Zeıchen« In der Welt
gesehen; 1es Jjedoch Nl dıe besondere Ehre schon eInes jeden Getauften.
284 DIies betonen uch Miralles (Anm 726—7/729; Citrinl, JTullıo, »La eologıa de] dıaconato«: Bellia,
Dıaconato (Anm 241) 11—29, 1e7r 25
285 Dies betont uch (Greshake (Anm I2
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Dıie Eınfügung In dıe apostolısche Sendung ze1ıgt sıch se1lt alters In der dem Dıa-

kon zugee1gneten Christusrepräsentation. S1e erlangt eiıne besondere Färbung Uurc
dıe Ausrichtung auf den Dıienst VON Bıschof und Priester, WOrIn sıch dıe BezıehungChrıst1ı ZU Vater abspiegelt. Der Dıakon nımmt te1l dem dreiıfachen Amt Chrıstı
als Lehrer., Priester und Hırte) In seıner Bezliehung ZUT Kırche kommt auch ıhm, aut
dıe ıhm gemäße Weıse., dıe Vertretung Chrıstı als des eıl Schaltenden HauptesSeIin Name »Diakon« welst auf das Maßnehmen Christus dem Diener, W as frei-
ıch nıcht iIm strıkten Sinne als seIn Proprium gesehen werden kann Er gehö ZU
hiıerarchischen Priestertum, WECeNN »Priestertum« 1Im umfassenderen Sınn als » Ver-
mıttlung zwıschen Gott und den Menschen« gedeutet wiırd. Nur WEeNN »Priestertum«
beschränkt wırd auf dıe Darbringung des eucharıstischen Opfers, ist se1ıne Aufgabe
Vo Amtspriestertum abzugrenzen. Dıe konzılıare Gegenüberstellung VON »Pries-
TIUM« und » Dienst« (des 1aKONSs bedeutet In iıhrem historischen Kontext: Der
Dıakon bringt nıcht das Messopfer dar, sondern den Bıschöfen und Priestern.

Seıine Leitungsaufgabe 1st Teıilhabe Hırtendienst Chrıstı und ze1gt sıch mıt e1-
11IC besonderen Akzent Im karıtatiıven Bereıiıch Dıie diaconia Carıtatıs ann TeINe
nıcht schlechthıin als se1ın spezılısches Charakteristikum angesehen werden. Se1ine
Aufgabe, zwıschen den höheren Stufen des Klerus und den Laienchristen vermıt-
teln, ist ebenfalls eın erkmal, das eın wırklıches Proprium darstellt. Wıe für JjedenAmtsträger und Jeden Christen, Ist das Zentrum auch des dıakonalen Dienstes dıe
Eucharistie.

ıne »Definiıtion« des Dıakonates könnte ungefähr aussehen: »Der Dıakon 1st
en Amtsträger, der als Mıtarbeiter des 1SCNOTS und dessen Presbyteriums eın sakra-
mentales Zeichen Christ1i bıldet, des Dıieners Gottes und der Menschen. Entspre-en se1ıner Welıhestufe, handelt In der Person Christ1ı des Hauptes der Kırche iın
den Aufgaben der ehre, der Heılıgung und der Leitung.«


